
Borarbeiten
zu einer Geschichte des höhern Schulwesens in Wesel.

l. Zusätze zur ersten Mlheitung.
1342 — 1543.

Eg sind bereits sechs Jahre verflossen, seit der erste Theil meiner Vorarbeiten zu einer Geschichte

des höhern Schulwesens in unserer Stadt veröffentlicht wurde; ich habe während dieses Zeitraums den

begonnenen Gegenstand nicht aus dem Äuge verloren, sondern — so weit meine Muße es gestattete —

unausgesetzt in den zahlreichen und werthvollen Urkunden des Stadt- und Kirchen-Archivs geforscht und

meine Collectaneen mit den wichtigsten und interessantesten Notizen über die Vergangenheit Wesels berei¬

chert. Indem ich somit nach langer Unterbrechung mit einer Fortsetzung der begonnenen Arbeit vor die

Oeffentlichkeit trete, sehe ich mich zuvörderst in die Nothwendigkeit versetzt, auf meine früheren Unter¬

suchungen berichtigend und ergänzend zurückzugehen und zugleich einen weitern Blick zurückzuwerfen auf

die fernste Vergangenheit unserer Schule, die sich als solche bereits seit dem Jahre 1342 urkundlich

nachweisen läßt und, freilich wol nicht ohne wesentliche Veränderungen in ihrer äußern und innern Ein¬

richtung , bis 1543 fortbestand, in welchem Jahre sie ihre erste Periode schloß. Somit fällt die von

mir nach den Angaben Hamelmanns und der ältern Gymnasial-Akten des städtischen Archivs zu vor¬

eilig adoptirte Ansicht einer Begründung und Eröffnung der Anstalt im Jahre 1516 als irrig in sich

selbst zusammen ').

Die einzige und eine überaus wichtige Quelle für die älteste Geschichte der Schule — so kärglich

sie auch fließt — sind nämlich die von mir bei der frühern Arbeit noch nicht benutzten Stadt- oder

Kämmerei-Rechnungen, welche, während die Rathsprotokolle, vielfach lückenhaft, nur bis zum Jahre

1466 zurückreichen °) — vom Jahre 1342 an fast vollständig erhalten und größtentheils mit einer Ge-

1) Der Glaube an Hamelmann's Untrüglichkeit ist überhaupt durch mancherlei urkundlich zu widerlegende Irrthümer
und Widersprüche in seinem Werke selbst sehr erschüttert worden. Trotzdem behält dasselbe als fast einzige Quelle über
viele Verhältnisse und Personen seiner Zeit einen unschätzbaren Werth.

Die ältesten Gymnasial-Akten des hiesigen Stadt-Archivs sind — soweit sie nicht in Original-Urkunden bestehen,
deren aus dem 16. Jahrh, nur ein paar Bogen vorhanden sind — voll von Irrthümern und deßhalb mit der größten
Vorsicht zu gebrauchen. Die beigefügten Rectoren-Verzeichnisse sind fast werthlos.

2) Von dem Rathsprotokolle von 1466 sind nur 12 Blätter vorhanden, in denen die Protokolle von äoo vinxäax»
na Istaro bis vinxäags na sunt Lartolomousäaoli enthalten sind; (1467 und 1463 fehlen); von 1469 ein Blatt (Pro¬
tokoll von VInxäaA» na oonvers. Uauli), dem Prot. Von 1479 eingelegt; von 1479 nur 12 Blätter (von Oinxä. op
snnt Valsntlnus auont — Oonrsäaob in tosto bsati ckaaobi apost.), von 1471 im Ganzen 14 defecte Blätter sOInxä.
äio sanoti sixti — OuässäaA nao Onoio), 1472 beginnt mit Oinxä. na Invooavit und schließt mit Oinxä. na Oxauäi
(in der Mitte viele Lücken), 1473 umfaßt 29 Blätter, beginnt mit Oinxä. äio vlsinontis und schließt mit Oinxä. vor
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wissenhaftigkcit und Genauigkeit geführt sind, deren wir uns heut zu Tage in ähnlichen Urkunden kaum
mehr rühmen dürfen. Das zu diesen ältesten Aetenstückcn benutzte Papier ist vortrefflich durch feige
unverwüstliche Dauerhaftigkeit und hat in dieser Hinsicht bei weitem den Vorzug vor dem unseH, MlHl
ihm gleich die Glätte und Schönheit abgeht; die Handschrift ist mit wenigen Ausnahmen sehr deutlich
und gleichmäßig und trotz der vielfachen Abbreviaturen und Elisionen bei einiger Uebung sehr leicht zu
lesen; nur die allerältesten Rechnungen bis zu den 80" Iahren des 14. Jahrhunderts, in denen die zu
jener Zeit grausig entstellte lateinische Sprache exclusiv angewandt wird, lassen sich bei fast beispiel¬
losen Abkürzungen nicht selten nur mit Mühe entziffern. — Den einzelnen Rechnungen wird der Name
des Bürgermeisters — seit 1508 der durch das Privilegium Herzog Johann's II. gestatteten 2 Bür¬
germeister^) — und der 2 Rentmeistcr vorangcschickt; sie zerfallen in je 2 Haupttheile, von denen der
erste die Rseextu, Vxdosrsu (Einnahmen) und der zweite die Lxxositu,VitZeusn (Ausgaben) enthält. —
Was sie uns über die Schule berichten, ist freilich sehr wenig, aber doch hinreichend, um das hohe Alter
derselben unumstößlich festzustellen.Bei den Lxxositis findet sich nämlich unter den Titeln: dssollsncll
vp m^ävinter und Van veräisliäen losn (6s zirsoio lamulutus, tawulautium, Lörvitorum) seit der
ältesten Rechnung von 1342 stets ein Uostor soolarum oder soüolarum, sskolsmeistsr, selloilmsistsr
erwähnt als besoldeter Diener der Stadt; namentlichaufgeführt werden die Rectoren jedoch erst regel¬
mäßig vom Jahre 1418 an, zum Theil freilich nur mit ihrem Vornamen; denn um jene Zeit waren
die Familiennamen noch nicht allgemein; gewöhnlich wurde blos -der Taufname genannt und geschrieben,
nicht selten mit Hinzusetzung des Geburtsortes oder derjenigenOrtschaft, aus der Jemand kam ^), eine
Gewohnheit, welche sich bis in's 16. Jahrh, vielfach im Gebrauch'erhielt. — Somit läßt sich zwar die
Begründungszeit unserer Schule nicht angeben, jedoch ihr Bestehet? seit 1342 urkundlich darthun. Noch
weniger dürfte über die innere Einrichtung derselben mit Bestimmtheit etwas festzustellen sein; von einer
Schulordnung, von Schulgesetzen,von einem Lehrplan, wenn sie überhaupt in dieser Zeit existirten, ist
aus der ersten Periode der Schule keine Spur erhalten; eine dauernd fest und gesetzlich in sich geregelte
Gestaltung ging, wie eS scheint, der Anstalt ab, die dem jedesmaligenVorsteher ihre zeitige Form und
Einrichtung und, je nach der Tüchtigkeit desselben, ihre größere oder geringere Ausdehnung und Bedeu¬
tung verdankte. Sie schloß übrigens die Knaben-Elementarschulemit ein, welche nachweislich noch in
der zweiten Periode der Anstalt als olussis inümg, incorporirt und unter dieselbe Direction gestellt war.
Ausgeschlossen war freilich neben dem Mädchen-Unterricht die Armenschule") und die Unterweisung im

auntv tliomass; 1474 und 1475 fehlen ganz; von 1476 sind 13 Blatter da (Oinxä. in orastino nativitat. Zckario —
vioxä. na gaoramout? (lack, xriina äuni); 1477 — 1431 fehlen; von 1482 finden sich 17 Blätter (vinxä. nao Uain-
dort, — vinxä. in ortn äosu); 1483, 1484 fehlen; von 1485 sind 22 Blätter vorhanden, von 1486 nur 3 Blätter
(vinxä. na opipdanio — blisoriooräiao voinini) ; vollständig erhalten sind die Jahrgänge 1487-1510 incl.; die Jahr¬
gänge von 1511 — 1520 sind verloren, jedoch im Auszugevorhanden im Provinzial - Archiv in Düsseldorf. Von da an
erst beginnt die ununterbrochen fortlaufende Reihe der Protokolle, denen nur hie und da ein einzelnes fehlt.

3) Beliebige deutsche Ausdrücke werden durch lateinische Endungen ohne Weiteres latinisirt oder selbst ohne dies
mit classischen Ausdrücken gemischt; da findet sich: Uxposita aä reisas (Reisen) sivo expoäitionos; oxxosita aä balüsn
omsnäos, aä sxarron omonäos eto. — Die Rentmeister heißen stets L n r magistri, von dem niederdeutschenhüron,
heben, also: Hcbemeister.

4) ckod. blio. Kolli! Vosal. obsoiz. p. ?6.
5) So möchten unter Andern die in unsern Stadtrechnnngenhäufig vorkommenden Bürgernamen: van druxn,

van rovs, van äsu rone, äs orso/s, ton lisrsoin, van Aalen, van Vsson, van VZor, äo buäsrio, van A^näorio.
äo Laxolla (tor Vaxollvn)zu erklären sein. Oft gab das Gewerbe der Familie Anlaß zu dauernderBenennung; daher
die alten weseler Namen lAossmoüor, sparmoüor, varrvor, soliezunolcor, solmoinolror, aliolsgor u. s. w. — Bei dieser .
Gewohnheit konnte es denn freilich nicht ausbleiben,daß ein und dieselbe Persönlichkeit oft unter den verschiedensten Namen
erschien, ein Umstand, welcher der Forschung nicht geringe Schwierigkeiten in den Weg legt.

6) Das Bestehen einer besonderen Armenschnle ergibt sich unter Anderm aus einem dem Rathsprotokolle1504
x»A. 12 d beigelegten Schreiben eines y^lsister arnt van vortrounäo vu^tsolrs Kobolmeistvrwer Lirsamlieit Loboinol
ingosoton« an den hiesigen Räch.
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Schreiben und Rechnen, zwei Fächern, die wenigstens zeitweise besondern Lehrern zugewiesen wurden').
Wenn somit die Schule den Elementarunterrichtmit in ihren Bereich zog, so beschränkte sie doch ihre
Thätigkeit keineswegs auf denselben, sondern sie war nachweislich vorzugsweise eine Gelehrtcnschule.
Die lateinische Sprache war in jener Zeit in so allgemeinem Gebrauche, daß auch dem Bürgcrstande
die Kenntniß derselben Bedürfniß war; wurden doch, wie wir vorher sahen, städtische Actenstücke, z. B.
die Stadtrechnungen,bis gegen das 15. Jahrhundert in lateinischer Sprache geführt; die mit den
höhern städtischen Aemtern und den Interessen der Stadt betrauten Persönlichkeiten— Bürgermeister,
Rentmeister, Rathsglieder, Gemeiusfreunde — waren aber keineswegs blos aus den wissenschaftlich
gebildeten Gliedern der Bürgerschaft entnommen, es waren nicht blos sogenanntestudirte Leute, sondern
auch Kaufleute,Gcwerbtreibendc, Gast- und Schenkwirthe:c>, die also dieser in den städtischen Acten
üblichen Sprache einigermaßenMeister sein und in der Vaterstadt Gelegenheit finden mußten, sich die
Kenntniß derselben zu verschaffen. Wenn dieser ausgedehnteGebrauch des Lateinischen überhaupt ein
Grund war, daß eine Reihe selbst kleinerer Orte, denen heut zu Tage Elementarschulengenügen, höhere
Lehranstaltenbesaßen, so dürfte schon dieses hinlänglich dafür sprechen, daß unsere Stadt, die damals
als die bedeutendste und größte im clevischen Lande galt, einer solchen Schule nicht entbehren konnte.
Der Vorsteher derselben führt schon in den ältesten Actenstücken den Titel Rector, eine Benennung,
die den Leitern der höhern Schulen von Alters her eigenthümlichwar, nicht aber den Lehrern der
Parochialschulen zukam, in denen blos der gewöhnliche Volksunterricht ertheilt wurde. Die städtischen
Urkunden erwähnen allerdings in der Regel nur einen Rector, nicht mehrere Lehrer, aber eben nur
deßhalb, weil nach der damaligen Einrichtung er allein von Seiten des Rathes ernannt und besoldet,
es ihm aber überlassen wurde, die nöthigen Mitarbeiterzu erwählen und zu unterhalten, eine Verpflich¬
tung, die in den Contractcn mit Nectoren mitunter geradezu ausgesprochen wird. Jrrthünilich würde
man somit hieraus den Schluß ziehen, daß die Schule nur aus einer Klasse bestanden, nur ein Lehrer
an ihr gewirkt habe. Gewiß nicht ohne Grund heißt es niemals Rsowr sobolao, stets Rector sebolarum,
einige Male koetor soolarlum; die einzelnen Klassen höherer Lehranstalten Schulen zu nennen und
von einer ersten, zweiten, dritten :c. Schule zu sprechen, wie wir von einer Rrlma, Sseunäa, llsrtia, ist
noch in der jüngsten Zeit hie und da Gebrauch gewesen"). Aus den Rxxositis zu den städtischen
Bauten in den Stadtrechnungen sub tit.: Van Asme^ns tinullörunZs ergibt sich ferner verschiedentlich
die Instandhaltungmehrerer Klassenzimmer, und einige Male werden schon in der ältesten Zeit außer
dem Rector Mitarbeiter desselben gelegentlich erwähnt: Alles unzweideutige Hinweisungeuauf eine mehr-
klassige Anstalt. Für die ausgedehnte Wirksamkeit derselben aber schon in der ersten Periode ihres
Bestehens und ihre Erhebungauch über den Standpunkt einer gewöhnlichen lateinischen Schule, wie
selbst die kleineren Orte jener Zeit dieselben aufwiesenund sie noch heute in den sogenannten Rectorat-
schulen fortbestehen, spricht die Bedeutsamkeitmehrerer Nectoren s), die öftere Erwähnungauswärtiger
Schüler, selbst von fernher'"), und die Aufführung von Dramen durch die Schüler unter Leitung der
Lehrer "), was ebenfalls nur Sache der höhern Schulen war und sein konnte. —

7) Rathsprot. 1531. kok. 89 b.
8) Z. B. noch in den dreißiger Jahren bei dem Ghmn. ckosepbinum in Hildesheim; ob noch jetzt diese Benen¬

nungen dort üblich sind, ist nur unbekannt.
9) A. Hegius, Herm. Busch, Joh. Peringius, Nicol. Busch.
10) So werden 1467 in der Stadtrechnung sremde Schüler aus Achternaich erwähnt jltsm vsrlaobt äsn

soboelrsu van ^ebtsrnaieb, äis bisr to scboksn gingen, M mr.); unter Hegius Direction ist von fremden Schü¬
lern, ihrem Umhertreiben auf den Straßen, ihrem Zechen in den Wirthshäusern die Rede (Rathspr. 1472. kok. 11a u. 11b).
1496 wird nach Rathspr. op vonreäaob na potri st pauk! apost. ein hiesiger Schüler, der aus Deventer gekommen,
wegen grober Widersetzlichkeit arretirt. Bon Clarenbach ist bekannt, daß er eine Anzahl junger Leute, die er mitgebracht,
von hier mit nach Osnabrück nahm.

11) Stadtrechn. 1461. Vitgenen snb tit.: Van ^Irsbanäe: Item ckss manäags to paseben spseläon äis
sebolmeistsr lnä sekoelrs äat spsol van äsr opuerstentsniss ous born op äsn marot. 1»
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An ein Gymnasium nach neuerem Zuschnitt ist freilich bei dieser Schule nicht zu denken; derartige
Anstalten waren damals überhaupt noch nicht vorhanden;höhere Schulen mit 3 — 4 Klassen genügten,
um die nöthige Vorbildung sür wissenschaftlicheStudien zu gewähren^), und zwar um so mehr, als
der Lehrfächer wenige waren, und diese mit dem ganzen Aufwande von Kraft und Zeit betrieben werden
konnten. Die Lehrgegenstände der Schulen des 12., 13. und 14. Jahrhunderts waren Grammatik,
Dialektik und Rhetorik, die zwar je nach den örtlichen Verhältnissen und der Tüchtigkeit der Lehrer mehr
oder weniger umfassend und gründlich, aber überall in einer Form gelehrt wurde, die dem verkommenen
Zustande der Wissenschaft in damaliger Zeit entsprach. Die eigentlich klassische Bildung lag ganz
darnieder; die lateinische Sprache wurde freilich nicht nur als Sprache der Kirche und der gelehrten
Mittheilung, sondern auch wegen ihrer vielfachen Anwendung im praktischen Leben sehr fleißig, ja fast
cxclnsiv getrieben und durch mündliche wie schriftliche Uebungen den Lernenden gleichsam zum geistigen
Eigenthum gemacht; allein die Kenntniß derselben wurde nicht aus den klassischen Mustern geschöpft,
die man fast nicht kannte, sondern vielmehr aus den Uebcrsctzungen und Commcntaren des Aristoteles,
ans dein über sontontiarumdes Petrus Lombardus '2) und andern Lehrbüchern, die das Gepräge des
Zeitalters an sich trugen und in dem unklassischen Latein desselben geschrieben waren. Das Griechische
war fast zu einer tsrra inooZnitn geworden und wurde natürlich vom Unterrichte ganz ferngehalten.
So war der Zustand des Schulwesens in und außer Deutschland, als es zuerst in Italien Licht wurde
und dieses seine Strahlen mit überraschenderSchnelligkeit auch über unser Vaterland verbreitete.
Dante, Boccaccio und Petrarca, die drei glänzendsten Sterne am litterarischenHimmel des
mittelalterlichenItaliens, haben das unbestrittene Verdienst, der Beschäftigung mit den Alten zuerst
Bahn gebrochen und das Gefühl der Begeisterung für klassische Schönheit geweckt und genährt zu
haben "); gleichgesinnt«:Geister folgten ihrem Vorgänge und traten in ihre Fußstapfen;ein schweres
politisches Ereigniß der Nächstzeit, das ganz Europa in Erschütterung setzte, der Sturz des oströmischen
Reichs durch die Türken, begünstigte diese Bestrebungen und wurde ein Segen für die Wissenschaft.
Die EroberungConstantinopels im Jahre 1453 hatte nämlich viele gelehrte Griechen nach Italien
geführt, welche, begünstigt von weltlichen und geistlichen Machthabern, dem italienischen Geiste die
Meisterwerke der griechischenLitteratur des Alterthums erschlossen und dadurch überhaupt den Sinn für
klassische Studien anregten und belebten; jetzt wurden mit warmer Begeisterung die griechischen und
lateinischen Autoren aus dem Staube der Klostcrbibliotheken hervorgeholt und nicht nur mit Hülfe der
Buchdruckerknnst veröffentlichtund verbreitet, sondern auch eifrig gelesen, interpretirt und nachgeahmt.
Allein die Lectüre blieb wie die Nachahmungeinseitig und oberflächlich; es war eben nur die formale
Seite des Alterthums, die formale Schönheit seiner Geistesschöpfungen,die man in's Auge faßte, mit
wahrhaft lächerlicher Engherzigkeit nachahmte und sogar nachäffte. So wurde der Name eines Cicero-
nianers, entlehnt von dem größten Meister der klassischen Latinität, durch die geistlose Nachahmung
Cicero's, in welcher sich jene Scribenten hervorthaten,mit der Zeit zum Schimpfnamen,und ihr
Studium je länger, je mehr fruchtlos und geisttödtend. — Doch fast um eben die Zeit, wo in Italien
dieser wissenschaftlicheGeist erwachte, der in seinen Conscqucnzen auf solche Abwege führte, hatte sich in

IS) Das alte lutherische Gymnasium in Essen bestand noch bis in's 2. Decenniumdieses Jahrhunderts aus nur
3 Classen, deren Zusammenhangwenigstens vor seiner Auflösung ein sehr lockerer war.

13) Eine Sammlung von Ausspriichen der Kirchenväter über die verschiedenenPunkte der christlichenLehre. Die
Zeit der Abfassung dieses Buches, das 12. Jahrh., da die Pabstmacht auf ihren Höhepunkt stieg, bestimmte den Charakter
desselben. Es war mehr als 3 Jahrhunderte lang das gewöhnliche Lehrbuch, besonders für Theologie-Studireude.

14) Heeren, Gesch. des Studiums der klass. LiteraturBd. I. S. 253 st.— Meiner's Lebensbeschreibungenberühm¬
ter Männer aus den Zeiten der Wiederherstell. der Wissenschaften. Zürich, 1795—97. 3 Bde. — Raumer, Geschichte der
PädagogikI., S. 9-30. - " /



den Niederlanden eine Richtung geltend gemacht, die, absehend von allein Aeußcrn, gerade die Innerlich¬
keit sich zum Ziele setzte und in der christlichen Frömmigkeit,die ans gründlicherKenntniß der Urquellen
unsers Glaubens basirte, die wahre Grundlage ächter Iugendbildungsuchte; sie ging aus von den
Brüdern des guten Willens (kratres bonss voluntntis) oder den Brüdern des gemeinsamen Lebens, von
ihren Schutzpatronen, dem h. Hieronymusund h. Gregor, auch Hieronymiancroder Grcgoriancr
genannt. Gestiftet in dem letzten Viertel des 14. Jahrhunderts durch Geert Groot und Floren tius
Radewinssohn 'b), sand diese Gemeinschaft ihr Centrum in der von eben diesen Männern begründeten und
von ihren Nachfolgern fortentwickelten freien Kongregationzu Dcventer, welche die Pflanzschuleder bedeu¬
tendsten Männer der Folgezeit wurde und die Mutter einer ganzen Reihe von Tochteranstaltcn,deren Zahl sich
bis zum Jahre 1430 auf 45 belief. — Indeß verfolgte die Schule des Geert Groot doch mir eine
einseitige Richtung; sie wollte kein Tempel der Wissenschaft sein'«), sie erzielte nur allgemeine religiöse
Volksbildung und trug dazu das unverkennbareGepräge der Ascctik und Mystik, wie sich dieselbe in
einem ihrer treusten Schüler, dem Thomas a Kcmpis, förmlich verkörperte; strenge Wissenschaftlichkeit
wurde grundsätzlich ausgeschlossen. Allein bedeutend und nachhaltig wirkte die tiefe Gründlichkeit, die
anregendeKraft und der fest ausgeprägte religiöse Charakter dieser Männer auf alle diejenigen, welche
sich ihrer Leitung anvertrauten, und deren waren um so mehrere, als Geert Groot sehr bald nicht
blos in seiner Heimath, sondern auch in weitern Kreisen gerechte Anerkennung fand; die Lehranstalt
in Deventcr blieb aber auch unter den Nachfolgerndes Stifters, und zwar von denselben ganz im Geiste
ihres hohen Meisters fortgeführt, der Sammelplatz edler und geistvoller junger Leute, welche neben
frommer christlicher Gesinnung eine wunderbare Anregung und hohe Begeisterung für das verdienstvolle
Werk der Iugendbildungvon Deventer mitbrachten und einen unsterblichen Namen sich erwarben durch
den Aufbau vortrefflicher Schulen. Diese Männer, unter denen die in unsern Kreisen nicht unbekannten
Namen eines Rudolph von Langen und Hegius als zwei der glänzendsten Sterne hervorstrahlen,
und die Geistesverwandtenihrer Zeit traten gleichsam versöhnend zwischen die beiden sich widersprechenden
Richtungen der Italiener und der Hieronymiancr; sie vereinigten in sich die Vorzüge beider und vermieden
klüglich die Klippen, an denen jene mit der Zeit nothwendig Schiffbruch leiden mußten; weit entfernt,
die Wissenschaftlichkeit zu verschmähen, erstrebten sie dieselbe vielmehr mit vereinten Kräften und mit
der ganzen Fülle ihres reichen Geistes und vertieften sich mit ganzer Begeisterung in das Studium der
griechischen und lateinischen Autoren, deren formale Schönheit sie zugleich mit dem tiefen innern Gehalt
der ihnen anvertrauten Jugend erschlossen;denn an Gründlichkeit gewöhnt und erwärmt vom Geiste
des wahren Christenthums, durchdrangensie die alten Klassiker und machten so ihren Unterricht belebend
für Geist und Herz. Dabei hielten sie mit weiser Beschränkungdie Vielheit der Gegenständevon ihren
Lehranstalten fern; ausgehend von dem richtigen, leider nur zu oft vergessenen Grundsatze, daß nicht in
dem multa, sondern in dem multnm wahre Gründlichkeit liege, bezwecktensie außer religiöser Veredlung
nur die umfassendste Bekanntschaft mit dem classischen Alterthume, neben dem die wenigen Realien,
welche man berücksichtigte,sehr beschränkt und eben nur anlehnend als Hülfswissenschafteubetrieben

15) Delprat, Die Brüderschaft des gemeinsamen Lebens. Nach dem Holländischen bearbeitet von Mohnike. Leip¬
zig, 1846. — Raumer, Geschichte der Pädagogik I., 66 — 74. — Goebel, Geschichte des christlichen Lebens in der rheinisch-
westphälischen evangelischen Kirche I., 43—50.— Mooren, Nachrichten über Thomas a Kempis. Crefeld, 1855. S. 57fs.—
Jacobson, Gesch. der Quellen des evang. Kirchenrechts in Rheinland und Westfalen. Königsberg, 1844. S. 3 —10. —
Xist en Ito/aaräs, -Irebiek voor Liörkvlijlre <Zs2vbieäenis. Leiden, 1829 — 31. 1. Theil S. 355 — 398. 2. Theil
S. 245 — 395. 3. Theil S. 1 — 90. —

16) „Wende keine Zeit", äußerte Geert Groot, „auf Geometrie, Arithmetik, Rhetorik, Dialektik, Grammatik, Poesie,
Nativitätfiellen und Astrologie. Alles dies Treiben verwirft Sencca, geschweige denn ein geistlich gesinnter Christ; es
bringt dem geistlichen Leben keinen Nutzen." Raumer I., 68. —
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wurden. Auf diese Weise brachten jene Lehranstaltenihre Schüler aber auch dahin, daß sie ein abge¬
schlossenes Ganzes von der Schule mitnahmen, daß sie an den Vorbildern der edelsten Charaktere des
Alterthums gebildet und durch sie gehoben und mit gründlicherKenntniß der antiken Welt ausgerüstet
in's Leben traten, voll warmer Begeisterung für Schule und Wissenschaft.

Unsere Stadt, die in frühern Jahrhundertenbei allen geistigen Regungen der Zeit muthig voran¬
schritt und so dem ganzen Niederrhein zur hellen Leuchte und zum sichern Wegweiserdiente, trat sehr
früh in engere Verbindung mit Dcventer und nahm das neue Lebensfeuer schnell in sich auf, welches
von dorther erfrischend und erwärmend,belebend und stärkend ausströmte; Heinrich van Ahuiß
(Ahaus), der dem Deventer Kreise angehörte, wurde der Stifter des hiesigenBeguinen-Schwesterhauses
Mariengartcnauf der Mathena >') und bereitete die neue Zeit in unsern Mauern vor. Alexander
Hegius, den Westphalenmit Stolz den Seinen nennt, der größte Pädagog seines Jahrhunderts, wurde
im Jahre 1469 von Deventer nach Wesel berufen, um die Leitung der hiesigen Schule zu übernehmen
und sie nach den Forderungen der Zeit umzugestalten. Sein Eintritt bei uns ist für die Anstalt ein
tief einschneidendes und epochemachendesEreigniß; es bezeichnet den Bruch mit dem veralteten Unter¬
richtswesen des Mittelalters, den Sieg der classischen Studien über den todten Scholasticismus.Leider
strömen die Quellen über sein Wirken in unserer Stadt überaus karg und dürftig, leider war sein Auf¬
enthalt in unserer Mitte nur von kurzer Dauer, aber doch gottlob lang genug, um für die neuen Ideen
zunächst Bahn zu brechen, das Gefühl der geistigen Armuth zu wecken, das Verlangen nach dem Bessern
fühlbar zu machen, den Sinn für die Schönheit des classischen Alterthums anzuregen. Wie weit seine
nächsten Nachfolger im Amte ihn und seine Pläne verstanden und das von ihm begonnene Werk förder¬
ten: wer vermag es zu ergründen! Doch daß er nicht vergessen wurde, daß sein Geist hier fortlebte,
sein Wirken in treuer Erinnerung blieb: das bekundet zur Genüge nachher das unablässigeStreben des
Rathes, nur Männer, die aus Hegius' Zucht hervorgegangenwaren,. Zöglinge der Deventer Schule,
für die hiesige Anstalt zu gewinnen;vergebenswaren freilich die Versuche, den Murmellius hierher
zu ziehen; doch Hermann v. d. Busche leitete einige Zeit, Johannes Peringius eine Reihe von
Jahren unsere Schule. Was könnte ein vollgültigeresZeugniß für dieselbe und den guten Ruf geben,
dessen sie sich erfreute, als die Namen solcher Männer, welche zu den Lichtpunkten ihres Jahrhunderts
gehörten!

Das Patronat der Schule lag in den Händen des Rathes von Wesel, der den Rsotor soolarum
oder oelloolmoistör ernannte und seine Besoldung aus städtischen Mitteln anwies. Die Bau- und

17) Delpart, pag. 73 und 74. — Außer dem Mariengarten existirte hier im sogenannten Tempel eine zweite der¬
artige Stiftung und ein Fraterhaus. Wenn aber Goebel l, S1 von drei Fraterhäusern in Wesel spricht, so kann dieser
Irrthum wol nur aus zu flüchtiger Einsicht von Delprat S. 74 entstanden sein. Leider trägt das sonst so verdienstvolle
Werk gar viele Spuren derartiger Uebereilungen. — Die Stiftungsurkunde des Beguinen-Schwesterhauses Mariengarten,
datirt von 1431, ist abschriftlich erhalten im Rathsarchiv Vaps. 17 Nro. 1 Aktenstück 1. In demselben Aktenvolut, Akten¬
stück 3 heißt es in einem Schreiben der Beginnen-Schwestern (unterz.: Natorsobo, xroonratvrsebo vnnä somptliobo
vonuent? Lüstern ässs VIosstors tbo blarisngaräenn vpr blatbona) an den hiesigen Rath s. a.: In äsn irstonn
bsgin vnsss buisses vrass vnss seor bebülpobcb vnnä bistsnäieb L/n ersamer Lrom goätkrüobtig Priester ge-
koittonu Her bvnrisb vann ^buiss äkieo äor irstor keetor vnnä bvginner -ivass van äor Lirsamer vorgaäorungb
äor priostoren vnnä blerobonn ässs buisses ton Lprinobboernn gelegen binnen Minstsr. vbis vnss vann Völliger
minnsn sanäo äsn proeurator seines bausses einen Lirsamvn Priester gedielten bsr ksrman vann IVsrosn äs
Vuiäessbaeb äis vnss ein trsve vattvr wass ^Vslbo auob nbamaels vann bieten vnnä rbaäs seines paters bsrsn
benriebs vuirgonosmpt bogonät äie vergaäerungb äor Priester vnnä blerobonn gelegen binnen PVosall in äer
Louoner Ltratonn, vnnä nba äoväsn äoss Lirsamoo manss ber bsrmans vuirgsnovmpt vorät be vvsäsr geboren»
in äatb vuirssbauss tbo blünstor in einen läeetor äie vnss äan noeb nist verbot, bo visltisräen vnss sbairlix als
sin vuirvattsrvn plogsn tbo äoen. Somit verdankt auch das Weseler Fraterhaus dem Heinrich von AHaus sein Ent¬
stehen. Der innere Zusammenhang zwischen beiden Stiftungen wurde auch äußerlich dadurch bethätigt, daß die Geistlichen
des Beguiuenhauses ans dem Fraterhause entnommen wurden.
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Rcparaturkosten des Schullocals werden regelmäßig aus derselben Kasse bestritten und bis in's Einzelne

jedes Jahr unter den Ausgaben für städtische Bauten aufgezeichnet. Das Schullocal in der Niedcrstraßc

hinter der St. Willibrodi-Kirche soll nach Ewich im Jahr 1390 erbaut sein; dem widersprechen die

Stadtrechmmgen, welche im Jahre 1358 in den Lxxositis sub tit.! kxxosita äs ockifieüs sools

die Kosten bis in's Einzelne aufführen, welche der Abbruch des alten Schullocals, dessen Material zum

Theil wieder benutzt wurde, und der Neubau veranlaßte"). Es fällt derselbe somit ungefähr zusammen

mit dem Beginne vom Baue des Rathhauses und der St. Willibrodi - Kirche; sämmtliche 3 Gebäude

waren wahrscheinlich in Folge der furchtbaren Feuersbrunst, welche 1354 den größten Theil der Stadt

in Asche legte«"), ein Opfer der Flammen geworden.

Die Gehaltssätze werden bei der Aufzählung der einzelnen Rectorcn Berücksichtigung finden; die

Gehälter selbst waren verhältnißmäßig gering, standen jedoch meistens denen der Bürgermeister gleich;

die Haupteinnahme machten übrigens das Schulgeld, die Reccptions- und Versetzungsgelder und man¬

cherlei kleine Emolumente aus, die in der älteren Zeit dem Vorsteher der Anstalt als Vergütung für

besondere Dienste zuflössen, welche er der Stadt jährlich leistete; so wurde derselbe vielfach im städtischen

Interesse benutzt, um auswärtige Aufträge als Deputirter an benachbarte Städte, an weltliche und geist¬

liche Behörden auszuführen, er war mit dem Bürgermeister thätig bei Verpachtung der Steuern und

Verdingung der öffentlichen Arbeiten :c. in letztern Fallen scheint er die Stelle eines Notars gespielt

zu haben. Um „^ätv^ntsr" erhielt der Rector der Schule gleich den übrigen städtischen Würden¬

trägern und Beamten den Ehrenwein °°). Am Martini-Abend wurde den Lehrern eine Quantität Wein

18) Vesatia sive oivitatis Vssatisusis äesoriptio. pag, 25.

19) Hxxosita <1s sclMaiis soots.
krimo Ibsoäoro motuer et voo Letzte traugoutibus sootas )))) so.
Item uui viro pur^auti vetsres Ispiclos traotas äe sootis ))) so.
Item pro X)) m latoribus )))) mr. )X so. V) <1.
Item pro veotur. rog. c^ui vexeruut toteres ))) pauo et oerovisin )) so. V) ,1.
Item pro muraoäo praeäiotas novas toteres et vetsres )))) mr. V so. V)Item pro tiZnis emptis ergo Xeorioom tubbertum ))) mr. V)j so.
Item pro pleulreu emptis orA» suuävm bourioum XXXV))) so. V)Item pro äuobus taueo XXXV <t.
Item pro uoo tiZuo empto opper mattieno XXXV
Item pro tijzois emptis erZo tZuort <ts kerro )))) mr.
Item pro tiguis emptis ergo petrum Xez^ser XXV)))
Item pro Ii--ois emptis or^o tb. X))))Item soooikoris pansntidus praeäiota ligua et äeponootibus sup. oruo. st äe oruo. et xortautibus praemissa supr»

sootas ))) so. X et.
Item pro ))) plaustris tegnlorum V) so. )))) et.
Item pro svooious eorumäem )j so.Item pro )))) m pl^nbeu babita »et tsuestrss et act )auuas )))) et.
Item magistro Lour. oarpoutario X)j) so. V))) et.
Item ltoueüiuo oarpeuturio V)) so. et V)) et.Item moAistro lob. oarpsutario XXX)) et.
Item pro sarratoribus praemissorum Ilgoorum X))) so. et ) et.
Item pro (unleserlich) XV))) so. et )))) et.
Item pro veotura xtebs ))) so. et V) et.
Item tootori XV) so. )))) et.
Item topioiäis oarpsutarüs et tootoribus suooossive aäbibeuäis XXX <t.
Item )))) mtä. oomouti to bervarpsue st preoio to rvarpsus XVI so.Auch schon in den Jahren vorher und ebenso nachher finden sich Ankäufe und Zahlungen für den Schulbau.

20) Archiv der evangelischen Gemeinde zu Wesel. Ges. 65. Nro. 3 p-rx. 53.
21) Vergl. sämmtliche Stadtrechnungenbis gegen die Mitte des 15. Jahrh, sub t!t.: Lxposita,
22) Statt des Ehrenweinserhalten die Rectoren — gleich den übrigen städtischenBeamten — in der ältesten Zeit

ein kleines Honorar pro termsuto und dazu jährlich 1 Mark für Papier und Pergament. Vergl. die Stadtrechnungen.
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zugeschickt, nachdem sie zuvor auf dem Markte mit den Schülern die „Ountilonon" gesungen hatten—
Der Rector und Conrector wenigstens hatten auch den Genuß einer Dienstwohnung").

Bon Schulfesten finden wir in der ersten Periode der Schule zwei erwähnt. Das Maifest wird
von Seiten der Schüler und Lehrer festlich begangen und letzteren zu dieser Feier vom Rathe mitunter
eine Weinspendezugestellt; die Aufzeichnung derselben in den Stadtrechnungen ist die einzige Kunde,
welche uns über das Fest zukommt^). So heißt es Stadtrechn. 1540 VitZeueu sub tit.: V»a
Aosobouot: Item op Omsdaiebna Lxeudl es die Olerebeuil in der Lobovleuu ooron Ne^ gebuldsu,
äonn bloistorsu Zssobonet Xjj (^. Ebenso 1529. 1530. Ein zweites Schulfest fällt Anfangs De¬
cember und hat den Anstrich eines sastnachtsähnlichen Narrenschanzes; mit dem in den Schulen des
Mittelalters üblichen Gregoriusfeste, das auch um Ostern gefeiert wurde, möchte es schwerlich zu identi-
ficiren sein. Zur Aufklärung theile ich von den über das Fest erhaltenen Notizen einige wörtlich nach
den Urkunden mit.

Rathsprot. 1526 toi. 46".
Item die Us.it r^xeliob Aosluitsu den Leotoir der soboeleu tsoZAen vortmsr n^st e/r clan op

Lunte Xioolsus uuout o^nvu bissebop tos b/sou inck dut soll s)-u ozms armen burgors soen albisr,
denn wuleb e^n Zocker van den Kuriers Kinder liier tbor soboeleu Za^n sulleu einen raider sobil-
l^ugb oll die rsvbte werde dair vur an anderen pa^msnt Aöliob Zust in tzit der betalzrugb Asusn
den IZ^ssobop tot vollest s^uer oleid^uge, ind dat die L/ssobop tot Zehner tzd b)i Demant van den
Bürgern, der oer Kinder tbor soboeleu Za^n, tüsn eten bomeu sall, dan allein des boiliZeu daiZs
jud wair be dan üomen will, sall bo asdan des ausnt? to vorsnss verm^t^ s^uen eaxpellasn vor-
wittiASn dat bs m^t den Reetoir znd o^nen s^nor meisters wen oen beliellt jnd mxt die twv szrue
eappollaonen dos andern daiZs tber rovbter maolt^t bomsn will jnd der maelt/t onsall n^t msr
dan szms op e/n stode Zebuldou worden jud dos IZzrgsobopg alderon, all die wail woldoo, sollen
m^t der waeltzit onbolast blisuou jnd woirt saiolren dat Demant den Uoetoir m^t o^n s^nor meisters
msr dan ezms bebn woldo, dat maek o/n ^odvr dosn nas der Kondor daeb ind n^st dair vur.

Die Ausstattungskosten für den Bischof wurden später jährlich ans der Stadtkasseentrichtet.
Bergl. Stadtrechn.1533, 1536 VitZouou sub tit.: Van ^Irobandö; ausführlicher 1537: Item noob
eodom die svinssd. n» Imoie) ezmn Uirs. Uaitb vordraZen Xarll xanwonberebs Loenen die tot o/nsn
Lissobop Aelrairen, toZeuen S)mou pantroolr vort baisen ind wambs, Oairto Aöbollt jjjj ollen ind
o/u Lerdoll bompisob die eil vur XXjjj alb. jud dat Lerdell vur Vj alb. Xoob vur kodor Ouiob
dairundsr ASZeueu XjX alb. jjj bllr. Xoeb vur o/n par soboin ZeZ. jjjj alb. Xoob vur l^non
du^ob vndsr den lioeb wambs ind baisen ASA. jj alb. Xoob vur jj dosten U/mon j alb. Oriess
van Lertb bisr van tmaiobsn jnd tot seboir Zelt tsamen ZSA. XI alb. Xovb vur s^nen siaol: appell

23) Vergl. die Stadtrechnungeusub tit.: Van Vlrokanäo oder Van vorsobenobon.
24) Die Stadtrechn. 1508 bringt z. B. genaue Mittheilungenüber Baukosten für Reparaturen in den Wohnungen

des Rectors und des ConrectorS;in der Regel find derartige Ausgabenunter dem allgemeinen Titel: „Ban-Ausgaben für
die Schule" gebracht.

25) Ausführliche Mittheilungenüber derartigeMaifeste, die auch auf der Domscbule in Münster jährlich gefeiert
wurden, gibt Kumann in Troß' Westphalia. 3. Jahrgang. paZ. 33 ff. Dort heißt es: „Am Dienstage vor
Pfingsten zogen dieselben (die Domschlller)unter Anführung ihrer Lehrer aus der Stadt nach der SentruPPer Heide,
wo sie am Tage vorher sich Lauben gebaut hatten, zu denen sie das nöthige Holz und die erforderlichen Zweige"nach
Bischof Hermanns (1032 — 1042) Privilegium aus dem SentruPPer Busch sich hauen durften, erlustigten sich mit Essen
und Trinken, mit Ballschlagen und andern Spielen, und machten sich, wenn es Abend zu werden begann, und der Rector
rief: blovoto oastra! wieder nach der Stadt zurück." Die Zügellosigkeit bei dieser Festesfeier,die Ursache ihrer nachma¬
ligen Aufhebung,war so groß, daß Kersenbrock, Rector der Domschule in Münster (1550 — 75), in seiner bistor. kuror.
unsba.pt. sich äußert, die Lehrer würden lieber den ganzen Tag dreschen, als sich mit Bändigung.der muthwilligen Jugendermüden.
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den (ilerekvn vant kaitbu^ss as die IZissebox ^skarsnn v/tb Akworpsn AgA. Vjg alb. tsanasn
V Al. oorr. XXg alb. gX bllr. — In dcr Regel wird dem Bischof auch noch e^ll roit boust geschenkt. —
Stadtrechn. 1533, 1536, 1537, 1538, 1540, 1541 :c.

OeffentlicheExamina und Schulferien werden nirgend erwähnt.
Schließlich lasse ich das Verzcichniß sämmtlicher Rectoren dcr ersten Periode folgen, so weit sie

namentlichaufgeführt werden, nicht als ob ich auf bloße Namen irgend welchen Werth legte, sondern
theils der Vollständigkeitwegen, theils weil in den beigefügten Notizen aus den Stadtrechnungen oder
Rathsprotokollen manches oben Ausgeführte seine Bestätigung findet.

In ununterbrochener Reihe mit Namen aufgeführt werden die Rectoren erst seit 1418; gelegent¬
lich erwähnt finde ich schon 1351, 1352 und 1353 einen NaZister tbomas rector seolaruin 2«), 1370
und 1372 einen blaZistsr linZelbertus rsetor seolarum 27), 1390 einen ldaZister Henrieb rsetor
seolaruin 2S).

Die fortlaufende Reihe der Rectoren beginnt mit:
1) Johann Höppcn, der bereits in der Rechnung von 1390 neben dem Rector Magister

Hcnrich namhaft gemacht wird, somit schon damals in der Schule wirkte; als Rector erscheint er in
den Jahren 1418 und 1419; dann verläßt er den Schuldienst und wird Notarius der Stadt 22).

2) M. Henrich Nabur oder Nabcr 1419—1425, in welchem Jahre er im Amte starb 2°).
3) Albert van dcr Heggen wurde von Nymwegen hierher berufen und leitete die Anstalt bis

1432. Der mit ihm abgeschlossene Conti act, der einzige uns erhaltene aus dem 15. Jahrhundert,
findet sich im Inder xlebiseitornm dcr Stadt Wesel xaA. 54''- und lautet wörtlich, wie folgt:

lZorAmeisterLeexsn ende Rads 6er Ltad van Wesel liebn ontkanAen ineistsr Albert van der
UsAZen van XilnweZen tot oeren sebolerneister vn bebn sin Zsdaen der sebole to Wesel in sulksr
Aöwoentenals die van aldes ber tbo AsIöASn is Zbewsst, also dat bis die seboslrs sal leren en
wisen, al^ Anet sebolsmeistsr s^nsn scboelren seuldieb is to doen, en als bio ins^ndt dat der
Ltad en s^ns seluens ere s/ en der Kinder en der seboelre beste, lin bis «all m^t den seboelren
ni^t der xroeessien to kerken ende anders waer Zasn sinxsn als ber to Zewoentliek is Zewesst tbo
Wesel, lin sos sall bis weder vanden Kindern boern alsullieb losn als men berto dasr all ASAvuen
ende xbeboert beuet, dat is van elksn k^nde des balusn .laers dris alde sebilde oll osr wssrds
an anderen Aölde, van der Lebexen kindere ensall bis Zs^n loen noob seboleZelt nebiusn noeb
bebbsu, linde vort nae rnz-dw^nter sog inaeb bis s^n ollerZelt oll sz-n köksAelt eissebsn en nebrnsn
vanden seboelren als dat ber to gbewoentlieb is Zewesst, linde daer tbo sall em die stad Asnen
alle gaer lie^n k^nssebe Zuldens oll oer weerde an anden Zelde, linde woer dat bis enzreb gebrsek
bsdds vanden seboleAsIde an ^wande die b/nnen der stad van Wesels wonaobtiZ vvers, dat sall
sin die Ltad vt dosn xsnden, ende ein die xands oll Zeld aner doen Isueren, vn woer dat ^mand
anders binnen der Ltad ön/Zbe sebole an nsins en knsebts Iserdsn, dat sall sm die Ltad tor stont
alldoen also dat nvmand anders sebole van Xnsebten to Wesel bsbben noeb baldsn en sal dan

26) Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit.: äs xrsaio kavaulatus:?ro vsstibus inagistri tboms rsstoris
seolaruin sts.

27) Stadtrechn, der betreffenden Jahre sub tit.: äs oensibus oxiäi.
28) Stadtrechn. 1396. lüxxosita äs äiversis inatsriis.
29) Stadtrechn. 1418 und 1419 sub tit.: Van veräisnäeu losn: äobau böppeu Lsetor Leolarum Xii mr.

Vergl. die Rechn, von 1426.
36) Stadtrechn. 1426 —1426. — 1425 sub tit.: Van vsräisnäsn losn: Kleister beurieb nabur soboiinsistor

»a verloox äsr tz^t äst bis stark Vff It. xulä., wsbet Xp'f mr, — Sein Jahrgehalt betrug XV R. gl
2
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meiste? widert vorss., Un ä^t anerärneü vorser. snll an Zaen vp äst boget/t lo paessebsn nsist

tolrommenäe sn sall änren en wairen 8sss äairs äaer na vadeZrepen en na äsn ses jsiren also

lanAv äat äis staä off meiste? Albert vorZ. osre e?n äsn anäern äat e^n balff jas? tbo vorsn

vjissget, äoell beuet ineistsr 4.lbsrt vorss. äser ente^näen Zelaust, äsr staä van 5Vesel to äisnsn

en osr sebolsmeists? to bl/uen soe lanZs sie äsnol^öt to RsZisrsn sn lisZisrsn will sos veer al?

LorZemsists? Lsspsn sn kaäs äsr staä van IVessl vorss. wülsn,

Datum et eonooräatum anno Dni. millssimo guaärinASntesimo viessimo quinto.

4) M. Der ich oder Derx (Diederich) 1433—1436»').

5) M. Hermann 1437-1439»-).

6) M. Johann Kale 1439—1442»»).

7) M. Gerid van Eger 1442—1448»^), vielleicht ein geborner Wescicr; die van Eger oder

Eghcr gehören zu den ältesten und angesehensten Familien unserer Stadt, der sie eine Reihe Bürger¬

meister und Rcntmcister lieferten»»).

8) M. Johann van Deventer 144«—1449»»).

9) M. Johann Stu eck 1449—1452»').

10) M. Johann Vruyn 1452—1457»»), stammte möglicher Weise aus Wesel; die Brnyn,

Zimmermeistcr, leiteten in diesem und den folgenden Jahren alle städtischen Bauten; fast in jedem Jahre

erhalten sie ansehnliche Zahlungen ans der städtischen Kasse.

11) M. Heinrich Mant 1458 — 1464»»). Er schied in Unfrieden mit dem Rathe ans

Wesel und verklagte denselben von Köln, seinem dcmnächstigen Aufenthalte, aus durch ein eigenhändiges

Schreiben beim Fürsten. Die Ursache des Streites, welcher der Stadt viele Last und Ausgaben bereitete,

ist aus den kargen Notizen so wenig zu erkennen, als die Entscheidung, welche dem Rathe durch das

Kapitel zu Rces zugcfertigt wurde").

12) M. Borchart van Renen 1465 — 1469") war geistlichen Standes") und übernahm

nach dem Austritt aus der Schule ein geistliches Amt.

Aus der Zeit seiner Wirksamkeit ist uns in den wenigen Fragmenten der Rathsprotokolle von

1466 nachstehende nicht sehr erquickliche Affaire überliefert worden.

31) Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit.: Van veräieoäen losn: Kleister äeristi sobolemsister XR. gulä.

32) Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit,: Van vsräienäen losn: Kleister Rsrinan sobolemsister XV R.
xulävn, cten gülden ff mr. Xf so., inabet XD inr. V so.

33) Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit.: Van vsräienäen losn: Kleistor Kaie Lobolomoister XV It.
gnlä., äen gnlä. fff mr. fff so. malest XDVfff wr. fX so.

34) Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit.: Van vsiäienäsn losn: Kleister (tsriä van Rgor soboelmeister
vur s^n losn XV K. guläen malrot Dfj mr. Vf so.

35) Bergt. Stadtrechn. 1355, 1357, 1358, 1360, 1364, 1366, 1369, 1376, 1381, 1423, 1427 zc. - 1478 erscheint
hier ein Johan van Eger als herzogt, clevischer Hofmedicns. S. Stadtrechn, dieses Jahres.

36) Stadtrcchn. 1449 snb tit.: Van veräienton loen: Kleistsr äoban van Deventer Soboelmeister ox pasebsn
van f fair Vfff R, gulä, malcet XXVf mr. fff so.

37) Stadtrechn. 1450 snb tit.: Van vsrä. losn: Kleister äoban stneolr Loboilmeister XV It. gnlä. malret
Dfj mr. Vf so,

33) Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit,: Van vsräienäen losn: Kleister äoban bruzm Lcboilmeistsr
XV II. gnlä mabot DfV mr. Vfff so. fff bllr.

39) Stadtrechn. 1458. Vitgonsn snb tit,: Xlrvbanäs. — Stadtrechn, der betreffenden Jahre snb tit,: Van
veräienäen loen: Kleister Denriob mant sobolmeister vz> Ksrsmiss XV R. gnläen malest DX mr,

40) Bergl. Stadtrechn. 1467 snb tit.: Van Laäen loen. 1475 vto. — Rathsprot. 1476 äes Dinxäags na
Rxanäi. tol, 12 a.

41) Stadtrechn., die betreffenden Jahrgänge snb tit.: Van vsräienäen loen: Kleister Lorobart van Renen sobol-
meistsr op Viotoris XV R, gulä. maleel DX mr.

42) Stadtrechn, 1468 snb tit,: Van Versebenob.



3^' Ost OonieänAS ng. exnuäi oxpsn llire^bnus vor äsr ssliolöll. Itein ckc>üs.Q bnAöl

Aistsrn äsn sellolsinsistsr wusrünilt bnä inä val on bssrvsrt m^t vsrpsn inä rvoräsn vor äsr ssbolsn

dsärsut llnä, Zsslntsn om. to vraZsn oll bis äes äsn raäs blauen rvill inä oll bis äar to volZs

sisll äsn to bssolliollsn rvnt betsrinAS die äoin ss.II inä oll lös äst akslst sieb äsn to dssprskesn
wo inon änr in äoin ssll.

Das nachstehende Strafedict in dieser Sache zeigt uns, wie der Rath — was häufig geschah —
die Vergehen der Bürger benutzte, um die Herstellung der St. Willibrodi-Kirche, die damals im Bau
begriffen war, zu fördern und den schwachen Kirchenmittclnzu Hülfe zu kommen.

Rntbsxrot. anno 1466 äss äinxänZs na bslaüsn pivxtsn. kok. 8^- Itsin in äsr sallsn äsr

bstorinAsn äis llollsn bnZsl äon sukäs vmb äis ansrtrsäinAs nn äsn ssbolinsistsr is anoränst äst

Ins to äsr üirsüsn ^jjj ^ stssns gsusn inä äsn born inä äsr Ltnt snsn ÜÄfnrsäs Zsläsn snll, inä

äsn seüolrneistsr biäsn sall vinb Znäs inä onss lisusr vronvsn rvill oin äs.t to vsrAsuen.

13) M. van den He eck oder van den Heck 1469—147442). Dieser Mann, neben Her- '
man von dem Busche, dessen Lehrer er in Deventer war, eine der bedeutendsten Persönlichkeiten,
die jemals in unserer Stadt gewirkt haben, ist der in der Pädagogik wohlbekannte und um das Schul¬
wesen des 15. Jahrhunderts hoch verdiente Alexander Hcgius, so genannt von seinem Geburtsorte,
dem wcstphälischen Dorfe Heck in der Herrschaft Salm-Horstmar im Münsterlande4«).Er wurde in
der berühmten Schule zu Deventer für höhere Studien vorgebildet. Dort trat er in nähere Verbindung
mit seinem damaligen Mitschüler, dem nachmals um das Münsterschc Schulwesen hoch verdienten Dom¬
herrn Rudolph von Langen, und knüpfte mit demselben eine dauernde Freundschaft.Wo er sich
academischcnStudien gewidmet habe, ist nicht bekannt. In Deventer begann er wahrscheinlichseine praktische
Thätigkeit und ging wol von dorther an unsere Anstalt über; als er nach Wesel kam, stand er bereits
im blühenden Manncsalter. Ueber das Jahr seiner Geburt schwanken freilich die Nachrichten; Einige setzen
dasselbe um 1420, Andere um 1433; die erstere Angabc ist sicherlich falsch; denn da er nach Hamelmann
in Deventer ein Mitschüler des Rudolph von Langen, dieser aber 1438 oder 1439 geboren war, so
konnte er wol 5—6, nicht aber 18—19 Jahre älter sein. Vor 1433 ist er also wol nicht geboren, schwer¬
lich aber auch viel später; dann aber war er bei seinem Eintritt in Wesel im Jahre 1469 bereits
36 Jahre alt. Hcgius' Wirksamkeit in unserer Stadt erstreckte sich über den Zeitraum von fünf Jahren;
sein Vorgänger bezieht um Vistoris 1469 die letzte Gehaltszahlung; auf Christabend desselben Jahres erhält
M. van den Heck bereits den Ehrenwcin und so fort bis Neujahr 1473 4^); die Rechnung von 1473

43) Benutzt habe ich bei Zusammenstellung der Notizen über Hegius' Leben und Wirken: Hamelmann, oxsra
xeuoalogioo-üistorioa äs IVsstxüalia et Laxonia iutsriori. 1,smgovias, 1711. an verschiedenen Stellen. — Delprat,
die Brüder des gemeinsamen Lebens. xaZ. 26 ff. 153 und 154. — Raumer, Geschichte der Pädagogik. I,, 88—32. —
Cornelius, die Münsterschen Humanisten zc. xa^. 7, 8, 1b, 16. — kuäolxtn Xgrioolas lixistolas (so weit sie sich auf
der hiesigen Gymuasialbibliothek finden, zusammen gebunden mit Uuäolxln Xgrisolas Uürisii äs invsntions äialsoUoa
und Xpütkonii Loxlnstas UrvAZ-mnssmata Unäolplxz Xgrioola Uürisio intsrxrsts. Lolonias, 1539). — Dillenburger,
Geschichte des Gymnasiums zu Emmerich. Gymnafialprogr. 1846. — Das ungedruckte Werk des Mönchs Boitzbach oder
Boutzbach, eines der letzten Schüler des Hegius, sHusus ogo ultimus äisoixulus, «xuingns äuutaxat msusilius, äonoo
sxtrsrnuin olausissot äisin, eo usus xrasosxtors). Xuotariuin äs Lorixtorlbns blsoles., handschriftlich aufbewahrt auf
der Universitätsbibliothek in Bonn, ist mir nur in den Excerpten bei Delprat xax. 155 und 156 bekannt geworden.

44) Hamelmann paZ. 173: äoin Hogius nou kuit Oavsntriensis, seä IVsstxlmIus in äitions >lon»storisnsi ox
xa^o Leolr xroxe Horstrnariam riatus, Oaventrias untern xor annos XXX roxid esüolani inagna ouin lauäs. Die
letztere Notiz ist entschieden unrichtig; da Hcgius nach dem zuverlässigen Zeugnisse des Mönchs Boutzbach 1438 starb und
nach Ausweis der hiesigen Stadtrechnnugen und Rathsprotokolle erst 1474 Wesel verließ, um zunächst die Leitung der
Schule in Emmerich zu übernehmen, so kaun er nicht 3V Jahre in Deventer gewirkt haben, es sei denn, daß vielleicht
seine frühere Thätigkeit an diesem Orte vor seinem Eintritt in Wesel mit in Anschlag gebracht werde.

45) S. die Stadtrcchnungen der betreffenden Jahre sud tic.: VitAsuen. Van dsssdsnoü ox kckz-ärv^ntör und
Van vsräisnäsn losn.
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(Reminiseers 1473 bis dahin 1474) fehlt. Somit trat Hegius im Frühjahr 1469 bei uns ein und
wirkte hier bis dahin 1474; der Eintritt seines Nachfolgers, der um Weihnachten1474 den Ehrenwein
erhält a°), läßt sich freilich aus der Rechnung von 1474 nicht nachweisen, weil dieser, wie auch Hegins,
merkwürdigerWeise aus der städtischen Kasse keine Besoldung bezieht, ein Fall, der weder vorher, noch
nachher wieder vorkommt; vielleicht mochte die große Zahl auswärtiger Schüler, die Hegius mitbrachte
und anzog, reiche Erträge liefern; daß es hier an solchen nicht fehlte, bezeugen zwei Notizen im Raths-
prot. von 1472, die ich wörtlich folgen lasse:

^imo 1472 äss vriäsAS äis ssptsm somn. kyl. 11> Item Zsssobt Nsistsr van äsn Hsvli
äst bis Lz?nsll seüolrsn Asbieäs in äsn tsusrnsn nz?st to tsrsn novü to sittsn, willen sis tsrsn äst
sie äst äoin onäsr sieb in oren berbsrAsn butsn tsusrnsn, vvorä sis äsr in verbrskslie, äsn woläsn
sis bz?sr nz^st liäen, inä äst sis tussebsn äit inä vietoris sebter ^'X vrsn nz?st ox äsr strstsn en
Aasn oll men rvolä onns b^r nzrst liäso.

?ol. 11'^ Hat äis msister bestsllen äst äis stnäenten in Zsen tsusrnen sn Zssn inä äss
suents t^äieb in oren üuss s/nt inä sebter jX n^et o^> äsr strsten en Zssn inä bsssob inä seäiob
s^nt evsnt oll sie äsr in vsrbrsbsliv rvoräsn en wolä äis rsst ono ll^st IsllAsr b/r liäen.

Nach Ausweis der wenigen Fragmente der Nathsprotokolle von 1473 wird äss Vivxäsigs äis
Oisxini (den 25. October) ^^) dieses Jahres der mit Hegius' Nachfolgerabgeschlossene Contract aufge¬
setzt, welcher somit beim Beginn des folgenden Semesters, also Ostern 1474, sein Amt antrat.
Hegins verließ daher im Frühjahre 1474 Wesel, um die Leitung der damals blühenden Stifts¬
schule in Emmerich zu übernehmen^), und trat bald darauf an die Spitze einer von ihm selbst
begründetenAnstalt in dem Orte, welchem er seine Bildung verdankte 4»); Dcventer wurde sein ganzes
folgendes Leben das ergiebigste Feld seiner Wirksamkeit, und von dort verbreitete sich sein Name über
die Niederlande, über Nord- und Westdeutschland,ja noch weit darüber hinaus. Von nah und fern
strömten wisscnsdurstige Jünglinge zu seinen Hörsälen, um von ihm zu lernen; dort schöpften sie in
vollen Zügen aus dem läutern, klaren Quell der Wissenschaft, sie vertieften sich mit ihrem Meister in
die Schätze des Alterthumsund gewannen durch ihn warme Liebe für das schwere, aber schöne Werk

46) Stadtrechn,des betreffenden Jahres sud tit.: Vitgeusn. Van lZesedsneb vp Hl^äw^ntsr.
47) Lange habe ich vergebens nachgeforscht, auf welchen Tag der äiss Orisgini sLrisgini et Orisgiani) falle; die

erwünschte Auskunft — mit Hinweis aus das valsnä. varoli Älagoi, herausgegeben von Piper in Berlin, 1859 — ver¬
danke ich Herrn Pfarrer Mooren in Wachtendonk.Innigen Dank dem mir so werthen gründlichen und gelehrten For¬
scher für diese und so manche andere Belehrung.

48) Boutzbach:Xlsxanäsr eoguomento Legins, nstione Nsutonious, gatria IVestpdalus, K^mnasiareda aguä
IVssaliam, äsinäs in Lmdrioa, st jam griäsrn Oaventrias.

49) Rudolph Agricolaschreibt hierüber (xag. 181 meiner Ausgabe) Nachstehendes an Hegius aus Groningen, aber
leider ohne Jahreszahl, die sich indeß vielleicht — und damit die Eröffnungszeit der Schule in Deventer — durch genaue
Berücksichtigung der Localgeschichte von Groningen und Deventer aus den beigefügten Notizen ermitteln ließe: Rsäennti
midi äomum reääitas sunt litoras tuso. Xdlueram onim gninäseim äiss negotii onjusäam odsunäi oansa a ss-
natu nostro in Ilollanäiam nomins rsigudlioav nostras adlsZatus. (jlloä aoesgsris autsm Xntuergiae visnin ms
kuisss, iä seeus atgus iss badet, tidi narratnm seito. ^noä agsrirs luäum litsrarium Oaventrias ausgieatus es,
ut Isdx iä ianstnmgns tidi evoniat, ogto. Huamgnam non ignorem bans primam dujus nsgotii irontsm garum
dlanäs tidi respooäsrs, st loeus igss gestilentia vastatus et groinäs borriäus st velut adominanäns tidi viästur,
guoäguv dina seguitur, nsossse sst auäitorinm tidi inkregnens st gsns äessrtum, neäum non svledrs st exgseta-
tious tua äignnm eontingers. (jnamguam iä äamnum kallils st drsvi gniäsm, nt sgero, tidi rssareiet st tslioior
tsmpornm ubortas et rsääitum saludrius eoslum. — Mciners, Lebensbeschr. berühmter Männer zc., sDillenburger,
Gesch. des Gymnas. zu Emmerich ga^. 14) setzt die Eröffnung der Schule zu Deventer und somit die Abfassungszeit
dieses Briefes nur 1481 offenbar unrichtig, da Erasmus bereits nach eigenem Berichte in seinem 9. Lebensjahre 1476
(vergl. Raumer's Gesch. der Pädagogik. I. Theil gaZ. 83) in die DeventerSchule kam. Dieses muß somit bald nach
deren Eröffnung geschehen sein, und des Hegius Aufenthaltin Emmerich sich nicht über den Zeitraum von 1—2 Jahren
hinaus erstreckt haben. — Oaventrias VII. läns Vgril. anno OXXXI1II schreibt Agricolaan Antonius Liber (pax. 177
meiner Ausgabe): blagistvr Xlexanäsr Oexius, gui die luäo literario grasest, salnvre ts judst.
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der Jugcndbildnng. Eine ganze Reihe berühmter Männer, welche nachher das Studium der Alten in
ihren Kreisen weckten und förderten, zum Theil blühende Schulen eröffneten und leiteten, sämmtlich aber
um Wissenschaftund Volksbildung sich unsterbliche Verdiensteerwarben, sind aus seiner Zucht hervor¬
gegangen: Erasmus von Rotterdam, Hermann von dem Busche, Johannes Murmellius
aus Roermonde, Johannes Caesarius aus Jülich, Conrad Goclenius aus Padcrborn,
Joseph Horlenius aus Siegen, Timannus Camcner aus Werne in Westphalen, Johannes
Peringius aus Büderich,Arnoldus de Vcsalia aus Wesel und viele andere bedeutende Persön¬
lichkeiten waren des Hegius Schüler ^o). — Trotzdem er übrigens in der Schule seine ganze Weh
fand, schloß er sich von der Außenweltnicht ab; er unterhielt den innigsten Verkehr mit seinen Freunden
und schloß neue Verbindungen mit den hervorragendstenGeistern seiner Zeit; nach wie vor stand er
seinem frühern MitschülerRudolph von Langen nahe und erhielt von demselben Anregung,
Aufmunterung und Unterstützung; von Langen sandte ihm bei seiner Rückkehr aus Italien eine
Anzahl auserlesener Klassiker, dort gedruckt und gekauft, auf daß Hegius sie in seiner Schule einführe
und seinen Schülern interpretire. Johannes Wesscl, Rudolph Agricola gehörten dem engern
Kreise seiner Freunde an; diese und mehrere andere geistesverwandte Seelen sammelten sich nicht selten
auf Monate in den gastlichenRäumen des Klosters Adwcrt oder Aduard bei Gröningen, wohin sich
Johann Wessel in seinen spätern Lebensjahren zurückgezogen hatte, und verlebten dort glückliche
Tage, um, wie ein Zeitgenosseberichtet, zu hören und zu lernen und täglich gelehrter und besser zu
werden.

Sein Hauptstudium verwandte Hegius auf die alten Klassiker und leistete in denselben nicht
Unbedeutendes; im Lateinischen suchte er sich noch bis in die spätern Jahre mit treuem Fleiße mehr
und mehr zu vervollkommnen;mit besonderer Liebe trieb er das Griechische und war ein warmer Ver¬
ehrer desselben b>); Geometrie, Physik und Astronomie waren ihm nicht fremd; er besaß überhaupt eine
für seine Zeit ungewöhnliche Gelehrsamkeit. Zierden seines Charakterswaren seltene Anspruchslosigkeit
und rührende Bescheidenheit, gepaart mit eiuer tiefen Frömmigkeit.„Du wünschest über meinen Unterricht
genaue Kunde zu haben," schreibt er an Wessel. „Alle Gelehrsamkeitist verderblich, die mit Verlust
der Frömmigkeit erworben wird."

Noch in seinen alten Tagen trat Hegius in den geistlichen Stand und starb den 27. December
1498 zu Deventer^); dort ruht seine Asche in der Kirche St. Lebnins, wo auch Florentius
Radewinssohn eine Ruhestätte fand.

14) M. Gerloch Kedken 1474—1478. Der Conttact behufs Uebernahme der Leitung der
Schule wird mit ihm 1473 äss äinxä. äis orispim (den 25. Oct.) abgeschlossen

5V) Hamelmann xag. 1422. 1426.
51) Hamelmann xag. 95. ^Isxandor Ilsgius domo Zraooao st latinao linguao onm primis oruditus und eben¬

daselbst: Alexander Ilogius vir non minus Zrasoas lingnao gnam latinao dostus.
52) Hamelmann sagt xag. 94: Lrasmus in Oialogo, gni Oiosronianns ingorlbitnr: Wostpdalia ooki» dvdit

^loxandrnm Helium, virum eruditum, sanstum st tasunduio, ssd gui gloriao oontswptn nidil magni sst molitus.—
Raumer I., 90. —

53) Nach dem Berichte des Mönchs Boutzbach im angeführten Werke. ^Lepultas in tomxlo divi ttsbuini in
sinistra odori adsido sssus introitum orz?xtas ad sinistram manum, anno Oomini millesimo gnadringontesimo
ootavo in ä!s Laust! doliannis Lvangslistae (27. Dec.) dora vosxsrarum, oooasum Zum sols pstonto.

54) Rathsprot. 1473 äss dinxd. die srispini. toi. 10». IVart gelogen dis ssduloo antrotksnd die Lodol-
moistor inä besxrokon dis seäuls to äoin ont vrsrpon van ässon öodolmestor ind ivo msn dat daldon sall vtk
xmant üllsodt sodool dir binnen disld op.

Stadtrechn. 1474 snd t!t.: (Zosodonot op m^dvv^ntor. Item bloiator ttsrlosd Ueddsn Zj Ebenso in den
Rechnungen 1475, 1476, 1477. Unter dem Titel: van vordiendon losn fehlt das Gehalt des sodolmoistor.
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15) M. Euert Blanckc oder Blanck; in den Urkunden wechseln beide Schreibarten. 1478—
1481»»).

16) M. Johann Brühn, Oootor möÄloiims und seit 1477 Stadtarzt, verband letztere
Function noch 1 Jahr lang mit dem Rectorat der Schule 5«). Hängt er vielleicht mit dem unter
Nro. 10 angeführten Rector irgendwie zusammen? — Ihm folgte im Amte von 1482—1486 derselbe
Ger loch Kedken, welcher bereits von 1473—1478 der Schule vorgestandenhatte °'). Er kündigte
der Stadt 1486 seinen Dienst und trat um Viotoris aus »«).

17) M. Michael Hobynck, Hoebynck oder Hnbynck — die Lesarten schwanken — 1486—
1505 5V).

Michael Hnbynck arbeitete an unserer Schule volle 19 Jahre, und doch strömen die Quellen
über sein Leben und Wirken so sparsam und kärglich, daß es nicht möglich ist, auch nur in nackten
Umrissen ein Bild desselben zu entwerfen; wir wissen nicht einmal, woher er kam, jedoch wol, daß er sich
während seiner Amtsthätigkeit weder zum Rathe noch zu den Schülern in die gehörige Stellung zu setzen
und seine Würde zu behaupten verstand. Zwei Beispiele mögen genügen als Belege dieser Behauptung.

Seit der Erbauung der St. Antonii- und Nicolai-Kirche bestand aus der Mathcna ebenfalls eine
mchrklassige Lehranstalt, in der auch die Anfänge klassischer Studien getrieben wurden«»). Damit
jedoch die Stadtschule nicht durch das neue Institut beeinträchtigtwürde, war die gesetzliche Bestimmung
getroffen, daß nur Knaben aus den Vorstädten Mathena, Qbcrndors und Steinwcg in dasselbe aufge¬
nommen werden dürften, keine Stadtschülcr und keine Fremden, eine Anordnung, die auch bis dahin mit
strenger Consegucnz durchgeführt wurde. Nunmehr war im Jahre 1495 der Conrcctor der hohen Schule,
Autonins, auf Empfehlung des Pastor Ant. Fürstcnberg und des Rector Hnbynck zum Rector
der Mathena-Schule ernannt worden; dieser wußte beim Rathe zu erwirken,daß ihm gestattet wurde,
5—6 auswärtige Schüler — cklo bis sos Aswoncken bsck — bei sich aufzunehmen und seiner Schule
zu übergeben. Vergebens berief sich Hubynck auf seinen Contract und auf die seit Alters bestehenden
Bestimmungen; der Rath ließ ihm nur die Wahl, abzugehen oder in eine Aenderung des betreffenden
Passus in seinein Coutracte zu willigen, und — er that das letztere.

Ein zweites Beispiel charakterisirt sein Verhältnißzu den Schülern; ich theile dasselbe wörtlich
nach den Akten mit.

Hatbsxrot. anno 1496 vx Oonrockaobnao xstri st xauli axost. Itsm dlolstor rniobaol
soboolmoistor bolkt AolrlnZotwoo o^ir klaret: bockt Zboback äio tc> Oououtor rvnos AötnAbeu inä

55) Stadtrechn. 1473 snb tit.: Van alrsbanäo. Itom op sunt viotoris INZ^SS anASNLMöll Kleister Ilnort blanobo
tot snon soboeiineister om gexsuen tot enen mzmäponnzmobt gulä. xost. gnlä. maiot sss mr. W so. X ä. — Itsm
äsn patsr in äsn Iratorbuss ^voäorA0Konsn XXXjs so. bio van basäloon na äsn sobolmoistsr to senäon vitgolaobt baä.

dank. snb tit.: dosobonot op m^ärv^ntor. — Stadtrechn. 1481 snb tit.: Van rostant. Van voräienäen loou
in äon sslnon iair kloistor iauort blanob sobolmoistsr X R. Znlä. Ebenso 1431 snb tit.: Van voräionäon loon.

56) Stadtrechn.1431 snb tit.: dosobonot vp mzrärvzmter nnd snb tit.: Van voräionäon loon. Kleister äoban
bruzrn vootor in moäioinen balik op onso vronrvv visitat. iuä balü' op n^on iars äaob X golä. U. Zulä. inä so
bis sobool annam op viotoris na belop äor t^t bot. Vjst snb. It. Anläsn.

57) -Stadtrechn,der betreffenden Jahre snb tit.: Van dssobsnob op m/ärvz^nter.—
58) Rathsprot. 1436 kol. I». Itom msistsr ASrloob Xoäben soboilmeistor gnam vor äon raot op äis bamsr

inä Aabt on äio sobol op fnä äanobtsn on fnä so äio vorvraräen szrnt f iar to voron op to sogn fnä äat äan stoot
bis viotoris maob msn siob äar eu b^nnon vorsosu.

59) Rathsprot. 1486 lol. Ia. op äo» Xf äaob änl^. Item ktait äor Ktat IVesoll bebn Slltkangbon moistor
Hob/nob vor o^n soboolmoistor in vorrvaaräen in maton als äis soäulsn e/n z^äor bobn fnbaläsnäo Xnno vni
kldddddXXXVf op äon Lonnonäaob äos maint? äul/. — Stadtrechn. 1487 snb tit.: Van desobenob op mzrä-
rvxntor und snb tit.: Van voräionäon loon. Ilsm moistor kliobaol linb^nolc soboolmoistor op borssmiss XV onrr.
u. Anläsn kao. 1>X mr. Und so fort in den Rechnungen der folgenden Jahre bis zu seinem Austritt.

66) Es wirkten an derselben regelmäßig ein Reetor nnd ein vnäsrmsister oder miäbelper.
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«znam weder ind brasbts s^nsn insds, sos Bolden rnsistsr wiekael den e /nsn, ds b^sr piaob tos
ssboele tos Aasn Lo <zuam die ander klerel: ds ll^sr nz?et plaell tos eebols ts Aasn wvt e^nen
lanAsn insss bansn roeistsr miebasl dar lllsrsll moste latsn Zasn, Los bellt ds kait Asanlwort man
sall dsn badsn ss^ebsn tos den vrsmden blsrob dat b/ b/ dsr sonnen ds stat rusms ind bsbn^llt
msister iniebasl dsr stat Oinrs tot den blsreb to balsn ind to eorriZirsn dis salmsn on dosn.

Der bereits im Jahre 1498 gefaßte Rathsbeschluß, dem Rector Hubynck den Schuldienst zu
kündigen <"), muß zurückgenommen sein, wenn gleich die lückenhaften Rathsprot. des betreffenden Jahres
darüber keine Nachricht'geben; denn er bleibt noch volle 6 Jahre und erhält 1504 seine letzte Gehalts¬
zahlung "2). Am Freitage nach Valentin! (den 14. Februar) kündigt er selbst dem Rathe den Dienst ""),
und obgleich eine halbjährige Kündigungsfrist contractmäßig bestimmt war, wird doch in der Rathssitzung
auf dndsnsdaob nae dsn billiASn palmdaob (ind is die dsrds dasb aprilis) beschlossen, ihn 14 Tage
nach Ostern zu entlassen"^). — Hubynck blieb nach seinem Austritt ans dem Lehramte in unserer
Stadt, kaufte sich ein Hans und wurde in den folgenden Jahren auch von Seiten des Rathes mehrfach
zu Notariatsgeschäftenbenutzt"").

An seine Stelle trat als Vorsteher der Schule der frühere Conrector derselben und zeitige Rector
ans der Mathena

18) M. Antonius, von Frühjahr 1504 bis Herbst 1505, dessen Functioncn ans der Mathena
Johann Kehscr übertragen wurden""); beide geriethcn bald in einen vor dem Rathe entschiedenen
Conflict, weil der neue Rector, wie er früher fremde Schüler an sich gezogen hatte, so jetzt einige
Knaben von der Mathena mit sich hcrübergenommen haben sollte"'). Er wirkte nur anderthalb Jahre
an der Schule; ob der Tod oder eine anderweitigeVocation ihn abrief, ist nicht ersichtlich, ersteres
jedoch wahrscheinlich, da seiner Entlassung im Rathsprot. keine Erwähnung geschieht. Jede Nachforschung
wird dadurch erschwert, daß nur der Vorname des Mannes genannt wird. — Zu seinem Nachfolger
wurde bestimmt

19) M. Johann Sickelcn, auch Johann van Dorsten genannt, 1505—1508; in der
Rathssitzung vom 3. Juli 1505 erkoren""),übernahm er die Leitung der Anstalt mit dem Beginn des
Wintersemesters.Während er in den Rathsprot. nur Johann von Dorsten heißt, wird er in den
Stadtrechn, entweder einfach Meister Johann oder Meister Johann Sickelen genannt; dies war

öl) Rathsprot. 1498 vp Dinxä. nae — — —
62) Stadtrechn. 1994 snb tit.: Van voräienäsn losn.
63) Rathsprot. 1594 op vr/äaeh nas valontini.
64) Rathsprot. 1594 vom genannten Tage.
65) Rathsprot. 1596 pag. 25V. vp vrz^äaoh nas Katharinas virginis; ebenso pag. 27V. — 1597 op gnäensäaoh

nae margarits. — Stadtrechn. 1596, 1519, 1512. Vitgenen suh tit.: Van alrohaoäe.
66) Rathsprot. 1594 vp äinxäaeh nas billige palmäaeh pag. 12V, Itsm äis kalt was Ii/er XX starok inä

liebn heslaiten msister Xntkonius <1is rsstor vpr mathena is äis sal äis sshol inäor stat hshn. 1594 vp guäens-
äaoli nas äsn hilligsn palmäaeh sack is äis äsräs äaeb aprilis. pag. 14a- Itsm msister äolian ke^ssr is äis
sshole gsgensn op äsr mathena inä msn will on nae passelien snsn ssäel gsusn. — In der Stadtrechnnng von
1594 findet sich Sllh tit.: Van veräisnäsn losn der Schreibfehler mielisl Rnb/nok statt Xntonius Rsstor ssolarnm.

67) Rathsprot. 1594 vp vr/äaeh nas äsn billigen paesäaoh. pag. 14V- nnd vp guäsnsäash nae deorgii
mart^r. pag. 16V.

68) Rathsprot. 1595 op viuxäaeh tertia äis änni. pag. 19V. Item Kleister äolran van Oorsten angenamen
voir e^n sehoelmsistsr tos misbasi nsestkomsnäo in äsn äisnst lo treäen snä msn sol on geuen äat msn msister
mishasl hellt gsgsusn. — Stadtrechn. 1595 snh tit.: Van gessksnek op mväwxiner und 1596 sub tit.: Van vor-
äienäen losn. Irem Kleister äohan van siokolen eto. — Ebenso Jahrg. 1597, 1598. — Ist dieses vielleicht dieselbe
Persönlichkeit, welche 1532—1548 unter dem Namen Johann Dorsten in Soest als Lehrer wirkte? Bergl. Bertling,
Gesch. des Archigymnas. zu Soest. S. 62.
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somit sein Familienname,Dorsten wahrscheinlich sein. Geburtsort. Um Victor!» 1508 schied er wider
seinen Willen und nur ungern ans seiner hiesigen Stellung; doch vergebens petitionirte er, unterstützt
von 2 Geistlichen, beim Rathe, ihn in seinem Amte zu belassen, mit dem Ersuchen, „msu soläe on die
Zsbrsbs ssAZsn -bis rvolds s/cb äair in bstsrsn.^

20) M. Nicolaus Krop, auch Claus oder Claes van Calkar genannt, (1505—15l0)
wurde nach vorherigen,schriftlichen Verhandlungen am Tage nach Aiatbsi sxost. 1508 vom Rathe als
Rcctor angenommen") und trat um Victor!» dieses Jahres in die Functionen seines Amtes, das er
bis dahin 1510 bekleidete. Die Reibereien mit dem Rector auf der Mathena dauerten auch unter ihm
fort 7') und waren vielleicht die Ursache seiner Entlassung, welche vx vr^äscb uns äsn billigen
xsssäscb im Rathe beschlossen wurde'^). Bei seinem Austritt betraute der Rath die beiden Conrec-
toren M. Bernt van Wullen und M. Gerit Hoebynck mit der interimistischen Leitung der
Anstalt '2) bis zur Ankunft des Rector von dem Busche.

21) M. Hermann von dem Busche, gewöhnlich Hermannus Buschius genannt, von
blicbaclis 1516 bis Ostern 1518 ").

22) M. Johannes Peringius, von Ostern 1518 bis Herbst 1520").
23) M. Nicolaus oder Claes van Eleve von Herbst 1520 bis Herbst 1521'").
Es folgte sodann wiederum Peringius bis Ostern 1532").

69) Rathsprot. 1597 vp vinxä. nae Lunäaek guasimoäo gsnit. pag. 13a. Rathsprot. 1598 vp vinxä. nae
klatksi apost.

79) Rathsprot. 1593 vp vinxäask na Xntkonii akkat. Itsm Geister dlauwz krop keilt ezm antwort gs-
sereuen als van äer sekolsn inä wolle wston wat kio verä^nen inoclrt, sos woläo kzro s/ok koraäsn, gsslaten
rnsn sal sz^ek tos Lmriek vertioren van äer sekoslsn inä nzrst atk slavn. — lieber die Bedeutung und hohe Blüthe
der Emmericher Schule um diese Zeit vergl. Dilleuburger, Gesch. des Gymn. zu Emmerich. Abth. I. — Cornelius, die
Müusterschen Humanisten. S. 32 und 33. Sie zählte damals 1599 Schüler. — Rathsprot. 1593 op vinxäaek nao
klatksi apost. Itom Her meistsr dlauws krop is angenomsn, on gsgvusn too m/äpennxnek exn golägl. gevsstkst
voir o/n sekoelmeistsr inä sal äis sskosl an nsmon vp sunt Victor nocst komsnäs inä mcn sal fnt ksgzm van
äer vastcn moistsr .lolian äic sckocl vp seggsn. — Stadtrechn. 1598 snb tit.: Van vsräisnäsn losn: Kleister dlass
van dalkar äen n/en koetoir XV golägulä. (für ^/e Jahr) Vergl. Stadtrechn. 1599, 1519.

71) Rathsprot. 1519 vp vinxä. nae Lunäaek veuli.

72) Rathsprot. von diesem Tage und vom vinxä. nae Lunäaek iZuasimoäo gsniti.

73) Stadtrechn. 1519 snb tit.: Van veräisnäen loen. Itsm sos MSN Kleister Lernt van IVullen inä Kleister
gerit Hoebynck vor twe conrectorss äer sekoslsn angsnosmsn keilt fnä äis seine kskn snllsn XV goläguläsn
fnä äis sslus angegoen svnt op Victoris Xnno XVe- äeeimo, äen seinen kstailt vnr e/n kalil fair oirs Ersten
term^ns. Vergl. Stadtrechn. 1511—1516. — Aus dieser Zeit, nämlich aus dem Jahre 1513, finde ich in der Stadtrechn.
snl> tit.: Xlrekanäs folgende merkwürdige Notiz: Itsm op Lunte klatk^ns äack evn ässl Xlsreksn van vu/sskorek
k^r gewost to äansen op äsn klarckt on gsgenen s mr.

74) Mit Hermann von dem Busch schließt sich das Programm von 1853 an, in dem sich die nähern Notizen über
die Persönlichkeiten und Verhältnisse finden. Ich füge nur die dort fehlenden Citate ans den Stadtrechnungen bei (Stadt¬
rechn. 1516, 1517, 1518 snb tit.: vesekenet op kl^äw^oter und Van veräionten losn) und als Ergänzung zu S. 13
einige Worte aus einem Briefe des Erasmus (Lpistolas I). vrasmi liotsroä. Lasil. 1521. pag. 267. Brief 219):
Kouanii 1518. Lpiras lnrtim snkäuxi ms s äiversorio st aä matsrnnm menm vicinum ms rscipio. Illic äseanus
vir äootus et kumanus snaviter et comiter nos biäunm accspit. Hie korts lortuna Hormannum Lusekium reps-
rimus. — Die Nachrichten über Busch's letzte Lebensschicksale finden einige Berichtigung durch eine Notiz aus einem
Briefe des Biglins an Erasmus Roterod. vulmanias 1534. Xug. 12: Lresens kellnm Vsrmannum Lusekium otiam
nokis abstulit. klam eum klonasterii eonguisseere eonstituisset, in gravsm illie eontentionem venit eum Latk-
manoo atgus alüs sfusäem larinae. dum antem una eum eaeteris urks eessisset, vulmanias, ubi sgo nune äego,
ex inäiguations tasäiogus prasssntium tumultuum ineiäit in morkum st msnss .Vprili äiem elausit sxtremum. —
Ich verdanke diesen Auszug der freundlichen Mittheilung des Herrn Prof. Cornelius in München.

75) Stadtrechn. 1513, 1519, 1529 suk tit.: dsseksvek vp kl/ätw/ntsr und Van vsräisnten losn.

76) Stadtrechn. 1529 suk tit.: Vssekenek op kl^ätwzmter und Van vsräisnten losn.

77) Stadtrechn, der betreffenden Jahre suk tit.: deseksnek vp klxütw^ntsr und Van vsräisnten losn.
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24) M. Hermann Vcnrait, lüesneiat inä rsotoir, von Ostern 1532 bis Herbst 1533 'S).
25) M. Johann Zülbeck, genannt Moirß, von Ostern 1534 bis Ostern 1535'»).
Das Rectorat wurde nochmals dem P ering ius übertragen; im Herbst 1539 wurde er wiederum

entlassen s°) und zog sich wahrscheinlich auf sein älterliches Gut bei Büderich zurück, wo er seine Tage
beschloß. Bei seinem Tode hinterließ er der hiesigen Schule testamentlich eine kleine Rente zur Unter¬
stützung armer Schüler; es war ein Canon, der auf einem Hause der Vorstadt Oberndorf ruhte und
daher nach deren Demolirungerlosch»'). — Da nach seinem Austritt die Unterhandlungen über die
Wiederbesetzungdes Rectorats sich in die Länge zogen, wurde auf ein Jahr lang der Conrector
Hermannus Hcgius aus Dortmund (^rsiaollisasis) mit der Verwaltung desselben betraut s»), bis
um Vietoris 1549

26) Nicolaus Busch (vuseockueensis) die Leitung der Schule übernahm und derselben vorstand,
bis er mit der Supcrattcndcntur der Stadt betraut wurde»»).

7b) Stadtrechn. 1532 sub tät.: Van ^Irebanäs. Lunte ^.nnsn äaeb kokt äie Lirsams Itait msistsr Hermann
van Ooelns vnr äsr Ltat pbisioum innä Levtoir ctsr soboslsnn angsnosmsn innä aal jairlix bebn vur s^o stipen-
äium van beiäen ästen l, gottgl., vitb bvuell äes Hirs. Ilaitö äsnnssluon gosobsnobt V goltgl. aä XXXVII atb.
äen galtet. Bergt, die Stadtrechn, des Jahres 1533 sub tät.: Van tässslisnetc op Kl^ätv^utsr und Van vsrätsn-
tönn loio.

79) Stadtrechn. 1534 sub tit.: Van gessbenek vp kliätv^ntsr und Vann veräientenn lotn. Itsm Kleister
äobanni Tlülbeielee gnant Kloirs rsatoir äsr Lsbostenn XI, goltgl. Bergt. Stadtrechn. 1535 sub tlt.: Van vsrätsn-
tsnn liSSNN.

89) Stadtrechn. 1535 sub ttt.: Van alrebanäe. Item äes manenäaigs vnr Lasramsnti bellt äts Lurgsr-
metstsr IVsssst Honriob Vlenpass gssant to Lüäsrlsb na Kleister äodannsm psringium als msn äsn tot L/nvn
Reetoir annsmvn vroll vmb äss kolgsnävnn äinssäaigs alliier ticomeo.

Item op Oinnsä. vur Laeramenti msistsr äobannsm peringium angenomen van äsn Dirs. Laiäs vor ezmen
üsstotr. — Er bekommt als Gehalt jährlich 52 Goldgulden. Vergl. die Stadtrechn, der betreffenden Jahre sub tit.:
Van vsräisntsn lotn und Van gesvbsnvle op kliät^v/ntvr.

81) Vicarien-Rechnung 1553 sub tit.: Vpboersn. visss naeblolgenäe Itentbe kokt kl. äoban Ueringius
^slig otvvan Rsetor äisssr Lobolen tot vnäerbaläungs vnusrmosgolläsr Ltuäsnten tsstamsntlieb bssatb sto. Vergl.
die Bicarienrechn. der folgenden Jahre.

Ein ähnliches Vermächtmß zur Unterstützung armer Schüler verdankte die Schule seit 1565 dem vormaligen städti¬
schen Rentmeister Elbert van Orsoy; s. die Bicarienrechn. dieses Jahres sub tit.: Vpbosren. Hiess naebvsolirsvsn
Itentbe belt äis Uentmeistsr btlbsrt von Orso/ ^elig tot bekoslk vnusrmoögsuävr Ltuäenten oek tsstamentliob
des atb vnä gsgeuen Inbalt brsus vnä Lieget äarnon gemaobt XI äalsr I ort — 24 guiäsn vur. 9 alkus. Ebenso
in den Bicarienrechn. der folgenden Jahre. — Späterhin verschwindet diese Rente, wie so manches Andere.

82) Stadtrechn. 1539 sub tit.: Vann gegebenste op klittvxntsr.— Stadtrechn. 1549 sub tit.: Van vsräivnäsnn
bosnns: Itsm so gbsinn angenommen Usvtor vorbannäsnn gevsst, bellt äovb ö^n btirss. Rait äsr äugsnnt to
nütts äamit äis nist gennt^Iieb vsrrroistsäs kl. Hermann Ilegio van vortmunäs inn bsuslb gsäainn äsr opsiobt
tbsbbvnn inä äisss osms tom balusvn äasr X ggt. vsrsproieüenn äsr osme oiete vann äsnn vv^ntsr in ^knno
XXXIX bstailt.

83) Stadtrechn. 1549 sub tit.: Van allsrkauäs. Item op vonnsrsäaieb na äavobi. Kleister Xioolaum Lu»
svoäueenss vur s/nenn Ueetor äsr Lvbolsnn äureb ernenn btirs. Uait ainngenommen. Stadtrechn, sub tit.: Van
gesvbsnele op miätv/ntsr und Van veräisnäsnn läosnne 1541 — 43.
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Vorarbeiten
zu einer Geschichte des höhern Schulwesens in Wesel.

2. Zweite Abtheilung.
1545—1612.

Mit der Berufung des Rector Rico laus Busch zum Superattcndenten der städtischen Kirchen
im Jahre 1543 schloß die erste Periode unserer Schule; die projectirte Reorganisirung derselben trat
freilich erst 2 Jahre später in's Leben. Während dieser Zwischenperiodeentbehren wir jeder nähern
Nachricht über den Zustand der Anstalt; das Rectorat wurde zunächst nicht wieder besetzt, sondern dem
bisherigen ersten Lehrer Henricus Bommelius die Aufsicht überlassen '), während die oberste
Leitung wahrscheinlichin den Händen des neu erwählten Superattcndentenverblieb, der in seiner
Berufung zu dieser Würde die ausdrückliche Verpflichtungübernommenhatte, »ausr ä!s Leboilsn vnä
prsäleautsn opsioüt tot Ausckon Lüristl/lcen Regiments to ckrsiAön vnck sllsutlmlusri vnt cksirto
Aöüoirt truvvlioü vpto rvairtoo

Die Verhandlungen des Rathes.über die neue Einrichtung der Anstalt begannen erst im letzten
Quartal des Jahres 1544, ihre Eröffnung trat mit dem Sommerscmester 1545 ein. Die Gründe
dieser temporären Vernachlässigungdes Schulwesens können nicht zweifelhaft sein; sie lagen zunächst in
der Neugestaltung der kirchlichen Verhältnisse,die mannichsache Wirreu hervorriefen, deren Beseitigung
die ganze Thätigkeit des Rathes beanspruchte, und sodann in dem Mangel an den nöthigen Geldmitteln,
die selbst zur Besoldung der neu berufenen Geistlichen bei der Armuth der Kirchen augenblicklich nur
mühsam ermittelt werden konnten. Der Glaube, daß man durch Seelenmessen,Opferungen und Schen¬
kungen an Kirchen und Klöster sein und der Seinigcn Seelenheil fördern könne, hatte der katholischen
Kirche so reiche Geldmittel von Seiten der Gläubigen zugeführt, daß sie zahlreiche Geistlichezu unter¬
halten und Bauten auszuführen im Stande war, wie sie die Jetztzeit fast für unmöglich halten würde").

1) Er bezog auch in den beiden Iahren den Ehrenweinauf lVllävrzmtor, der vorher und nachher dem Rector zu¬
floß. Bergt. Stadtrechn, der betreffenden Jahre. Vitgouon sub tit.: Van gosotmnolrvp Niäv^ntsr.

2) Rathsprot. 1543 den 23. Juni.
3) Zum fast überflüssigen Belege dieser Behauptung möge aus den Rechnungender hiesigen Mathena-Kircheeine

Zusammenstellung der Einnahmenmehrerer Jahre folgen, welche allein aus dem St. Antonius-Opfer dieser Kirche zu¬
flössen, wobei der bedeutend höhere Geldwerth jener Zeit mit in Anschlag zu bringen ist. Das Opfer findet sich zuerst
im Jahre 1452 angezeichnetund beträgt 1579 mr. 1 so. 6 ä.; 1453 — 2823 mr. 6 so. 7 ä.; 1454 — 1493 mr. 10 so.
8 S. 1 ImIIinoü; 1455 — 1031 mr. 10 so. 5 ä. 1 b.; 1456---1162 mr.; 1457— 1103 mr. 7 ä.; 1458-----1068 mr.
9 so. 9 ä.; mit einem Male fangen die Opfergelderan bedeutend abzunehmen; war vielleichtein anderer Wallfahrtsort
mehr in Aufnahme gekommen? — 1459 betragen sie nur circa 500 mr.; 1460 — 96 rlioin. Auläon 10 aldns (8 rlloin.
Aulckou — 30 mr. 4 so.); 1461 — 773 mr. 8 so.; 1462 ------77 Auläon 4 alb. und 114 guläen 14 all., darunter,
wie auch in frühern Jahren, Naturalliefernngenan Korn, Kühen, Schweinen, Hühnern, Eiern zc., die verwerthet wurden.
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Je mehr dieser fromme Glaube abnahm, desto spärlicher floß diese Quelle, und als die Reformation
die Ansichten aufklärte, versiegte sie da allenthalben,wo man dem läutern Evangelium sich zuwandte.

Hauptopfereinnahme wurden nach und nach die geopferten Wachskerzen; denn außer daß die zum Kirchengebrauchnöthigen
nicht mehr gekauft wurden, wird noch etwas Erkleckliches an dem Neberflüssigen verdient; so ergeben z. B. in der Kirchen-
rechnnng des Jahres 1464 die Naturalspenden383 A> verkauftes Wachs — 12'/» Goldgulden (ü 106 N> — 194 mr.);
2 üos^bon — 1 mr. 6 so.; 1 üos^üou — 3 mr. 1 so. i 1 baommsl— 3 so.; 1 psrt — 8 mr.; 2 üas/Icou 4 mr.;
4 vorkou — 34 inr.; 1 üos — 2'/s rksln. gulä. (19 mr.); bamol — 19 alb. (1 mr. 8 so.); 2 verüou — 9 mr.
2 so.; 2 üoo^üou — 9 alb. (1 mr. 6 so.). — Späterhin sind diese Einnahmen aus St. Antonius-Opfer und Tracht
eine Zeitlang wieder bedeutend im Steigen; sie betragen 1494 — 2999 mr. ; 1499 — 2991 mr.; 1496 — 2993 rar.;
1497 ^ 1789 mr. (Antoniustracht allein 291 Goldgulden, b 4 mr.)z 1918 noch 1427 mr. 19 so.; dann geht's schnell
abwärts; 1919 werden nur 838 mr. 8 so. eingenommen.

Des localen Interesses wegen erlaube ich mir hier einige kurze Bemerkungen über die Mathena-Kirche einzuschalten,
die grade in den eben angemerkten Jahren im Bau begriffen ist. Mathena scheint der Name eines Feldes gewesen zu
sein, ans dem mit der Zeit die gleichnamige Vorstadt erwuchs, und ist der Versuch einer Deutung desselben wol vergebene
Mühe. — In den frühesten Stadtrechnungenwird nie eine Nicolai- oder Antonii-Kapelleerwähnt, wol aber ein Hootor
^.Itsrls sauoti blioolai. Die älteste uns erhaltene Kirchenrechnung von der Mathena reicht von luvooavit 1433 bis da¬
hin 1434. Die Kirche heißt in derselben sunts u^oolas vpxor matbona; von einem Antoniusbilde,Antoniustage,Anto-
niusopfer ist nirgend die Rede, wol aber 1436 von einem sunto ^.utbouius altaor. 1437 erscheint neben dem suuto
Moolas stooü (Opferstock)auch der suuto Ibou^s stooü, des St. Nicolaus gefährlicher Concurrent; wann sein Ueber-
winder? — 1499 heißt es noch in einem Vertrage: In dem Jahre des Herrn, da man schreibt 1499, sind wir Kirch-
spielslcute von St. NicolaS übereingekommen :c. Die Gemeinsgliederverpflichten sich in diesem Vertrage aus 4 Jahre
zu außerordentlichen Beiträgen zum Bau der Kirche, zu welchem die Mittel nicht reichen. (Die einzelnen Personen sind
mit ihren Gaben namentlich aufgezeichnet; da heißt es denn regelmäßig:äxt szmt äzm van äor matona —269 Personen;
äxt szmt ä/o van äor Iowen (lou^vxoirt) — 16 Personen; äztt szmt äzm van auouäorx — 89 Personen; äztt sz^nt
ä /o van sto ^nvoolc — 83 Personen, darunter maelbou bo^storbamx; auch die eigentliche Stadt wird mit zugezogen:
äztt K^'llt äz^s van IVessl — 7 Personen, darunter blaos algoräen, Oikormau, van Lort). In demselbenJahre eröffnet
sich der Kirche eine reiche Erwerbsquelledurch die Wallfahrtenzum heiligen Antonius und besonders durch die Antonius¬
tracht, die zum ersten Male stattfindet, (bobbou latou maüou sts autbouius e /u dorr/ (Bahre) äair inon ox
äregbot. — Item bobbou r?v laton maüsu äsn guäsu sunts antbonius o^n moustrausz^ ä/s rvogot 11 marü s^luors
4 lolt en 3 guiutou oto. maüet too samsn 23 mr. 7 so. 6 ä. — Itsm kolkt ons äzm Herüber Abosongbon29 mes¬
sen van äsn gucken sunto antbonius alle vr/äaob (maüot too samsn 4 mr. 19 so. 4 ä.). 1499 muß also St. An¬
tonius zuerst als Wunderthäterhervorgetretensein und wurde die St. Antonius - Kapelle von dieser Zeit an ein viel¬
besuchter Wallfahrtsort. Welche Pilgerzüge müssen jährlich hier gewesen sein! So heißt es z. B. in der Rechnung von
1494 neben den oben verzeichnetenOpfereinnahmendieses Jahres unter dem Tticl: Allerhand. Itsm gboboort van
alrol^ vrombäo maont aen liaosstbor marüou euu aeu mooustbsrs gelät euu aen osssus golät ouu asu äoertmous
gvlät ouu avu oostsrs golät, soo voort alrolz^ mouto äxs u^ot üauäou, äat vvzt vosrt iuäo moouto bobbou
AsäraAou äair all bobbou Aebrogbeu 999 marü ! Die in demselben Jahre erbante Schule auf der Mathena
heißt freilich noch sobolen sanoti biioolai. Ein Opfer des St. Antonius wird 1491 zuerst erwähnt. 1496 begnügt man
sich nicht mehr mit dem St. Antonius-Opfer, man fängt an, sonntäglich für ihn zu collectiren (v^t is äz:o irsto boäol
äoss guäeu sunto Antbonius); die Kirche hält St. Antonius-Schweine, die mit Schellen um den Hals frei in der Stadt
umherlaufen, zu Ehren des heiligen Antonius von den Bürgern genährt und zum Besten der Kirche verkauft werden
(1497: vsrbolkt 2 toonnis vorüon, äairuoir goboort 4 mr. 4 so. 6 ä.). Von dieser Zeit an gilt St. Antonius neben
St. Nicolaus nicht blos als gleichberechtigter, sondern sogar als bevorzugter Schutzpatron: Lt. ^.ntonll ot Hioolai-
Kirche, oder auch schlechtweg Kirche vxxor matbona, eine Bezeichnung,die schon in frühern Rechnungen vorkommt und
seit 1924 fast exclusiv gebraucht wird; der Name St. Antonius ist im Verschwinden.

Der ganze Bau der Kirche ist — soweit die Rechnungen zurückreichen— genau zu verfolgen, und die darauf ver¬
wandten Kosten lassen sich bis in's Einzelne feststellen; in den ersten Jahren ist freilich die angegebene Summe zu gering,
als daß Alles durch den Kirchmeister berechnet sein kann. Als Baumeisterfiguriren mehrmals baus vau üavoleus (Cob-
lenz) und bans vau auäoruaooü. Die Steine zu den Pfeilern kommen vom Drachenfels.1496 ist die Kirche im Groben
fertig (gogsusu voir j brzmtk äsu rv^ gosororveu bobbou aou äou bzrssoboep van Iloollou, äat vv^ oorloelk kebkeu
in ä /e nzr lroroü too vaoron, gatk äair voir 19 rb. Auläon); die erste Weihe erhält der Bau 1498 (Itvm Aogouou
äon ^^bzrssokoox van äor Xsrben too rv^Agen 11 Aoläon rb. Auläeu. — Itom Aogouen äon rvzrbzrssvboox mz^t
s ^nou vrinäen 3 äago ä^g üost, Aaitk äairall 19 rb. Aoläo Auläsn.), und scheint die Kirche von dieser Zeit an wenig¬
stens theilweise zu gottesdienstlichen Handlungen benutzt zu sein. Die eigentliche Einweihung des ganzen Gotteshauses fand 1477
statt (vo äio Ilorolr gorvitt rvasrt, äairauer vortoort 19 mr. 6 ä. — Don wz^bisokop ASAenon van v/on 22 rb. goläo
Auläon), wenn gleich die Baukosten für Einzelheiten und Einrichtungen im Innern der Kirche sich bis in's 16. Jahrh,
ziehen. Der Gesammtbaudauerte somit an 199 Jahre. Der Thurm ist erst 1491 fertig; das Gestein zum Thurmbau
wird mit eigenen Kähnen von der Ruhr geholt; das Holz zum Helm des Thurmes in Luäsrlauä (Sauerland) gekauft
und in Düsseldorf bearbeitet. Den Glockenguß leitete Meister Goesen und Meister gor/t van IVon 1498. (Meister van
Won betrieb seine Kunst mit Glück und Geschick;seine Leistungen fanden Beifall in der Oefsentlichkeit. Er goß der Stadt
Osnabrückwohlgelungene Büchsen, welche als Zeichen der Anerkennungseiner Frau 1486 eine silberne Schale mit der
Stadt Wappen verehrte. Vergl. C. Stüve, Geschichtedes Hochstifls Osnabrück bis zum Jahre 1998. Osnabrück 1893.
S. 434. Anm. 1). — In den Rechnungen ist stets ein Titel: V^tgeusn pastoor, baxxollaou, sokoelmoistsr, üosters
iuä orxeu^st; es fungirten also offiziell in der Kirche, gerade wie in St. Willibrodi, 1 Pastor, 1 Kaplan; daneben frei¬
lich zahlreicheVicare als Geistliche der einzelnen Bruderschaften.



Mit der Uebernahme der obersten Leitung der kirchlichen Angelegenheiten aber von Seiten der Magistrate

und weltlichen Obrigkeiten siel diesen von selbst die Verpflichtung zu, die Geistlichkeit zu unterhalten und

die Kirchenausgaben zu bcstreiten, wozu späterhin die eingezogenen Güter kirchlicher Stiftungen und

Fundationen verwandt wurden, welche jedoch in der ersten Zeit noch nicht flüssig waren. Die Austrei¬

bung der zu diesem Zwecke nöthigen Mittel machte daher unserm Rathe in diesen Iahren um so mehr

zu schaffen, als eine außerordentliche Belastung der Bürgerschaft damals bedenklich war, die städtische

Kasse aber zudem zu Kricgscontributionen herangezogen wurde. Herzog Carl von Geldern nämlich,

der letzte seines Stammes, war gestorben; die geldernschcn Stände aber hatten auf einer Versammlung

zu Nymwcgcn am 12. December 1537 festgestellt, daß nach Ableben ihres Herzogs die Länder Geldern

und Zütphen an Clevc fallen sollten. Der Herzog Carl von Geldern gab seine Einwilligung zu

diesem Vergleiche, welcher am 27. Januar 1538 urkundlich abgefaßt und durch die betheiligten Herzöge

unterzeichnet wurde. Als nun im Jahre 1539 beide Fürsten starben, ererbte Wilhelm IV. von

Clcve (1539—1592), der Sohn Herzog Johann's III., die Ansprüche auf die geldernsche Erbschaft

und zugleich die Aufgabe, dieselben mit Waffengewalt auszuscchtcn; denn wenn gleich die geldernschcn

Stände mit unerschütterlicher Treue an dem Vertrage von 1537 festhielten, so erklärte doch der Kaiser

mit Entschiedenheit, daß er Geldern als erledigtes Reichslchcn einziehen wolle. Da indeß Herzog

Wilhelm nicht willens war, den ihm angetragenen Besitz gütlich abzutreten, so kam es zum Kampfe.

Trotz seiner Verbindung mit Frankreich, Schweden und Dänemark unterlag der Herzog dem Reichs¬

oberhaupte und mußte sich in Folge des Einrückens kaiserlicher Truppen in seine Erblande nach dem

Falle und der grausamen Behandlung der wackern Stadt Dürcn am 17. September 1543^) zu dem

demüthigenden Vertrage von Venlo verstehen und die schweren Lasten tragen, welche der nutzlose Krieg

verursacht hatte. So wurde das Land zu einer schweren Kriegscontribution herangezogen. Auch unsere

Stadt blieb nicht verschont, sondern, um eine desto reichere Ausbeute zu liefern, zu einer offenen Berau¬

bung des Kirchcngutes durch den fürstlichen Willen ermächtigt; sämmtliche Kirchen und Klöster mußten

ihre Kleinodien aus dem Rathhausc ausliefern, damit darauf Geld zur Schätzung aufgenommen werde ^);

so lautete der fürstliche Befehl vor den Ohren der Welt; doch die Kirche sah nie etwas von dem Raube

wieder; Alles wanderte in die Münze oder wurde verkauft; der Rath selbst ging nicht leer aus, und

selbst die fürstlichen Räthe verschmähten es nicht, sich durch wcrthvolle Gaben den Mund verschließen zu

lassen. Der Kanzler Alyslcger wurde mit einer kostbaren Kanne bedachtAuf diese Weise war

der Stadt vom eigenen Herrn der Weg gewiesen worden, wie sich die Kirchengütcr zu anderweitigem

Gebrauche verwerthen ließen; sie wußte ihrer Zeit dieses Mittel zu benutzen.

4) S. Annalen des hist. Vereins fiir den Niederrhein. Heft V. S. 57 — 61. — v. Schaumburg, der Jülich-
Clevische Erbfolgestreit. Wesel, 1359. S. 64 — 66.

5) Rathsprot. 1542 den 9. Oct.; 1543 den 24. April; den 2. Mai. Der Silberwerth der von den Iohanniter-
herren eingelieferten Kostbarkeiten betrug 166 mark 18 loit 2 üsräel oölniseks Ao^viokte, von den Dominikanern 32 mark
36 loit oölnissli, vom Fraterhause 24 mark 17 loit eölnisek, aus der St. Willibrodi-Kirche 166 mark 27 loit, aus
dem Angustinerkloster 152 mark 31 loit eölnisok; die Beginnen auf der Mathena, welche sich aus der Schlinge zu ziehen
suchen mit der Entschuldigung, daß sie ihre einzigen Kleinodien, eine Monstranz für 86 Goldgulden und „pullen vnä
Xellioks« siir 36 Goldgulden ohnlängst verkauft hätten, werden gezwungen, dies Geld baar einzuzahlen, die übrigen Ge¬
genstände aber, die noch vor kurzem in Tanten gewesen und von Seiten der Stadt schriftlich zurückgefordert wären, abzu¬
liefern; der Werth derselben ergibt sich aus den Rathsprot. eben so wenig, als der Werth der von den Bruderschaften
und Vicarien cedirten Kleinodien. Rathsprot. 1543 den 8. Jnnp; den 11. Juny; den 19. Juny vp uativitat. ckok.;
den 11. Julp; den 22. August. — Auf dem Landtage zu Gladbach einte man sich mit dem Fürsten rücksichtlich der ein¬
gezogenen Kleinodien dahin, äat äio Ltat äairuau trvs äsile bekaläsn vnä äsm Ikürsten ezrn äoil äairuan tokosmsu
soll, vuuä vur äsn ävräsnäsil szmon psnningü to geusn. Rathsprot. 1543 den 17. July. — Als nunmehr in dieser
Angelegenheit von Seiten des Fürsten der Kanzler Alysleger hierher gesandt wird, gibt man ihm das Gesammtgewicht auf
346 mark an, äat äairuan äsn bürsten äat äsräsnäsil vnnä äat bloräsnäeil kalb tokoewo vnä erlaokt rvsräsn soll
vnä äat ouorigs äer Ltat nagolaten. Rathsprot. 1543 den 1. August.

6) Rathsprot. 1543 den 1. August.
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Nach Beseitigung dieser Angelegenheiten wurde die Reorganisation der Schule wieder in'ö Auge
gefaßt und durchgeführt; die speziellen Berathungen über diesen Gegenstand sind leider verloren gegangen;
jedenfalls wurden sie nicht vom ganzen Rathe, sondern nur von einem Ausschusse desselben gepflogen,
weßhalb sie in den Rathsprotokollen nur angedeutet, nicht ausgeführtwerden. Zur Besoldung des
Reetors der Anstalt wurden zunächst die Klöster herangezogen und für einige Jahre zu einem bestimmten
Beitrage vermocht^);der Unterhalt des ersten Reetors floß wenigstens aus dieser Quelle, das Gehalt
seiner Nachfolger ging jedoch auf den städtischen Ausgaben-Etat über. Zum Vorsteher der Schule
wurde M. Quirinus Reinherus aus Alkmaar in Holland ausersehcn, der damals als Prorector
und Professor der Philosophie und Rhetorik an der Schule in Dortmund wirkte^). Gegen Ende
November 1544 wurden die Unterhandlungen mit Reinherus eröffnet und demselbendie vorläufigen
Bedingungen mitgetheilt P, welche als Grundlage des Contracts gelten sollten; gleich Anfangs December
reiste der StadtsekretairBroiell, der als Deputirtcr zur Tagfahrt nach Essen geschickt war, im
Auftrage des Rathes von da nach Dortmund,um mit dem designirten Rector unter ausgedehntenVoll¬
machten zu verhandeln >°). Am 26. December erscheint dieser selbst vor dem Rathe und schließt mit
demselben nicht nur wegen Uebernahmedes Rectorats auf drei Jahre definitiv ab"), sondern übernimmt
auch die Verpflichtung, ein Programm zur Ankündigung der Schule abzufassen, deren Eröffnung auf
den Beginn des Sommersemesters 1545 festgesetzt wurde. M. Quirinus Reinherus kehrte nach
Dortmund zurück und erfüllte sein Versprechennicht, als Rector hier einzutreten, sondern statt seiner
erscheint Johann Lithodius, über dessen Berufung die Akten aller nähern Nachrichten baar sind.

Die Einrichtung der Schule. Patronats- und Lehrer-Verhältnisse.
Ueber die innere Einrichtungder Schule sind uns aus der Zeit ihrer Organisation nur die

nachfolgenden fragmentarischenNachrichten erhalten, welche das Rathsprot. vom 26. December 1544
über die Verhandlungen mit Quirinus Reinherus mittheilt.

Item bu/cke is Huirinus ^lomairsn vur ezmen üirs. Raicks ersobisnen vmb mit o^nancker
sieb to besxreelröll oll cksr b/r vur ezmsn Reetors Leboils autonomen sz?, Ooell sint «liess forner
vnckerbanckslunA tckoin verorckenst «lio LürAömsister Bert, Loboil, Noirss, Lrsmor, droin,
Leopsn, Lroiell, vnnck rvat osms ckie toseZASn vnnck rvos ckie mit osme ausrleosmsn, Hatt rvill
ezm dirs. Rait vesU^I^I: llalcksn vnck is oiesi vorckraiZsn «lerne also natolcoemen.

Osmna is ckureb «lie vurss. xsrsoensn mit Aeckaebten 14. l)uirino verbanckeltvnnck ckie tot
ckrien .lairsn vur ezm Usetor Loboils anZsnosmsn jscksrs jairs vur UXV ckailer oll ckie rvercke mit
wackerer eonckition in trveen ckervsAsn vpAsriebtsn ^eckelen vsrmolckst.

Item vur ezrnen Uorrsetor is osms versxroioksn unck toZesaZt 43 ckailer jairs voirt lrelll
Lebols Zelt vann ckon Tertianis, vnnck cken korckell ab sxtraorckinaria leetiono.

7) Rathsprot. 1544 den 3. Dec.; den 4. Dec.

8) In den hiesigen Rathsakten heißt er kl. Quirinus Reinherus Alcmairen, d. h. aus Alkmaar; Mellmann (das
Archigymnasium in Dortmund. 1807. paZ. 61 und 62), der ihn Reinerus schreibt und einen trefflichen Redner nennt,
sagt, er sei aus Ratingen gewesen und habe von 1543 —1553 als Prorector und Professor der Philosophie und Rhetorik
an der Dortmunder Schule gewirkt.

9) Zunächst hatte man kl. Peter (Scharpenberg) to OorxmnnSo als Rector in's Auge gefaßt. Rathsprot. 1544
den 29. Oct.; dann trat man mit Reinherus in Verbindung. Rathsprot. 1544 den 26. Nov.

1V) Rathsprot. 1544 den 9. Dec.

11) S. das Rathsprot. von diesem Tage.
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Item mit äoll»uns van kl er gut Irippemeeker verllauäelt, ä»t äis c^uartum loeum
vorwairon will, n^et mellr tllsllu äsn van jeäsru junASu in Quarto 60» llali? jairs jjjj »lllus.

Item kl. Ueurioll v»uu kloirss llellt u» s^uer Aestalt vunä llöAvrte n^öt mariner moiZen
ZLALiisii wsräeu äsn XI, Zoläe Zuläen äosll änirnn »MoZain vnuä to körten, äsn loräell dez^ van
äsn Olloire krsZs, vnnä »uoll van jsäem junZeu jjjj »lllus in c^ninto, oui ills loeo prassrit, vnnä
w»t äairan totten XU Aoläe Zuläen Zsllrsekt, ä»t llellt äis St»t ä»rll^ tlsZAsn.

Itsm Her II ermann vann Oailen erlt praeleetor sexts elassis, vnnä sall oiek nz^et
w^äers äann »s vurss. vann jeäern jungen in Sexte jjjj albus entkanAen.

Itsm kl. Uönriell Sts^nlelt sall Septanorum insxeetor s^nn, auell w^äers nz^et van äsn
jungen äsn ton llalöen jaire jjjj alllus tlislzn.

Itsm kl. Oerit Lall äsn Xullanis vurs/n vmll bslloirliell LelioilAglt as jeäern jj alllus 9
stüllsr semestre.

k'srnsr is verllanäslt mit Xieolao suxerattenäente, äat äis vx siell Zenomen stellt LvanZe-
lium Uuve ksstis äiellus Orsee to lesen.

Itsm Kl. ä 0 stann klorseus will viek s^ns lsetlon llsllraies vel Araeve vp sieli nsmsn vmä
is osms toAösaellt s^n Dirs. Rait solle osms wiääerumlle^ns versllrunZ äoin.

Item Her KVinanäus ltaek stellt siell williZ erllaiäen to äeme äat llez^ vsrmaell kestis
äiellus e^ne Isetion in saeris täoin.

Hiernach sollte die Anstalt also in ihrer vollständigen Durchbildung aus 6 Gymnasialklassenund
einer Vorbcreitungsklasse,der Inllma oder Oetava, bestehen, deren Schüler Xullani hießen. Die Inüma
war die — nach Sitte jener Zeit — einklassige städtische Knaben-Elementarschule, die, insofern sie
zugleich Vorbildungsanstalt für die höhere Bildungsstufe war, mit dieser unter derselben Direction stand
und als unterste Klasse der hohen Schule galt >°). In Intimem Olassem, heißt es in der einzigen aus
dieser Periode uns erhaltenen Oräo leotionum , eos oolliZimus xueros, gui primum äiseunt IsZere.
Hoo ita institnemus, ut apte äiseant s^llabas eolliZsre, äistinete xronuntiare ae serixto ae voee
exxrimere. Imo vero iä äallitur opsra, ut non tantum latinum, verum et Zermanieum iäioma, tam
sorixtum, guam t^xis exxressum exaotissime pronuntient. — Ux llae vlasse xostmoäum alii, si non
äesit inAönium, in sextimam, ssminarium relic^uarumelassium, transkerentur,ut Majores in ineexto
stuäiorum eurrioulo et altiores xroAressus kaeiant. ^lii vero, xraesertim si viäsantur invita Klinerva
nati, aliis vitae Aöneribus aut opiüeüs meellaniois äestinauäi.

Die eigentlichen Gymnasialklassen begannen mit der folgenden Stufe und waren nach dem
ursprünglichen Plane ihrer sechs; sie trugen die Namen Sextima, Sexta, lZuinta, (Zuarta, Isrtia
und Seeunäa"); letztere Klasse entsprach unserer krima, einem Namen, den man damals aus einer
sonderbaren Bescheidenheit auf den höhern Schulen vermied und nur der Universität als der Abschluß¬
stufe der wissenschaftlichen Vorbildung vindicirte. — Der Standpunkt der einzelnen Klassen sammt den
Lehrgegenständen und gelesenen Autoren ergibt sich im Allgemeinen aus der bereits oben berührten Oräo
leetiouum. Ich lasse die Fortsetzung desselben wörtlich folgen.

Sextimas Olassis is erit xuerorum uumsrus, gui jam eoujuZars, äeelinare »ut eomxarare ex
parte äiäieerunt. Uorum vero leetiouss lloe oräine äistribuemus.

Ilor» 7. Lt^moloZiae reZulae kaoiliores eum Xomsuelatore U»äri»ui äunii.

12) Eben diese Einrichtungbestand ja auch in der vorhergehenden Periode. Vergl. Schulprogr. v. 1853, pag, 7.
13) StädtischesArchiv, vaxs. 19. Nro. 1. xag. 29—32.
14) Rathsprot. 1544 den 26. Dec.
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H. 9. Lorident tum istine c^uam Aormsnree ut c^usm äiiiAöntissime msnum exeroesnt.

H. i. (istonis äistioirs oum äeoiinstionibus, oon^uZstionibus et oompsrstionidus.

O. 3. Ituäunonts pietstis (iirristisnse istins et germsnios sitsrnis.

VI. Lexts oisssis aitiores in Ot^moloZis proZressus lavier. Osnäsm enim eäisoet so s^nts-

xeos reZuiss usitstiores summis tsntum isdris äöAUstsdit. Osotionss sjus iroo oräins institusmus.

O. 7. Ot^molo^is adsoiutior, ut äs prseteritis et supinis sooeäsnt reZuIso.

H. 9. Lzmtsxeos roZuise oum exeroitstione pinAsnäi.

H. 1. Oeetio oommunis oum oissso ssxtims.

O. 3. kuäimonts pietstis Istins, in c^uidus ostenäentur s^ntsxoos rsZuiss.

V. In irso Oiasss adsoluts Arsmmstioss eoZnitione szmtsxis msxims iäonsis sxempii» iiiustrs-

ditur, ut stism suse sint irorss iiZuris oonstruotionis, st Isdulis Oetri Noseiiani. His sudjioismus

meäioorem prosoäiss Zustum.

L. 6. I,ii>. Opist. die. sä Osm. 3.

II. 7. Ot^moioZis sdsoiuta.

H. 9. OeZsnt so pinZsre inoipient grssos, so proZrsssu temporis transidnnt sä äsoiinstiones

et oon^'uAstiones.

H. 1. Lzmtsxis sbsoiuts oum lerentii domeäis, i^uss insoribitur Oesutontimorumsnos.

H. 3. Orosoäiss rsZuiss tsoiiiorss ouin Iloribus lib.

L. 9. Ounss et äis Vensris dsteoirismus euin oissss Lexta.

H. I. Loiis OusnAsiium solenne. 3. OisioZi ssori.

IV. OuHus oisssis t^ronss sdsoiutis Ot^moioZiss istinse lunäsmsntis sooinAentur sä Orssosm

iitterstursm. Its tarnen ut rnsximo st^Ium, <zusm optimum äioonäi srtiLoem nominst Orst., sxvr-

oesnt, ouin iniiZsts, turn vero soiuts oratione so psuiatim sä artes äiosnäi proooäsnt. IIu^'us orunt

iise leotionos.

II. 6. Osotio oommunis oum dissss Quinta.

H. 7. Oisieotioes prasospts isoiiiors Ostri Ksmi.

H. 9. Orsmmstios disonaräi (Zrssos, oum HuanAsIiis äominiosiidus Zrssois.

O. 1. lootio oommunis oum dissse l'srtis in Rirstorios.

II. 3. ^oneiäos VirZilii iid. 1., oum exsotiors rstions oonLoienäorum versuum.

III. Hoo erit pro vsptu nostrorum suäitorum in prsesentis isdorum nostrorum meta, extrs

gusm Iris msnsibus Ir^dernis non ovsZsIimur. IroArsssu tsmen temporis et sspirante äivino numinv
sä sltiors evsäsmus.

L. 6. Orstio Lio. pro (). Ingsrio.

H. 7. ?rseoepts Oisieotioes oum ülssse (Zusrta.

II. 9. Ilomeri lil. Ilisäos gui insoriditur

O. 1. Oikellus Lleiäsni äe c^ustuor lVIonsreliüs, oum litrstorios Idslaei sltsrnis.

O. 3. Oootio Virgilii oum Ülssss (Zuarts.

O. 6. Lolis. Ilonnus. O. 3. ejusäsm. OusnAsIista Nsttdseus Arseos.

Oiedus Ounss et äovis dors prims, priUsrzusm sä snimorum reorestionem äimittstur Juventus,

in Inlerioridus Olsssibus slic^us sententiols Otdios. In ()usrts et l'srtis sll^uoä ^Väs^Ims Zrseoo-

Istinum proponsnäum, äuoäeoims semper vsosdit. ^luslosv relic^uis äiedus, c^usm exsrosdit in sin-

Zulis dlsssibus O. NaZ. Tinitius.

Lsturni äiss mstutinis doris rspstitioni Orsmmatioes et L/ntsxsos, c^usm soverissimo in ()uints

et ()usrts, nuno in Orsmmstioes, nuno vero Lzmtsxsos kunäsmentis Reotor exiZst, st Oisieotioes,

yusm in l'srtis liissss O. Oosuinus Iroreotor instituet, äestinsditur.
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Ilona sxüikitioni sarminis in ()uarta st ?srtia.

Isrtia vsro Isstioni Ilonni ssrvist.

k°rima szusckem äisi xrasseribsntur sinZuIis LIassibus sua tüsmata, nnns Zormanisa in latinuiu
ssrrnoosin eonvsrtsnäa, nun« latina Aerrnanies, nuns Zrasoa latins eommutancka. ^.s äabitur eis
eorriKsnäis as lirnanckis tsmxus inatutinuin ckis lAartis, ita tamsn ut siscksm üoris xrasseribatur
inateria sarminis sxbibsnäi äis Labatti üora 9, Mas Miäsm sxsroitatio nsMaguam viästur s Leüolis
oxplocksucka, oum st sxastissimos kaeiat drammativos st xrastsr alias innumsras utilitatss miriües
sopiam vsrborum auZsat.

(Zuartas stiam et lksrtias LIsssis auäitorss sua ssrixta, nuns g'uxta IsZss xrassorixtas in?ro-
Z^mnasmatis ^.xütonii, nune fuxta xrasssxtionss positas ab Lrasmo in lib. äs Rsrum Oopna
all kormam cksolamatiuneulas sxtsnäsnt, isoitatnri sanäsm msmoritsr, rarissims äs ssripto, ut sie
lormstur sstio, <^uas st moribus sst utilis, st in ckissnäo ksrs sola clominator.

blona äisi Dlsreurii st Vensris imxsnäetur Isstioni satsobstisas, Main in Isrtia st (Quarta

xroxonst O. Lrantius.

Oalsnäis blsnsium Ruäimsnta p>istatis xsr elassss et eapita ssvsrs, bis latins, illio Zraees
exigentur. DoMö clis vasatio srit a Isetionibus oräinariis. LsMöns äiss sxarnini msnstruo, Mibus
subsisistur nune äselaniatio, nuno äisxutatio.

Die klassischen Studien bildeten also nach diesem Lectionsplane den eigentlichen Schwerpunkt des

gesammten Unterrichts, alle übrigen Fächer wurden nur anlehnend und nebenbei betrieben; Mathematik,

so wie Geographie fiel ganz aus; Geschichte wurde blos in einer Klasse gelehrt; ganz besonders

auffällig aber dürfte das Zurücktreten des wissenschaftlichen Religions-Untcrrichts und der philosophischen

Studien sein, während damals auf benachbarten Anstalten schon in Quarta die Elemente der Logik, in

Tertia Logik, Dogmatik und Moral gelehrt wurden ^). Nun gilt dieser Plan freilich nur für ein

Semester und zwar in einer Zeit, in der die Anstalt grade in einer neuen Entwicklungsperiode begriffen

war. Die Erwähnung der beiden Namen Rector Brant.und Prorector Gosvinus setzen uns nämlich

in den Stand, die Zeit seiner Geltung mit ziemlicher'Genauigkeit zu bestimmen; Brant trat 1584

bei uns als Rector ein, der Prorector Gosvinus Masserleiter wurde 1586 entlassen >°); somit

kann dieser vorstehende Lectionsplan nur für das Wintersemester 1584/5 oder 1585/6 gelten, also für

die Zeit, wo die Anstalt nach des Orhdrius Organisation sich unter Braut's Leitung zu einer

frischen Blüthe entfaltete. Damals fehlte derselben aber nach Ausweis dieses Planes die. oberste Klasse.

Bei Eröffnung der Schule im Jahre 1545 war dieselbe unzweifelhaft auf 6 Gymnasialklassen berechnet;

denn sie sollte ganz besonders eine Pflanzschule für künftige Theologen sein und wurde deßhalb das

während dieser Zeit und zu diesem Zwecke errichtete sogenannte „ Arme - Studcutenhaus" derselben

zugeordnet. Die 5 untern Klassen von Septima bis Tertia einschließlich wurden sofort eröffnet, die

Berufung eines Conrectors aber als künftigen Lehrers der Tertia wurde nicht nur in Aussicht genommen,

sondern bereits nach einem halben Jahre ausgeführt") und damals also durch Anschluß der Secunda

als Klasse des Nectors der Schule der Schlußstein hinzugefügt. Allein da die Hoffnung eines schnellen

ÄnsbtühenZ derselben an äußern und innern Hemmnissen scheiterte, mochte auch eine Beschränkung der

Klässenzahl nicht ausbleiben; unter der Dircction des Lubertus Florinus entließ die Schule ihre

15) Vergl. z. B. Mellmann, das Archigymnastum in Dortmund. xag. 12 und 13.
16) Rathsprot. 1586 den 13. Febr.
17) Rathsprot. 1515 den 23. August; den 15. Sept. — Stadtrechn, 1545. V^tgensu snb tät.: Van K^Ssun

vnä lagsnn.
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Zöglinge wahrscheinlich direct zur Universität^), seit 1559 besuchten sie .zuvor noch ein Jahr die Schule
zu Dortmund,Düsseldorf, Steinfurt :c., um die mangelndephilosophische Vorbildung, welche damals in
den Bereich der höhern Schulen gehörte, sich anzueignen.So blieb es wahrscheinlich,während Betu-
lejus und Orydrius hier als Rectorcn wirkten. Brant stellte in vorstehendem Lectionsplane die
Hinzufügung der obersten Klasse zwar in Aussicht (proZrsssu tomxoris et »Spirant« äivino numlno nä
altiorg. evaäewus), und der städtische Rath faßte später den officiellen Beschluß, daß die Stipendiaten
der Stadt von der hiesigen Schule direct zur Academie übergehen sollten'2), allein ob diese Pläne und
Beschlüsse wirklich zur Ausführung kamen, ist urkundlich nicht zu erweisen; es spricht dagegen, daß nach
Ausweis der uns erhaltenen Brant'schen Correspondenz nicht blos eine Anzahl von Brant's
Schülern, sondern selbst seine eigenen Söhne nach dem Ausscheiden aus der hiesigen Anstalt noch ein
Jahr Hnd d'rüber höhere Lehranstalten in der Nachbarschaft frcquentirtcn,ehe sie bei einer Universität
inscribirt wurden.

Die Schule blieb auch in ihrer neuen Gestaltung eine rein städtische Anstalt; die Patronatsrcchtc
übte nach wie vor der Rath der Stadt aus, ohne daß selbst ein städtischer Geistlicher oder der Rcctor
zu dessen Sitzungen und Berathungen zugezogen wäre. Freilich sind die Notizen, welche sich über diesen
Gegenstand in den Rathsprotokollen aufgezeichnet finden, so fragmentarisch und kurz, daß sie offenbar
nur als Auszüge aus größern Verlornen Actenstücken gelten dürfen, welche von den Scholarchen aufgestellt
wurden. Mit dem Jahre 1545 trat nämlich die jedenfalls für die Schule höchst wichtige und heilsame
Einrichtung ein, daß die Oberaufsicht über das Schulwesen vom Rathe selbst einem Ausschusse aus seiner
Mitte übertragen wurde, welcher den Namen Lolloilon vxslelltsrs > Lolloilllorsn °'), später Scholarchcn
führte; für das Jahr 1545 waren es die Bürgermeister Bert und Groin, die Schöffen Moirß,
Bremer und Heesen sammt dem Stadtsekretair. Der Anfang zu dieser Einrichtung wurde übrigens
schon früher gemacht; zur vorläufigen Verhandlung mit Quirinus Reinherus wird bereits durch
Rathsbeschlußvom 16. December 1544 der Stadtsekretair mit umfassenden Vollmachtennach Dortmund
geschickt; als Reinherus am 2. Weihnachtstagedesselben Jahres hier persönlich erscheint, führt nicht,
wie es früher Sitte war, der gesammtc Rath die Verhandlungen mit ihm, sondern im Auftrage desselben
die Bürgermeister Bert und Schoil, die Schöffen Moirß, Bremer, Groin und der Stadtsekretair
Broiell. Von dieser Zeit an bleibt diese Ncbcnbehördedes Rathes, die von demselben jährlich aus
seiner Mitte ernannt und meistens in die Rathsprotokolle namentlicheingetragen wurde; ständige Mit¬
glieder dieser Commissionsind in der ersten Zeit die beiden Bürgermeister und der Stadtsekretair, denen
sich ein Paar Schöffen anschließen; späterhin wird das Collcgium kleiner; 1547 besteht es aus zwei
Schöffen 22). Uebrigcns scheint besonders in den ersten Jahren die Wahl dieses Scholarchen-Collcgiums

13) Bis dahin finden sich wenigstens in den Stadt- und Vicarien - Rechnungen keine Verausgabungenfür Stipen¬
diaten der Stadt aufgeführt,die auswärtige Schulen besuchen.

19) Rathsprot. 1562 den 14. April. Vsräragou, äst äisor Stat Ltipsuäiaton »Ibis so lang stuäirsn sollen,
bis äis gesolriokt genooli sein, van binnen aä aoaäsmieain to nerrsisen.

20) Mit diesem Namen bezeichne ich eine dem Archiv der hiesigen evangelischenGemeinde gehörende, bis jetzt noch
nicht geordnete und catalogisirte Sammlung von gegen 1000 Originalbriesenaus dem letzten Viertel des 16. und dem
ersten Viertel des 17. Jahrh.; etwa ?/« von ihnen und gerade die wichtigsten sind gerichtet an den Rector der hiesigen
Schule Johannes Brant und an dessen Sohn, den Pfarrer Bernhard Braut (auch mehrere Concepte von Briefen
beider sind darunter), die übrigen meistens an verschiedene städtische Geistliche jener Zeit; durchflogen habe ich sie sämmt¬
lich — bei der Unleserlichkeitvieler Handschriften eine wahrlich nicht kleine Arbeit —, geordnet und genau excerpirt an
400, die für meine Zwecke von Wichtigkeit waren. Ein großer Theil dieser Briefe ist von dem größten Werthe als
authentische Quelle für die Geschichte nicht blos unserer Stadt, sondern auch einer Reihe evangelischerKirchen und Schulen
und vieler bedeutenden Persönlichkeiten jener Zeit.

21) Rathsprot. 1545 den 23. Aug.
22) Rathsprot. 1547 den 20. Jnnp. Itom kzoliollksrn vvroräonot bl, ckokan dlairss vnä Lonrioli ter IZriiggoii.

4



nicht regelmäßig stattgefunden zu haben, so ist z. B. iin Jahre 1548 eine solche Ernennung in den
Nathsakten nicht angezeichnet,und werden bei Gelegenheit einer Verhandlung mit den „Loboilmeistsru"
nicht — wie sonst — Scholarchendamit beauftragt, sondern einige dazu erkorene Rathsgliedcr. — Die
Stellung der Scholarchcn war ferner durchaus keine freie, selbstständige, sondern sie wurden zu allen
einigermaßen wichtigen Functioncn erst speziell vom Rathe committirt, so z. B. zum Abschlüsse von
Contraktcn mit Ncctoren und Lehrern^). Es war also eine Art vorbereitender Behörde, welche die
Oberaufsicht über die Schule führte und die das Schulwesen betreffenden Angelegenheiten vorläufig berieth,
sich allseitig instruirte und sodann dem Rathe zum endlichen Beschlusse Vortrag hielt. Wie weit sich
ihr Einfluß auf die Interim der Anstalt erstreckte, läßt sich nicht urkundlich nachweisen und mag über¬
haupt wol von den verschiedenen Persönlichkeiten abhängig gewesen, nicht durch gesetzliche Bestimmungen
genau geregelt worden sein; je bedeutender und selbstständigerder Rcctor war, desto mehr traten wol
die Scholarchenzurück; bei umgekehrten Verhältnissenwuchs dagegen der Einfluß des Scholarchats.Sie
hatten übrigens das Recht und die Pflicht, selbst der Lehrer-Conferenz mitunter beizuwohnen.

Eine wesentliche Veränderung trat jetzt mit der Anstellung der einzelnen Glieder des Lehrer-Col-
lcgiums ein; während früher nur der Rcctor vom Rathe berufen und besoldet und ihm die Ergänzung
und Unterhaltung seiner Mitarbeiter überlassen wurde, berief jetzt der Rath sämmtlicheLehrer und
bestimmte ihre Besoldung;somit wurde hierdurch ihre Stellung eine freiere und sicherere und sie erst
jetzt in Wahrheit Diener der städtischen Obrigkeit, wogegen sie bis dahin, in directer Abhängigkeit von
ihrem Vorsteher, in ihrer selbstständigen Thätigkeit vielseitig gehemmt und ganz der Willkühr des Rcctors
preisgegeben waren. Daher kommt von jetzt an mehr Stabilität in's Collcgium und hört der unabläs¬
sige Wechsel seiner Glieder auf. — Ein bestimmter Schulfond fehlte auch in dieser Periode und in Folge
dessen eine dauernde Fixirung der einzelnen Lehrerstellen, deren Einkünfte je nach den Zeitverhältnissenund
den Persönlichkeiten, die sie bekleideten, schwankten. Die Gehälter selbst waren durchschnittlich gering,
und daher häufige Klagen und Petitionen der Lehrer um Verbesserung ihrer Einnahmenan der Tages¬
ordnung; indeß muß es zur Ehre des Rathes gesagt werden, daß derartige Gesuche nur selten erfolglos
blieben, Theurungszulagen sehr gewöhnlich waren und besonders während der Wirksamkeit des Reetor
Braut und durch seine Vermittelung für die Besserstellungder einzelnen Glieder des Lehrkörpers viel
geschah 2»). Sämmtliche Ausgaben für die Schule flössen ans der städtischen Kasse und finden sich in
den Stadtrcchnungcn unter den Titeln für „UtZeusn" verzeichnet; die Vicarien-Einkünfte, welche
seit 1613 der Schule ausschließlich überwiesen wurden, leisteten bis dahin nur ciuc sehr geringe Zubuße
zur Unterhaltung derselben, wurden aber zur Unterstützung armer Schüler und Studirender vielfach
verwandt. Die 1544 auf einige»Jahre übernommene Verpflichtung der hiesigen Klöster, den Reetor
der Schule zu besolden, hörte mit dem Abgange des Lithodius auf. Das Schulgeld war in allen
Klassen gleich und betrug für die Einheimischen halbjährlich 10 Albus, die zur Hälfte dem betreffenden
Klassenlehrer, zur Hälfte dem Reetor zuflössen; die auswärtigen Schüler entrichteten höhere, nicht näher
angegebeneSätze. Einschreibegebühren sielen dem Reetor zu; Examinations- und Bersetzungsgelder
scheinen als Nebeneinuahmendesselben nur durch den Usus eingeführt, nicht gesetzlich gewesen zu sein ^).

Die Zahl der Lehrer schwankt; gewöhnlich sind ihrer 6, zuweilen 5, zwischen 1604 und 1608
nur 4, dann steigt ihre Zahl bis zum Schluß dieser Periode wiederum auf 6°°). Der Vorsteher der

23) Rathsprot. 1544 den 7. Oct.
24) Das Nähere hierüber wird bei Aufzählung der einzelnen Rectoren und Lehrer Berücksichtigung finden.
25) Kurtzlicher anzeignngh deß abscheidtz oder k, L. von E. R. deßer Stat Weßell van vsroränotor Loüolon von-

z'rniotion; enthalten im Actenstoß des Raths-Archivs: L> 19. Nro. 1. Wird weiter unten abgedruckt werden.
26) Stadtrcchn. der betreffenden Jahre. VitZsusn sub t!t.: Van vorckionAon loen. — Vicarienrechn. suü tit,:

Vitxsuon.
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Anstalt führt nach wie vor den Titel Rector; der zweite Lehrer hieß Conrector, znwcilen Pkorector, die
übrigen hatten keine besondern Amtstitel, sondern hießen einfach Kelloalemelstar; einige Jahre gegen
das Ende dieser Periode wirkte neben dein Rector und Conrector noch ein Inspektor sollolae. —
Schüler-Listenfehlen aus dieser Zeit gänzlich; daher die Schülerzahlauch nicht einmal annähernd
bestimmt werden kann; übrigens waren der fremden Zöglinge zu Zeiten nachweislich sehr viele, besonders
während der Dircction des Rector Brant. — Lehrer - Conferenzenwurden wenigstens alle 14 Tage
abgehalten und mitunter außer den Scholarchen 2 städtische Pfarrer zugezogen. Mit Preis-Vertheilung
verbundene öffentliche Examina, zu deren Beiwohnung die Scholarchenjedesmal voin Rathe committirt
wurden, fanden halbjährlichstatt. Die Ausgaben für Büchcrprämienflössen aus der städtischen Kasse.
Die Anfertigung monatlicherProbe-Arbeiten, mit denen wahrscheinlich Transloeationen in den einzelnen
Klassen verbunden waren, ergibt sich aus dem oben mitgetheiltenLectionSplane. An die halbjährlichen
Examina um Ostern und Michaelis schlössen sich je sechswöchentlicheFerien. Weihnachts-, Pfingst-
und Fastnachtsserien,die in der vorhergehenden Periode üblich gewesen zu sein scheinen, waren abgeschafft.

An den hohen Festen war nur der Tag vor dem Feste von Morgens 8 Uhr an und der Vor¬
mittag des Tags nach dem Feste frei; am Nachmittagewurde der Unterricht in gewohnter Weise fort¬
gesetzt. Die zu absolvirenden Pensa wurden für jedes Semester im voraus festgestellt, und waren die
Glieder des Collcgii gehalten, sich streng daran zu binden. — Der Unterricht nahm nach Ausweis des
vorstehenden Lectionsplanes Sommers und Winters in den obern Klassen Morgens um 6, in den
untern um 7 Uhr seinen Anfang; er begann mit Gesang und Gebet in den einzelnen Klassen und
schloß Nachmittags auf dieselbe Weise. Die beiden im vorigen Abschnitte erwähnten Schulfeste,das
Maisest und das „b^sso.llox-ll)-seii", fällen in dieser Periode aus. Die halbjährlichenExamina und
Preisvertheilungeu waren dagegen jedenfalls nicht ohne festliches Gepränge; dasselbe gilt wol auch von
den in der Schulordnung angeordneten,mit musikalischen Aufführungen verbundenen Declamations- und
Disputationsübungcn,welche alle 6 Wochen abgehaltenwurden. Die Sitte, am Martini-Abend durch
die Schüler der Anstalt unter Leitung der Lehrer ans dem Markte die „lüautilsneu" absingen zu lassen
und erstem zu gemeinsamer Festlichkeit eine Quantität Wein zu verehren, blieb auch in dieser Periode.
Dramatische Aufführungen,welche schon aus früherer Zeit üblich waren, wurden, wie auf andern
Schulen, so auch bei uns wenigstens für die Fastnachtszeit zur Gewohnheit; der Ort der Aufführung
war das Rathhaus; die Vorbereitungen und etwaigen Ausgaben übernahm der Rath, der eine Zeitlang
auch dem Rector für seine Mühe ein Geldgeschenk bewilligte. — Freilich wurden derartige Aufführungen
durch Schüler, die allerdings auch ihr sehr Bedenkliches haben, von manchen Seiten angefeindetund
selbst von kirchlichen Synoden verworfen. So schreibt im Jahre 1597 unter dem 3. Juni (sius koco)
Petrus Otgenius, ein — wahrscheinlich holländischer — Pfarrer, an den Rector Brant«'):

Oaeterum <zuod sub Las — nämlich der obnraotaras form«,in scllolas axldbsntss — didtur:

lZxllibsndis ÄASnäisgus eomoodiis et traAoediis cot. aetia juveututis, guaa et moribus est utilis, et

iu diosudo lere svla dominatur: guo sensu dieatur guavs korma tuturum sit, id ixsum von vidao;
fiuto ts neu leAisso illud L^xrinni: „llistrioues maZistri sunt xardsudorumxuerorum, von eruäien-
darum", uegue vult illos ad Ooenam Oomiui esse admitteudos. kkegue etiam ist» torma xlaeuit

27) Brant'sche Briefsammlung. Nro. 174. — Während der Direction des Florinus wurden dem Rector für
die dramatischen Aufführungen eine Zeitlang Remunerationen aus dem Bicarienfond bewilligt, und sind aus dieser Zeit
uns zweimal die Namen der aufgeführten Stücke in den betreffenden Vicarien-Nechnungen (1549—1561) erhalten worden,
Nämlich 1553 (Item betaolt äen steotvsr N, Imbberto bllorino vor äio Loweäia van Oauiä vnä blabal inäon vastel-
ansnt vpn Raitbniss anno I.IX agiert, imo a Lenatu vnr ein versrung gegenen Z) äalsr) und 1561 fitem bstallt
ävm Hsotori bl, 1,ubborto b'lorino van äor 'Irageäie bluripiäis in Laekanalibns anno 1.XII agiert ))f äalsr).4*
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kratribug eonZrsAatis in nomine Oonün! in L^nollo national! llabita Ooräraei anno 1578 est. t)uae

sank äoereta non puto lovitor neZIiALnäa osso.

In Betreff der Schulordnung und Disciplin bestanden folgende Bestimmungen, die zugleich als

Belegstellen für vorerwähnte Einrichtungen gelten.

vräauvAk aver äat Zodoill - ke^ement.

Nachdem einer wolangerichter Geincin vnd Bürgerschafft nit wenigh ahn einer oich Wolbestatter

Schoten gelegcnn, daiuit das Kirchen vnd Politisch Rcgement besatzt werde, Alß willen wy Bürgermei¬

stern, Scheffeil vnd Nhatt dißer Statt Wesell anfencklich, vnd vor allen Dingenn dißcr Stat Nectoren

vnd dcßcn seinptligcn Collegis ermannt und beuholen haben, das sie sich aller erbarkeit, Gotseligkeit vnd

nüchterkeit, damit sie ihrer anbeuholener Jugentz, auch vils vnd einer Erbarer Gemeine, deren äugen

aufs sie gerichtet, in? Leben vnd Wandel vorlcuchten, befleißigen, und nichtz begehen das sie in innigen

verdacht oder ongelimpff bey sulcher blucndcr Jugendt breiigen möge,

Vnnd dweil einem jeden obligt vnd gepuirt, das Er in seinem beruif getrew seyn vnd sich deßelben

mit allem ernst annehme, Als willen wir, das Rector vnd semptlige Preceptores vor dem Klockenschlach

zur Zeit sie ihre Lcctiones haben würden, sich in der Schoten Präsentiren vnd erscheinen. Darauf dan

die verordnete Scholarchen für vnd nach eine fleißige zuuersicht haben, und befindungh zu gcpürligem

Zusehen vns raportircn sollen,

Itom ehe man zu der Institution schreitte, wollen wir, das alle Morgen nha gewonnligem gesangh:

Voni sanoto Spiritus, ein jder Prcccptor in seinem (llasso andechtiglich mit seiner Jugent Got vmb

scinei? segen, vnd vor alle not der Christenheit anruffe, ?nit dein Gebet so darzn verordnet, vnd alle

Abendt niitt gleichem, nach vorgangenem gesangh Da paoom äomino seine arbeit schließ vnd Got vor

alle ertzcigte woldaeth dancke,

Itom im anß und ingchen der Schollen wollen wir, das ein jeder Preceptor die seine aufs trcw-

ligst aller Zucht vnd erbarkeit crmanc vnd neben dein Rector fleißige anstellungh thue, das er seine

eorz,'oasos habe, die ihme alles so sich ans der straßcn vnd sunst in der Schollen zutragen würde,

anbrcngen vnd vcrknndschafftcn, dan das onordentlich Wesen nicht allein dein Rectori, snndern den

semptligen seinen College?? onrhümlich.

Itom wir wollen auch, das auf den Wochentligen Predigtagen keine, dan wie gcwoentlich zu dem

Gesangh verordnete Schoeler, vmb dein Cüsteren in den Locbgcsängen zu hclsfen, in der Kirchen gcfuirt

worden, Vnd wan die eingefuirt, alßdan die Preceptores bey ihre Jugendtt in der Schoten pleiben vnd

in jedem Claße der Catechismus mitt allem fleiß unserer denen mündtlich bcschehctcr ansaigh vnd ord-

nungh nach tradirt vnd vorgelesen werden soll.

Itsm cß sollen der Rector vnd Preceptores sich ober den Lectionibns, tllomatibus vnnd degligcn

Lesen vergleichen, das man dieselbe (wo möglich) gantz durchlese, vnd dannach ein virdel oder halbstundt

zum hoechsten, ehe man zur Lection vortschreittc, rcpitirc daßclbc, das des Dages zuuoren gelesen, ans

das durch vorgehendes Examen vnd Jntcrrogationes zu mehreren? fleiß, vnd oonsiäoraticmom rorum

nooossariarum, praosortim si guiä sinZularo, vel in lllrammatiois vol Lintaxi iuoiäat, möge gcpracht

werden, S??n>t aber weil die sahrleßige vnd faule oxstimulauäi vi?d vort znbrengen, vnd fleißige aus-

llvnäi, das sie alle Jair auf lengst ihren «Claßen verenderen mögen, Das willen wir des Nectoris vnd

der Prcceptorei? Discrction vnd Inäioio haimstellen.

Itom wir willen, das ans das Hochzeit Paschen vnd ans Michaelis Seß Wöchentliche koriao

gehalten, vnd die Vastnachtsche vnd alle Festdages koriao gantz affgeschasft sein sollen,
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Itsm so uill die hogc Festen belangt, sollen die kerias van den Sambstagh morgens zu Acht

vhrcn, biß ans Dinstagh zu Mittagh gehalten und dan in ll>öetionibus oräinarüs vortgefahrcn werden,

Itsm cß sollen die Namiddageö Gesengh auf den gemeinen Festdagen vort mehr hindcrlaßcn

iverdcn, dweil alßdan schier gein Leilth in der Kirchen zu inniger andacht sein, vnd die Jngendt von

den ll-setionibus vnd stuäiis abgehalten werden. H,usnt2 gcsangh in suburbana llleelesia asftostellcn.

Dagegen gesengh, wie in descr Schoilen, wie vorgemelt.

Itsm wir willen, das Nector vnd dessen semptlige College zum wenigsten alle 14 dagh eininahl

bysaincn, vnd die verordnete Heren Scholarchen, wie auch der Her Pastoir und einer anß dcßen mit

Prcdigeren alhie bißweilcn dabey erscheinen sollen, vnd van allen vorfallenden mangelcn vnd gebrechen

der Schoillen deliberiren vnd denselben mit reyfen wolbedachtem rhat vorkommen, damit endlich der

Bürgerschafft möge genngh geschehen, vnd der wachsenden Jogendt vortgeholffen werde.

Eß sollen die Declamationes, Disputationcs und sxsrsitia svbolastiea von denn Preceptoribns

zum wenigsten alle Sechs Wochen orsbrins angeordnet vnd angestellt, vnd solche zu jdcrer Zeit mit

einer lVlusioa angefangen und geschloßen werden.

Itsm eß soll ein jeder Preceptor in sua (llasss seine ll>sot!onss wie die in datbaloZis vorgeschrie¬

ben, verwalten und ins werck richten.

Itsm eß sollen die ?auxsrss alle Wochen zwey Dage, in einem virdel voir vnd iin anderen nach,

ordentlich nach der rey mit einem Lobligcn Christlichen Gesangh midsen in den straßen die Llemosinas

solliZiren, Vnd fall der zeitligcr Clauiger sampt noch einen, wilchen der Nector mit seinenn Collegis

darzu verordnen würde, die Elemosinas zn sich nehmen vnd dicselne dem Rectori vnd seinen Collegis,

alßbaldt vmbgangen, erbarlich lieberen, vmb die vnder den Armen Schaleren zuuerdeilcn, Vnd da be¬

funden, das die damit nit zu moegen, das alßdan der Prouisor der Armen des Heiligen Geistes Gasthuiß

ans vnscr ferner anordnungh noch stuir und behlangh thuen solle.

llisrnasb sieb clor ksotor, (lonrsetor vnä alls ?röllöptorss, albis sam^t vnll sunclsilinAÜ, bez?

verluss ibrsr lZmxtsr ^uusrbaltsn, Neben vnder vnserein hirnndcr aufgedrückten Sccretsiegel, ahm 2.

Lsxtsmbris ^o. 85.

sill. 3.) Rsiä, Lserstarius.

I-vAkL 8vko!aLtiea.y aostrao viseixlinae.

(lum in xlsrisgus xusris in bae trlstissima munäi asxsiuima esrnatur ckurieiss, et

ksroeissima lonZs eontumaeia, guas ns guiäsm ex Lebolis bumanitatis sxulat: reetissims vickentur

kaesrs littsratorss illi, c^ui suao lillsi st ckisoixlinas eommissos vsrtis IsZibus eeu rexa^ulls, ns

vereounckias et moässtiae limitss transiliant, in oiLeio rstiners eonantur. Dvguis sniin intsresso, ns

äieam prasssss vsllet oastui, ao non xotius eolluuisi wals ksriatorum iuusnum, in gua gnickvis

aucksret imzzuns elkrenis, et äissoluta liosntia, in gua negue justitia iaborss bonestos prasmiis ckseoraret,

nee moäerata ssueritas llauckss st LaZitia poenis st iZnominia psreslleret. ()uars no et nos olbeio

ckekuisss, snormibusgue seelsribus ksnsstram axsruisse nostra kaeilitats, ne ckieam inckulZentia vicksri

gusamus: esrtas ckiseizzlinae Lobolastieae isZulas, guibus malos ab atroeibus zzsooatis eoereeamus,

bonos vero a eontsAione asseramus, xiasseribsmus, ns guick nonnin moliri viäsamur, stat sen-

tsntia, easclsm all astsrnas illas st innatas IsZss, all guarum jzerpstuam obseruantium Luxremus

ills blomotbstss st I^sZislator omnss mortales ssusrissims obstrinxit, b. s. OeoaloZum reuoearo.

Hase iAltnr apuck nos, nt in Lsbola Lbristiana st rekormata kaoils xrineexs st summa lsx ssto.

IInum illum verum Oeum, gui ss misso ülio patekseit, in Lxiritu et veritats aäoranto.
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üunäom illum leZItime ookunto et omnem superstitionemet tanguam sxitium
st postom omnem teterrimam luZiunto.

Llaspbemo, )uramsntoant lutili impreeatione äiuini nominis Najsstatem ne proplrananto.
Laeris eootibus stetig äisbus intsrsunto et äoetrinam äs Ooo reuerentes auäiunto, ae xartsm

eonoionis äomum reuersi praseeptoribusant praeksetis rsääunto.
In Leekesia ministros, in Repudi. NaAistratus, in Leboia praeosptoros, in vieis et xlateis urbis

anetoritats Zraues viros bonoranto atgus eisäem odviam laeti äe via äiseeäunto, ae nonnibil äexo
popkite et a^erto ca^iitö eisäem reusrentiam exkiibsnto. ?rasee^tori ioc^uenti assurAunto,nee in
illius gussu petulantius inguirunto. Lsusäem inerepationes rvetissiwe aeoipiunto.

4-setionos arreota eure auäiunto vsusäemgue äiotata emenäats exoixiunto et repetunto.
.4nts Iroram nilril turbarum eisnto.
Lt^II oxsreitia, isetionss reli^ua^uoin ratione äiseenäi xerseri^ta eum akaoritate rsääunto.
4,!b!ä!nem et erapulam, vertag inZeniorum xestss, kuZiunto nee in Genopoliis sine xraeeepto-

rum psrmissu eonsxieiuntor.
i?or!s ns pernoetanto, nee aleam ebartasizue iusorias oontreotanto, nee eum puellis sermones

ant )ooos exereento.
Rixis, eonvitüs, xuAiiis et oäüs no oertanto.
I^uZionibus aut sieis ns aeoinAuntor,ssä easäem apuä Iiosxitsm äsponunto.
Kootu in plateis ns äiseurruuto.
Nenäaeium no ioc^uuntor, ssä veritatemet eanäorem omnibus rsbus praeksrunto.
De äno stuäioruw, c^ui sst Akorla Ovi et ineokumitas reruwxudliearum, subinäe eo^itanto.
Lebolam Ire^usntaturiant äomum rsusrsuri äseenter inesäunto.
densores aut äelatorum olüeio kunAvntes amanto nee zzeeeantsm aeeusars äissimulanto.
dusum äimissi in loeis buio rei äestinatis se exereento et a eosmiterio abstinento.
Ilxtra keriarum tempus nee loris nee äomi luäunto.
Vonatum, aueupatum, piseatum, iotum no exsunto nee in ^laeie versantor.
du in nullis sliis, c^uam 8)'mm!stis stuäiorumoonuersantor.
^tramentum, ellartam, oalamos, libros rsliguagus arme selrolastiea semper in xromptu dabento.
L Lelrola ne boruiam sine vsnia mansnto, ant xoenas sustinento, aut .multas äebitas persoluunto.
Rskraetarii, oontumaoss et riAiäioris Mnervas äisoixuli, <^ui krisee logibus xarere reousauerint,

uostrao Isrulao manum ne submittunto.

Vaväiäum I-eetorem letrMiedoll.
?aruula ersseentis speetans oxoräia iuäi

i^Iontis in ^onü se putat esse ^ugis.
()uolibst !IIa loco Nusarnm sunt ^uZa, vates

Huis^uo potegt eunetis, si volet, esse loeis.

Rectoren der hohen Schule während dieser Periode.
1) kl. Johannes LithodiuS (Steinweg) (1ö45—1548).
Sein Vaterland ist unbekannt und nicht zu ermitteln, welcher Thätigkeit er sich vor dem Eintritt

in unsere Schule unterzog; daß er neben humanistischen Studien 2») oder wahrscheinlich vorzugsweise

28) 1547 äoli, lätlioäius Vusaliae oäiäit ässeriptienvin Romao, yuam äeäieavit ^äolxtio Vliverio. Archiv
der evangel. Gem. zu Wesel. <Zsk. 65. Nro. 3. 57d.
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der Heilkunde obgelegen habe, bekundet seine unten zu erwähnende nachmalige Thätigkeit als praktischer
Arzt. Als Dirigent eröffnete er die hiesige Schule um Ostern 1545; die RathSprotokölle erwähnen
freilich' seine Berufung mit keiner Silbe, wol aber wird nach Ausweis des Protokolls vom 19. Januar
1546 der Contract mit ihm aus 2>/s Jahr erneuert; um Weihnachten -1545 erhält er als Rsstor
solwlso den Ehrcnwein Die einzige Notiz über seine Annahme bringt die Stadtrechnung des Jahrs
1545 Slld tit.: Van dsseüönole, freilich ohne seinen Namen zu nennen; die Worte lauten: Itsin slss
äsr kisstor äsr Lsüoslsrmnoeü rv/äsrs anAsnoinrnon OonnsrsäsiZSvur Oonusrsioräs ?auli äis
ZZurAcrmsistsr vncl stückig äss rast? äairansr vsrärnnsüsn Xss Auf Quirinus Neinhcrns,
mit dem nach Nathsprot. voiu 26. December 1544 die Verhandlungen zum vollständigen Abschluß
gediehen waren, der nach Stadtrechn. 1544 sud tit..- VitZsusn: Van Hlrskianäo bereits seinen insäe-
xsnninsü erhalten hatte, können sich diese Worte nicht beziehen. Im über Nissiuaruinfindet sich ein
Schreiben des Rathes vom Januar 1545 — das genauere Datum fehlt —, in dem Quirinus
Reinherus aufgefordert wird, die versprochene,aber nicht überschickteAnkündigungder Schule schleu¬
nigst anzufertigen, damit derselben aus dem Verzüge kein Schaden erwachse^"). Weitere Nachrichten
darüber finden sich nicht. Quirinus Reinherus erschien nicht als Rector in Wesel, sondern statt
seiner Lithodius^'). Derselbe stand bis zum Herbste 1548 an der Spitze der Schule; denn am 26.
Juli dieses Jahrs wird seine Entlassung vom Rathe beschlossen und in der Rathssitzung am Tage äs-
sollst, ckoüsnllis Laxtist. (den 29. August) nochmals bestätigt. Er ging von hier als Hofmcdicus an
den Hof des Herzogs Wilhelm von Eleve und benutzte seine Stellung, im Bunde mit mehreren
Gesinnungsgenossen für die Sache der Reformation zu wirken, als deren warmer Anhänger er erscheint.
Mit der Stadt Wesel bewahrte er ein freundschaftliches Verhältniß; als er im Jahre 1553 bei seiner
Rückkehr aus Italien dieselbe berührte, wurde er hier von Seiten des Rathes herzlich begrüßt und
gastlich ausgenommen

Ein klares Bild von der amtlichen Thätigkeit des Lithodius und dem Zustande der Schule
unter seiner Leitung zu entwerfen, ist bei dem Mangel an Material unmöglich; seine Bedeutung als
Arzt, von welcher die Berufung an den clevischcnHos ein untrügliches Zeugniß ablegt, möchte eher
einen ungünstigen Schluß auf seine pädagogische Tüchtigkeit gestatten, als das Gegentheil; und darf auch
vielleicht die einmalige Beschlußnahme des Rathes, mit dem Rector wegen Aufrechterhaltungguter Zucht in
der Schule zu berathen^), nicht sonderlich schwer in die Wagschale fallen, so steht doch urkundlich fest,
daß die Anstalt unter Lithodius' Leitung nicht zu dem erwünschten und erwarteten Aufschwünge
gelangte^). Dabei darf freilich nicht übersehen werden, daß dieselbe von vornherein mit gewichtigen
Widersachernzu kämpfen hatte. Im benachbarten Emmerich florirte zu der Zeit eine berühmte Schule,
die längst einen weitverbreitetenRuf genoßt); ein sonderlich freundliches Entgegenkommengegen die

29) Stadtrechn, vieses Jahres Vitgsuen sul> tit.: Vann kesobendr vx U/äerv^ntsr.
39) Er kam diesem Verlangen unter dem 5. Febr. 1545 wirklich nach, muß also damals noch vorgehabthaben,

dem Rufe nach Wesel zu folgen. Kirchen-Archiv Sek. 65. Nro. 3. xax. 57».
31) Die Höhe seines Gehaltes, das von den Klöstern aufgebracht wurde, findet sich nicht angezeichnet; jedenfalls

wurde der mit QuirinnS Reinherus vereinbarte Satz von jährlich 65 Thalern festgehalten.
32) Stadtrechn. 1553. Vitgouon sub tit.: Van ailerkanäe.
33) Nathsprot. 1545 den 23. Aug.
34) Rathsprot. 1548 ävn auont ciooollat. äoli. IZaptist. Itsin naäoino ä!o Lsboil llz'r gönnen volrtganolc

Zervzcnt vncl äan äon Rsotor vz> rvz-äer vnlroston b^tobaläon, Is nütter bväaeiit äonsoluon tsgon bliollaolls to orloitkon.
35) Vergl. Dillenburger, Geschichtedes Gymnasiums zu Emmerich. 1. Abth. Gymnasialprogr.1846. — Nach

der von Theodor Fabricius verfaßtenSelbstbiographie zählte die Emmericher Schule, als dieser sie im Jahre 1521 ver¬
ließ, 1599 Schüler. C. A. Cornelius, die Münsterschen Humanisten. S. 33.
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Schwestcranstalt in Wesel war von dieser Seite schon deßhalb um so weniger zu erwarten, weil beide
Institute in den religiösen Grundanschaunngenschnurstracks entgegen liefen; und es fehlt in der That
in den Urkunden nicht an Andeutungeneiner oppositionellen Stellung, welche die Emmericher gegen die
hiesige Anstalt einnahmen ^). Doch noch einen viel gefährlicherer»und mächtigernGegner hatte man
selbst provocirt in den kaiserlichen Decrcten gegen den Besuch der weseler Schule. Der hiesige Magi¬
strat hatte über die zu eröffnende Lehranstalt nicht blos in der Stadt und deren Umgegend, sondern
auch in wcitern Kreisen nach allen Seiten hin eine Bekanntmachungerlassen 2'). Schon die clcvischcn
Räthe hatten ans das Bedenkliche dieses Schrittes aufmerksamgemacht und gemeint, es sei nicht gut,
„den schlafendenHund zu wecken" ^). Das rein protestantische Gepräge der neuen Schule war sicherlich
in den verlorenen Ankündigungsschreiben nicht verschwiegen und muß sofort die Aufmerksamkeitder
kaiserlichen Räthe und des Kaisers selbst auf diese Pflanzschule reformatorischcrIdeen und Grundsätze
gerichtet haben; denn ein kaiserliches Mandat untersagte den Besuch derselben in allen kaiserlichen Erb¬
landen, also auch in den benachbarten Niederlanden^), wo die Ketzer-Edikte Karl's V. schon damals
mit unerbittlicher Strenge vollzogen wurden. SämmtlichenNiederländern also, von denen man zahlreichen
Besuch hoffen durste, war die wescler Schule verschlossen, und mußten diese kaiserlichen Verbote auch
anderweitig hemmend auf die Anstalt einwirken. Sie entmuthigten das Lehrer-Collegium und den Rath;
der Rector der Schule wurde nach dreijähriger Thätigkeit entlassen. Sein Nachfolger im Amte war

2) öl. Lubertus Florinus (Flöriken) (1548—1566).
Lubertus Florinus war geboren zu Lemgo und stammte ohne Zweifel aus der dort angese¬

henen Familie der Flöriken; er war somit ein Verwandter des Bürgermeister Cour ad Flöriken,
der in der Geschichte der lemgoer Reformation als treuer Anhänger und Vertheidiger des alten Kirchen-
rcgiments erscheint'"'). Unser Lubertus Florinus, welcher nach damaliger Sitte, die Namen zu
latinisiren, aus dem Flöriken einen Florinus machte, schloß sich sehr früh der Reformation an;
denn bereits im Jahre 1541 übernahm er die Eröffnung und Leitung der im Geiste der Reformatoren

36) Rathsprot. 1546 den 15. April. — Man hatte in Emmerich selbst die Publikation des Eröffnungsprogrammes
der hiesigen Schule verweigert.

37) Rathsprot. 1545 den 15. Febr. — Stadtrechn. 1544. V/tgsuoo suk tit.: lZaäoniUosim. Item vp von-
norssäaiok nao Vastlauent sint ffff baiäon vitgssant mit sokrisst soo wenn vur (tonn Xorokomi vpslain soläo vann
äsr Lokoilsnn äio alkz-r vxgorioktett sott vsräsn, vairto (lein IZnrgormsistorgoäain ffX äalors äsr Xvnt Linitü ffff,
äaoob Znsllsrt ffff, äokann vann ff vnnä v^oüslkoom ff gold gnläon ontt'angonn kosst, Vnnä so äann äokann
van Luzmk gsroisot rvas vp Uosss, vmkriok oto. vnnä so voirt iin Ltiokt vann V^trsobt äurok äat lant vann Vros-
n^nZon vnnä äairuan mokror, vnnä v^tgovvestffff rveokonnm/nro trvoo auorslaigonn vp XXffX mzäonn vnnä suvst
stille gelegen ffX äalge, oem nook Kanon äio ff golt guläsnn vnrss. gogonenn ff äaitor vnnä ffff str. Itoin äaook
8nollort s/ät langss in Ltiokt van Rockslinokknoson, inn äou lanäs vann äer klarok, äor Vranosokap vann äer
Vo/ll, Ltiokt vann klnnstsr, Osonkrngk vnnä kl/näon oto. V)-tger?est ffff rvoolcs, ooin nook also Kanon äio ff
golt gnläonn kis ontlangonn kaääv, so siok äio roz-sonn anor VXXffffffff in^Ionn boloipt kokatusn äat ko)( in äonn
8toäenn kosst inoir vortu^uort innä ffff golt gnläonn vnnä ff oirt vortiort kaääo, gogousn ffff äaitor. Itom nook
äiosstuo vortaokt ann nogoll mit anlostain V atk, Itom Vronät Lmits ksnup na Lölns, vnnä so voirt äio ganMs
Klosoll vp vnnä äat Ltiokt vann V/trookt vnnä lanät vann VuMok vnnä Volro oto. Vnnä vitZorvost ffff (vookonn
ff äaiok innä Kanon äio ärio vailor nook vertiert XXffff alb vnnä ffff alb. an nogoll vorlaokt, vnnä osmo also
nook Kanon äio ffff äailsrs vnrss gsgouon ffff äaitor, Vnnä viokelbosm kosst nxet rvxäorss gesonnen äann ks/
konoäonn angokangonnvnnä n/ot (v^st goroisot rvas vnnä koloixt siok tsamsn XVff äailor XXXffff albus ffXkallivo.

38) Rathsprot. 1545 den 10. April. —
39) Rathsprot. 1545 vx vu/äenssä. na valmarum. — Berg, Reformationsgesch. der Länder Jülich, Eleve,

Berg rc. Herausgegeben von Troß. S. 192. — Wegen Eröffnung der Schule, die in Uebereinstimmung mit den fürstl.
Räthen geschehen war, opponirteder Fürst dem Rathe nicht, wol aber fand man die Publikation derselben in den Nieder¬
landen höhern Orts bedenklich.

49) Hamelmannxag. 1969. Als der Bürgermeister Conrad Flöriken trotz seines eifrigen Widerstandes der Refor¬
mation in Lemgo keinen Einhalt gebieten konnte, verließ er die Stadt und beschloß seine Tage ans einem benachbarten
Dorfe; allein sein eigener Sohn Florinus Flöriken, 1537 zum Bürgermeister der Stadt erwählt, trat zur neuen Kiräie
über.
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neu begründetenSchule zu Wismar in? Mecklenburgischen, wo die beiden Franziskancruiönche Heinrich
Nevcr und Clemens Timme seit 1524 das lautere Evangelium predigten und demselben sehr schnell
Eingang und Geltung verschafften"').Sein Aufenthalt in Wismar war von kurzer Dauer; schon nach
2 Iahren begab er sich nach Wittcnberg, trat in nähere Verbindung mit dem engern Kreise der Refor¬
matoren und erwarb sich die Magisterwürde; Melanchthon, der ihn zu diesem Zwecke geprüft und
„in exaiuillö wol geschickt und gelart" befunden hatte, empfahl ihn 1544 dem Rathe zu Soest zum
Dirigenten der dort errichteten Schule, welche im Herbste desselben Jahres von ihm eröffnet wurde"");
indeß schon nach Verlauf eines Jahres vertauschte er diese Stellung mit dem Conrcctoratc in Wesel").
Nach Ausweis der Stadtrcchnnngwurde am 21. April 1545 ein städtischer Depntirter nach Soest
gesandt, um sich daselbst nach einem Conrcctor umzusehen und mit demselben zu unterhandeln""); nach
der Rechnungvon 1546 ist dem Conrcctor Florinuö bereits das Gehalt eines Jahres fällig gewor¬
den"); er war somit im Herbste 1545, also grade ein Jahr nach seinem Eintritt in Soest, hier als
Conrcctor eingetreten; er wirkte in dieser Eigenschaft, bis er im Herbste 1548 nach dem Abgänge des
Johannes Lithodius die Leitung der Anstalt übernahm, welcher er bis zum Herbste 1566 vorstand.

Der Aufenthalt des Lubertus Florinuö in unserer Stadt fällt in eine für dieselbe sehr
schwere und bedeutsame Zeit. Drei Jahre gehörte er während derselben der Schule als Conrcctor an,
18 Jahre stand er als Rector an ihrer Spitze und machte in diesen 21 Jahren den für die kirchliche
Entwicklung vielleicht wichtigstenAbschnitt der Geschichte Wesels als lebendig wirksames Glied der
Gemeinde mit durch. Unter freundlichen Aussichten begann er sein Lehramt; neben ihm wirkte in
unsern Mauern Rico laus Busch, mit dem er in seinen Glanbensansichtenauf's innigste Harmonirtc,
mit dem ihn ein gemeinsames Band vereinte, die warme Verehrung für Philipp Melanchthon,
dem der eine als Freund nahe stand, in dem der andere seinen Lehrer und Gönner liebte; so arbeiteten
sie einander freundlich in die Hand, der eine im weiten: Kreise als geistlicher Obcrhirt der ganzen
Gemeinde, der andere mehr in den stillen Räumen der Schule. Doch nur wenige Jahre genossen sie
die Freude gemeinsamer Thätigkeit und innigen Verkehrs; dann folgten trübe und sorgenschwere Zeiten
für die Kirche Wesels; Nicolaus Busch mußte von hier entlassen werden und sich ein neues Unter¬
kommen suchen. Lubertus Florinuö blieb zwar in unserer Stadt, aber des väterlichen Freundes

41) Geschichte der großen Stadtschule zu Wismar, von M. C. F. Craiu. Wismarsches Schulprogramm von 1340.
psA. 2 und 3. — Die Reformation der christlichen Kirche in Wismar, von M. C. F. Crain. Wismar 1341. — Beide
Schriften — nebst einigen schätzenswcrthen Notizen — verdanke ich der Güte des geehrten Herrn Verfassers, dem ich erst
jetzt meinen herzlichsten Dank ansznsprechen Gelegenheit finde.

42j Der fragliche Brief Mclanchthon's an den Rath zu Soest findet sich abgedruckt in Bertlings Geschichte des
Archigymnafiums zn Soest. Soest 1819. S. 73 und 74. Die betreffende Stelle lautet: „Und wie E. W. anhcr ge¬
schrieben hat, ein ehrlichen, wolgclarten sittigen man anzuzeigen, der die Schul zu regiren tüchtig sey, hab Ich nach vleis-
siger erforschung bedacht Ew. W. einen anzuzeigen mit namen Magistrum Lubertmn Florianum von Lemgo, der vor
disser Zeit die Schul zu Wismar regirt hat, und nach derselbigen zeit sich ein jhar in dieser Univerfitct Wittcnberg^ gehal¬
ten hat, den ich auch als Er Magister worden, im examine wol geschickt und gelart befunden. Vergl. Bcrtling. S. 9.

43) Nach Bertling S. 19 soll Lubertus Florinus erst im Jahre 1548 in Folge des Interims sammt den übrigen
Kirchen- und Schuldienern von dort verjagt worden sein. Solche Unrichtigkeiten sind offenbar aus ähnlichen Machwerken
entnommen, wie auch wir sie im hiesigen Nathsarchiv (Oaps. 19 Nro. 1) in drei Rectoren-Verzeichnissen besitzen, die
sämmtlich nicht blos unvollständig und lückenhaft sind, sondern auch an den gröbsten Irrthümern leiden; aus wie unlau¬
teren Quellen sie geschöpft sind, möge folgende in den meisten Punkten urkundlich falsche Notiz über Lubertus Florinus
bezeugen: lll. Imbertus Qorlnus per XXI annos klieret Lonrsotor, rznuin ckiseockente Ultdockio atz ainpllssinio Lonatn
eonstitueretnr Usotor, eui lunetioni per ootoäeeiin annos prokuit, tanckom sonlo eonkeetns et cksllrans pro emorlto
est üalntusl!

44) Stadtrechn. 1545 Vlt^enen suki tlt.: Van Hecken vnck Uaxon.
45) Stadtrechn. 1549 Vz-t^euen snlz tlt.: Van verckiencksn Uoen, Stadtrechn. 1547 VzUASnen sul» tit.: Van

Usstanils. Vergl. Stadtrechn, sub tlt.: Van verälencken losn bis 1548. — Sein Jahresgehalt als Rector betrug an¬
fangs 89 Gulden und stieg im Laufe der Zeit allmählig auf 99 und einige Gulden sammt 4 Malter Roggen.

5



beraubt und in seiner freieren Thätigkeit, die sich ihm nunmehr als Vorsteher der Anstalt eröffnete,

vielfach gehemmt und getrübt durch den schweren Druck, unter dem die Kirche seufzte und mit ihr die

Schule, ihre treue Tochter. Und als nun endlich nach jahrelangem Ringen der Katholicismus wieder

unterlag, als die unterdrückte Kirche sich wieder frei erhob, da begann sofort der erbitterte Kampf

zwischen Lutherthum und Calvinismus, ein Kampf, der dem Luthcrthume zum Todeskampfe werden sollte

und die sofortige Verfolgung und Verdrängung der Lutheraner und aller derer zur Folge hatte, welche

sich der zwingli'schen Abendmahlslehre widersetzten. Auch Lubertnö Florinus gehörte zu diesen

Opfern ihrer religiösen Ueberzeugungen.

Alle diese Ereignisse hängen mit der Schule und den Schicksalen ihres Vorstehers so eng zusam¬

men, daß eine kurze Uebersicht über dieselben für das Verständniß des Ganzen unerläßlich ist.

Der durch die Schuld ihrer Führer für die Protestanten so unglückliche Ausgang der Schlacht bei

Mühlbcrg im Jahre 1547 hatte die protestantische Partei so niedergeschlagen und entkräftet, ihre Gegner

so ermnthigt und gestärkt, daß Kaiser Karl V. das bekannte angsburgcr Interim im Jahre 1548

erlassen und dessen Durchführung in den meisten Theilen des protestantischen Deutschlands erzwingen

konnte; nirgends aber geschah dies mit solcher Rücksichtslosigkeit, als in den Gegenden, welche früher im

Kirchenverbande mit der Erzdiöeese Cöln gestanden hatten; hier wurde eine vollständige Wiederherstellung

des alten Kirchenrcgimcnts beabsichtigt und theilweise eine Zeitlang erreicht; so auch in unserer Stadt.

Am 21. Juni 1548 wurde das vom Kaiser rücksichtlich des Interims hierher erlassene Edict im Rathe

verlesen a°), welcher vergebens vom Landesfürsten Schutz und Beistand gegen die zugcmuthete Religions-

ändcrung erbat und hoffte ^). Herzog Wilhelm theilte im August desselben Jahres den zu DinSlaken

versammelten Deputirtcn der clcvischcn Städte seine dcsfallsigcu Entschließungen mit und verlangte

unwiderruflich in seinen Landen strenge Durchführung der bezüglichen kaiserlichen Verordnungen^);

damit verband sich für Wesel der gemessene Befehl, „die bisherigen Geistlichen, zumal sie ohne fürstliche

Genehmigung angestellt wären, bis zum Herbste zu entlassen, den aufgenommenen Flüchtlingen den

Schutz zu entziehen und nicht ferner gegen Andersdenkende sich Uebergriffe zu erlauben." Wiederholte

Gegenvorstellungen der Stadt blieben erfolglos ^). Der Rath wich der Nothwendigkeit und wußte

durch eindringliches Zureden auch die aufgeregte Bürgerschaft zu beruhigen ^°). Am Sonnabend den

3. September 1548 erschienen herzogliche Räthe aus Eleve, um im fürstlichen Auftrage die Religions-

ändcrung vorzunehmen^'); nach dreitägigen Verhandlungen wurde der Katholicismus wieder in seine

alten Rechte eingeführt, beide Kirchen wurden dem protestantischen Gottesdienste entzogen, alle bisherigen

Geistlichen officicll ihres Dienstes entlassen und Arnold Masse nberg (Arnd van Wasscnbcrg) ^),

Canynicus in Düsseldorf, auf des Kanzlers Alhsleger Empfehlung den 15. September als Pastor zu

St. Willibrodi angenommen, für welchen demnächst als Vicar (vurpastor) Gottsried van Kindern

(doääsrt xuarorum) aus Rindern bei Eleve in unserer Stadt wirkte bii).

46) RathSprot. von diesem Tage.
47) RathSprot. 1548 den 21. nnd 24. Juny. — Der Rath, welcher sonst dem FUrsten gegenübersich sehr gern

die ausgedehntesten Rechte nnd Privilegien anmaßte, berief sich jetzt, wie in ähnlichen Fällen, darauf, daß Wesel keine freie
Stadt sei, somit nicht direct vom Kaiser, sondern von seinem Landessürsten, dem Herzoge von Cleve, Befehle zn empfan¬
gen habe.

48) RathSprot. 1548 den 21. Angnst.
49) RathSprot.1548 den 22. August.
50) RathSprot.1548 den 31. August.
51) RathSprot. 1548 den 6. Sept.
52) Stadtrechn.1548 V^t^onon sub ttt,: Van Vsrsodonollvn tlllristauent: 1549 sudtlt,,: Vann ^llsrlianlls.—

RathSprot. 1551 den 15. und 21. Jan. —
53) Stadtrechn. 1549 sf. VzttAensn sub tit,: Van versellonoll vlk Lllrlstanent. — Vicarien-Rechnungder be¬

treffenden Jahre and ttt.: V^t^euen.



Ein klares Bild von dein kirchlichen Leben der Stadt in den nächstfolgenden Jahren läßt sich ans

Mangel an urkundlichen Nachrichten nicht geben; die Berichte Späterer leiden an erheblichen Wider¬

sprüchen. Zwei der bisherigen Geistlichen, Giesbert Luchtemcckcr^) und M. Thomas Pla-

tcanns (van der Stractcn) blieben in Wesel und wurden vom Nathe auch während des Interims

besoldet^); der öffentliche protestantische Gottesdienst war eingestellt, er wurde jedoch wahrscheinlich in

Privatlocalcn, vielleicht auch in der heiligen Geist-Kapelle (der nachmaligen französischen Kirche, jetzigen

Teppichfabrik in der Goldstraße) im Geheimen abgehalten; an eine öffentliche Austheilung der Sakra¬

mente nach protestantischem Ritus war nicht zu denken; die Hauptthätigkeit der beiden zurückgebliebenen

Kirchendiener mochte sich auf die pfarramtlichc Wirksamkeit in den Familien beschränken ^). Die

Schule, so sehr sie auch in ihrer freien Bewegung gehemmt war, wurde wenigstens in ihrer öffentlichen

Thätigkeit nicht gehindert, wie angeblich an andern Orten, z. B. in Soest, sondern der ganze Lehrkörper

blieb im Amte, die Privilegien der Schule wurden vom Nathe geschützt und dem Aufkommen von höhcrn

Privatschulen energisch und erfolgreich entgegen getreten b»). — Im Ucbrigen dauerte die vollständige

Verdrängung des evangelischen Cultus nur wenige Jahre, obgleich über ein Dcccnnium verfloß, ehe die

Herrschaft der alten Kirche wieder überwunden war und der Protestantismus in den seit 1540 errun¬

genen Besitz zurücktrat. Der energische Wille des kernigen Volkes, das durch keine kaiserlichen und

landesherrlichen Verfügungen geschreckt, durch keine ängstlichen Rücksichten des Rathes beirrt wurde, trat

schon sofort im Jahre 1548 und seitdem bei jeder Gelegenheit, wo städtische Angelegenheiten eine

Versammlung der VolkSgcmeindc oder der Volksvertreter (Gcmeinsfrcnnde) nöthig machten, mit der

entschiedenen Forderung um öffentliche freie Religionsübnng und Rückgabe der beiden Pfarrkirchen

54) Geisbert Luchtcmcckcr, aus Nenkirchen in der Grafschaft Moers gebürtig (daher oft lZioabort oder S/sabert
bixüereüe» genant) und bis dabin Lector in? hiesigen Augustinerkloster, war am 11. Sept. 1541 (vergl. Rathsprot. 1541
den 12. Sept.; 1542 den 24. Juni; 1543 vp Urz-äaieü na nativitate liüristi) vom Rathe ais Prädikant auf der
Mathena eingesetzt und im Widerspruch mit dem Prior des hohen Klosters Oberndorf, dessen streng katholischer Kaplan
weichen mußte (vergl. Rathsprot. 1545 den 8. Juni; den 17. August; 21. Aug. — 1541 den 15. Febr.; den 17. Febr.;
1541 op vinssäaieü na ävnn konneäaigo Oenli z 1541 op Vonnvrssäaieü na äsni LonusnäaiAe üetarv z den 5. April;
den 35. April; den 1. Mai; den 2. Mai; den 4. Mai; den 7. Mai; den 13. Mai; den 17. Mai; den 21. Juni;
den 25. August; den 9. Sept.; den 12. Sept.; den 25. Sept.), in die Kaplanei (IVeäsmo) eingeführt. Der Sache der
Reformation zwar warm zugethan, aber ohne geistige Bedeutsamkeit und ein fügsames Werkzeug des Rathes, hatte er
anfangs mit manchen Schwierigkeiten von katholischer Seite zu kämpfen, wirkte aber nachher ungestört und wenig behelligt
durch die geistigen Regungen der Zeit — niemals als Leiter derselben hervortretend, selbst niemals entschieden Partei
ergreifend — bis zu seinem Tode im Jahre 1553 (Stadtrechn. 1553 Vit^enen sul> tit.: Van vorselreneü vp düriat-
anont); von seiner Krankheit meldet das Rathsprotokoll vom 7. Februar 1553; am 5. Juli wird über die Wieder¬
besetzung seiner Stelle berathen und an; 1. Sept. seiner Wittwe das halbjährliche Gehalt des verstorbenen Mannes für
einmal als Wittwen-Unterstützung zugewiesen.

55) Thomas Plateanus (van der Stracten) auch blossmsvüor, Mcsserschmidt, wahrscheinlich nach dem Gewerbe
des Vaters genannt, ein geborner Weselaner und zunächst Pfarrer in Lemgo, wurde von dort 1545 sl-ib. Hlissiuarnin
1544 den 9. Januar; den 1. März; den 28. Juni; 1545 den 12. Juli; den 15. Sept. — Rathsprot. 1544 den 8.
Januar; den 12. Febr.; den 15. Febr. — 1545 den 15. Juli. — Stadtrechn. 1543 Vz-tAouen snb tit.: Van IZaeäen-
losnn. — 1546. Vz-tgeuen and tit.: Van Vbsbanäo, — Kirchen-Archiv tzlek. 3 Nro. 11. —) in gleicher Eigenschaft
nach seiner Vaterstadt berufen, der er, im Dienste der Kirche als eifriger Lutheraner und entschiedener Gegner der Calvi-
nistcn Rollins und Heidtfeld (Kirchen-Archiv lZsk. 3 Nro. 1, 61. Anklageschrist des Heshnsins im 5. und 9. Anklage¬
punkte. — Rathsprot. 1564 den 15. Juli. — 1565 den 19. Febr. — Er correspondirte auch mit den Wittenbergcrn
über wichtige Glaubenspunkte: Kirchen-Archiv Vek. 3 Nro. 1, 37), 25 Jahre lang seine Kräfte widmete, bis er im Jahre
1565 vorgeblich wegen unverständlicher Sprache entlassen wurde, in Wahrheit aber als Opfer seiner religiösen Ueberzeu¬
gungen dem stegreichen Calvinismus zum Opfer fiel (Rathsprot. 1565 den 19. Febr. — Kirchen-Archiv lief. 3 Nro. 1, 72).
Er beschloß hier in stiller Znrllckgezogenheit seine Tage. —

56) Rathsprot. 1549 den 12. März. Stadtrechn, der betreffenden Jahre Vitgeusn Lud tit.: Van versekenoll vlk
düristauent und Vicarienrechn. end tit: Vz-tgsuen.

57) So heißt es z. B. Stadtrechn. 1551 V^tZenen end tit.: Van Ullsrlranäs. Herrn tiissdsrten dappollano
vpxer blatüeoa äat Ire bz- üraneüen vnncl aläsrsn äat ausntmall vitgsäsilt, gegsuen jj maläer roAFSn.

53) Rathsprot. 1555 den 5. Mai.
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hcrvor, die, aus städtischen Mitteln erbaut und unterhalten,städtisches Eigenthum wären und sonnt der
Confession zugchörten, zu welcher die Bürgerschaft »tom mollrorn äsil« sich bekenne«"). Vier Jahre
laug scheiterten freilich alle derartigen Ansprüche an der Uncntschicdenhcit des Rathes und dein Wider¬
stande des Landcsfürstcn,bis 1552 der erste erfolgreiche Schritt geschah zur Verdrängung der Errungen¬
schaften des Interims«"). Bei der Nathswahl dieses Jahres verlangten die Gcmeinsfrcundeim Namen
und Auftrage der gesummten Bürgerschaft, daß der Landesherr nochmals auf's dringendste um Zulassung
der Communiou unter beider Gestalt augegangen,und wofern er widerstrebe, Gott mehr gehorcht werde,
als den Menschen. Selbst der katholische Priester Gottfried van Kindern, von ihnen darüber in
Güte befragt, habe in dem Nachtmahle unter dieser Form nicht nur nichts Schriftwidrigcs gefunden,
sondern sich sogar zu einer solchen Austbeilung bereit erklärt, wenn seine geistliche Oberbchördc sie gestatte«').
Die herzogliche Genehmigungzu der begehrten Neuerung wurde freilich vergebensnachgesucht;allein die
Gemeinde bcharrte ebenso bei ihrer Forderung, wie die Landesregierung in ihrem Widersprüche. Der
Rath fügte sich. Es wurden die Geistlichen der beiden Kirchen sammt den Lescmeistern und Beicht¬
vätern der Klöster auf's Rathhaus bcschicdcu, um mit dem Verlangen der Bürgerschaft bekannt gemacht
zu werden, und, als sie die Eommunion sub ntragus sxeeis als schriftwidrignachzuweisen, sich nach
vorheriger längerer Berathung außer Staude erklärten, ihnen untersagt, öffentlich oder heimlich dagegen
zu predigen oder zu lehren, dem sie nachzukommen versprachen«"). Sofort traf man alsdann die Vor¬
bereitungen zur AuSthcilungdes Nachtmahls in der seit 1540 üblichen Form und zur Wiederherstellung

59) Rathsprot. 1543 den 11. Nov.; den 26. Nov.; den 13. Dec.; 1549 den 18. März; 1559 den 3. Sept.
69) Rathsprot, 1552 den 4. lvlartii. Diesen na sint äis XII gedoirsn vurdsnamxt wiääerumb vur Bürger-

meistsr 8dexen vnnd Dait nun äer odgemelter Daxellsn srsedivnen vnnd dekden sn anndoiren der ganzer Ds-
me^nt vnnä v^t äer deueld angesaedt, wos 8^ leider vann äer dilger tlomunuion äes naedtmails na DdristI
Inssttung denomen vnnä na villeldigon andaldvn vnnä langer gedatter gsäult noed n^st widderumd dairto ver-
dolpsn weren vnnä dairauer äis e^ne vur äis ander na äoitü alkginge, 80 Iieääen 8z^ sied nu enslotten dairumb
noed vx dat Nötigste antadaläsn vnnä woe suleds verweigert, assdan woläsn 8^, dat uielc äis ander äeil mit
der v^täsilung vann s^ner gestalt stille daläenn solle, vnnä alss ferner snlods mit tolaltsn vnssrs g. dein dado
niedt to erdulden szmn wnlds, assäann gedsekts 8/ äat 6lot medr dann äsn lilensekvn to gedoirsamsn were vnnä
mosten also Ixäen wat äairna gueins Dwvll äatselus reielit vnnä der Doääert xuerorum vnrpastor su äer Xeredeu
nu wesenäs van onnen dairumd sn äer guedo bst'raigt, viel: die v/täeilung vnäer beider gestalt reiedt ts^n
dedant dedde, Died gerne also v^täeilen wolds, so osms äat vorgunt vnä togelaiten würde. Doed äatselus is
dz^ngestaltdiss äat ezmu Dirs. Rait widderumd gedoiren wer, assäan durod die mit ü/to t» dekordsrn. — Raths¬
prot. 1552 vp 8onnendaed xalmarum. — Rathsprot. 1552 vp lilaindaed na palmarum. Anwesend Bürgermeister,
Schössen und Rath, Gemeinsfrennde und die durch die Glocke versammelte Gemeinde. 80 voll 8zr vernomeu van wegen
der Xntwoirt die doiodgsdaedte vnnsers g. lern lieäs van wegen äer liilgsr Lommuuion vorder gesedrieusn,
s/ noed oir e^näregl^Irv mexnung wie ann dem verlsäen Icoiräage 8/ oied derdaluen degert vnnä was soleds
mit tolaitung vnnsers g. lurstsn vnnä liern n^st to erlangen, Dat äan exuu Dirs. Daiät dairto e^nsn gueäsn
xrsäieanten erwerlle vnnä soleds den gemeinen lilanns v^täsilsn late, Dairauer willen 8/ I^äsn wat got dvlietkt,
vnnä so der Doirdt op äensslueu Xoiräags die Lainuniou reiedt tsz^n dedant, Dat dann ooine vnnä andern medr
angesaedt werde, ds^mlied noed openvalr niedt äairtegsn tu leeren olk die luxäe äairuan to daldsn, Oielr degert,
denn gemeinen lilan to delraigen oT nzret soleds seine Meinung mit s/, Demna dellt e^nn Dirs. Dait die alle
dslraigt oll soleds oir mszrnung vnnä degsrte szr, Dairup die geantworäet da, oielr is den gesackt äriemail na
einander oll demant^ wero die soleden legeren nielit vur reiedt erdende oll' äairtegsn ssggen woläs, dat die
ti'x spreedo, Dairup die alle gssedwegen vnä äairna allgsselreiden sint,

61) Rathsprot. 1552 vx Nainäaieli na Dsminiseere.
62) Rathsprot. 1552 vx Dinssdaielr na xalmarum. Anwesend Bürgermeister, Schöffen und Rath sammt Ge-

mcinsfrennden. Den dorodendieusrn sll dsiäen Xsreden voirt äsn Desemsister vnnä IZiedtlioirsr sn äsn Augu¬
stinern vnnä Lroeäsrn vurgslialäen die Inssttung des dlaiedtmailsLkristi oiod wss die Dems/ut derwegen gestern
vnnd op den doiräaigs vurgsäragen vnä dsslaitsn vnd oied wes sied der Doirt puerorum dsssdalusn vnnd die
Dommunion rsiedt ts^n sied ereliert, Demna oied v/t degerts vnnd willen der. Dsme^nto denssluen vurg. der-
edsndienern angesaedt oll' noed demauäte donäs mit lundament der sedrillt bewiesen, dat die Lommunion utri-
usgus speeivi vnrsiedt wsre, dat woläo men gerne doiren, Doed wos nz^et soleds lconäe dairgeäain wsräenn,
alssäan de^mlied noed opendair niedt äairtegen to leeren noed to Dastsrn, anders diesvluen oirs wegs torstunt
dz^nto w^sen. Dairux die na oiren dväeneden wiääsr angesaedt, 8/ wetten niedt äairtegsn toäoin, dvdben oied
ds^mliod noed oxentlied n^et äairtsgen geleert, wollen dat oied nz^ot äoin, vnnd begern niedt dann alle liuli-
I^okeit mit e^nen Dirs. Raide vnnd ozmvn federn tdaläsn.
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des protestantischen Cultus««). Der bisherige Conrcctor der hohen Sehnte, M. Henricns Bommc-
lius, wurde zum Wochcnprcdigcrangenommen^), M. Thomas Platcanus und Gicsbcrt
Lnchtcmecker aber wurden dazu erkoren, das Sakrament zu spenden ««). Da man bei dem directcn Wider¬
sprüche des Fürsten Bxdenken trug, die beiden Pfarrkirchen wieder in Besitz zu nehmen, wurde die
Kirche des Fratcrhauscszur vorläufigen Benutzung auöersehenund eingerichtet««). Die erste öffentliche
Communion sub utragus Lxseis fand nach fast 4 jähriger Unterbrechung wieder statt am 6. Sonntage
xost ti'iintat. 1552«'), und gelangte das evangelische Element von dieser Zeit an allmählig wieder in
den Vollbesitz seiner frühern Rechte, begünstigtdurch die Errungenschaftendes passaner Vertrags, der
1555 im augsburgcr Neligionsfricdcn seine Bestätigung fand. Unmöglich konnte dieses bedeutungsvolle
Ereigniß an unserer Stadt erfolglos vorübergehen;sein Einfluß zeigte sich augenblicklich in dem entschieden
oppositionellen Auftreten des Rathes gegen die katholische Kirche und ihre Privilegien; die wohl verbriefte
Accisc-Freiheitdes hohen Klosters, die bereits früher zu unerquicklichen ConflictenVeranlassung gegeben
hatte, wurde sofort wieder bedroht««);dann erlaubte man sich widerrechtliche Eingriffe in die innern
Angelegenheiten der Klöster und ertheilte denselben den Befehl, Niemand in- ihren Convent aufzunehmen,
Niemand die erste Messe lesen zu lassen ohne Vorwisscn und Genehmigung de5 Rathes««). Einem

63) Rathsprot. 1552 vx du^äsnssäaell äsn 27. ^pril; vp vonnsrssäasli ultima äunii; ox ^lainäacll äsn
4. ckulz?; vp Donnsrsäasli äs» 7. ckul/; vp tillläsussänisü äs» 26, ä»I/.

64) Rathsprot. 1552 vp vinssänisll »Itima Heinrich BommelinS, aus Bommel im Geldernschcn gebürtig,
hatte bereits in Herzogenbusch für die Reformation gewirkt (Berg, Rcformationsgesch. :c. Herausg. von Troß. S. 121);
späterhin — ob direct von Herzogenbusch? — kam er als Lehrer nach Moers und wurde von dort — daher in den hie¬
sigen Rathsakten häufig Heinrich van llloirss genannt — 1542 nach Wesel berufen, zunächst an die Schule auf der
Mathena (Rathsprot. 1542 den 21. November; 1543 vx vinssäaisll na gnasimnäi geniti. — Stadtrechn. 1543. Vpt-
gsue» sub rit.: Van» R/äon» vnnä äaigen»), trat aber bald zur Stadtschule über (Stadtrechn. 1543. Vptgsus» sut»
tit.i Van» veräientou I,oi»j; nach dem Austritte des Rectvr Nicolaus Busch führte er die interimistische Leitung bis
zur Organisation der schule im Jahre 1545 (er fignrirt in diesem Jahre wenigstens in den Stadtrechn, als 1. Lehrer
der Schule und erhält den sonst für die Rectoren üblichen Ehrenwein. Vergl. Stadtrcchn. Vzttgsne» snb titr: Van
vsrsebensk vp bliärrzmtsr und Van veräienäe» ll,oi»), blieb an derselben sodann als Lehrer der Quinta (Rathsprot.
1544 den 26. December), wurde daneben 1548 versuchsweise als Gehülfe des k>1. Thomas Platcanus zum Prediger bei
den Melaten (Pestkranken) ernannt und 1552 zufolge Nathsbeschlusics vom 31. Mai (S. Rathsprot.) von seiner Lehr¬
thätigkeit entbunden und zum Prädikanten befördert (Rathsprot. 1533 den 24. Januar; den 7. Febr.). Enger Verkehr
mit Franyois Perrucel trieb ihn immer entschiedener auf die Seite des Calvinismus und verwickelte ihn in Händel mit
dem Fürsten und dem Rathe, denen er sich nur mit Mühe entzog (Rathsprot. 1556 den 11. December; 1557 den 12.
Januar; den 9. Febr.; 15. März; den 9. April; den 25. April, den 5. Mai. — Kirchen-Archiv 6et'. 3. Nro. 1, 32,
33, 34. — Goebel I, 462 und 463). — Der hier geborne englische Prinz Peregrinus, Sohn der Herzogin von Suffolk,
wurde wol nicht ohne Grund grade von Bommelius den 14. Oct. 1555 in der mathenaschen Kirche getauft (Beilage zum
Rathsprot. 1555. — Berg, Reformationsgeschichte zc. S. 149 und 159. — Fiedler, Wescler Gymnasialprogr. von 1843.
5. 12 u. 13). 1559 weigerte sich Bommelius, den katholischen Chorrock bei amtlichen Functionen anzulegen und wurde deßhalb
vom Rathe entlassen (Rathsprot. 1559 den 13. März; den 10. Oct.; den 2. Nov.); gleich nachher folgte er einem Rufe
als Pfarrer nach Vr^maerslleii» (Friemersheim) im Moerseschen, wo ihn der Drost und Amtmann Freiherr v. Klond 1560
in sein Pfarramt einführte; in dieser Stellung wirkte er nicht blos erfolgreich für die Durchführung des -calvinischen
Bekenntnisses in der Grafschaft Moers, sondern war wahrscheinlich auch vorzugsweise thätig bei Anfertigung der neuen
Kirchenordnung, welche Graf Hermann von Moers und Neuenaar im Jahre 1560 für die Grafschaft Moers erließ.
1563 ging er als Pfarrer nach Duisburg, wo er den 29. Sept. 1570 starb. (Berg, Reformationsgefchichte S. 121. —
v. Recklinghauscn, Reformations-Geschichte. 3. Thl. S. 101, 103, 104, 280. — Altgelt, Geschichte der Grafen und
Herren von Moers. S. 97. — Goebel I., 425. — Archiv der cvangel. Gemeinde zu Wesel dsk. 65. Nro. 3. S. 59).
Er schrieb I^anientationss I'etr! ss» »ovai» Zilsärai», ein Werk, das der Jesuit Harzheim in der bibl. Oalonisns.
— freilich von seinem Standpunkte ans — xravas »otas librui» nennt; fälschlich eignet ihm Hamelmann pag. 165
eine llistoria äs bsllo '1'rafsetino zu, verfaßt von einem Namensvetter unsers Bommelius, der ebenfalls ans dem Gel-
dernschen stammt. —

65) Rathsprot. 1552 vx vonnerssänielr äs» 21. äuF; vx ?r/äaiell ixso äio iVlagäalono äs» 22. äul/.
66) Rathsprot. 1552 vp vonnerssäaielr äs» 21. ckul/; vp Qxäaisll ipso äio Nagäalene äs» 22. äul^.
67) Stadtrechn. 1552 Vitgsue» snb tit.: Va» nllsrbanäs.
68) Rathsprot. 1552 vx dn^äenssäaob »n blisolai; vinssänisb äs» 20. vsosmbsr; ipso äis ^»»unointionis

Nnrlsz 1553 vp blainäaob äs» 7. ^.ug.; vp Nainäasb äs» 14. ^Vug.
69) Rathsprot. 1553 vp vinssänieb äsn 16. ; vp Oinssäaieb äs» 20, äu»/.
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Augnstinermönche, der in seinen kirchlichen Vortragen verletzende Aeußerungen gegen die Communion

sud utraguv sxsois hatte fallen lassen, wurde Beichtstuhl und Kanzel untersagt 7°). Nach solchem Vor¬

gange des Rathes darf man sich kaum wundern, daß auch die Bürgerschaft nicht immer die Gränzen

weiser Mäßigung innc hielt, sondern mit immer unabwcislichcrm Ungestüm den Wiederbesitz der beiden

Kirchen verlangte"), und der große Hausen sogar von Ungcbührlichkeiten und Rohheitcn nicht fern

gehalten wurde; der Pastor Gottfried van Kindern mußte bei dem Rathe Schutz suchen gegen

Kränkungen auf offener Straße"). Aber auch Herzog Wilhelm IV. von Clevc scheint damals,

durch die Strömungen der Zeit gedrängt und fortgerissen, nach dem Vorbilde seines Baters einer freiern

religiösen Bewegung ans freier Entschließung wieder einigen Spielraum bewilligt zu haben. Schon auf

der Tagfahrt zu Dinslakcn am 2. Mai 1554 war das Versprechen einer allgemeinen Kirchcuordnung

für das clevische Land gegeben"); wirklich erschien unter dem 16. Juli 1556 ein Neseript von rcfor-

matorischem Gepräge") und bald darauf eine Erneuerung des Ediktes von 1546, wodurch das Herum¬

tragen der geweihten Hostie in den herzoglichen Landen verboten und das Abendmahl unter beider Gestalt

gestattet wurde"). Allein derartige vereinzelte Bestimmungen, die, wenn sie von Seiten der Kirche zur

rechten Zeit ausgespWhcn wären, vielleicht die Ausbreitung der Reformation und die leidige Kirchenspal¬

tung hätten hemmen können, genügten jetzt eben so wenig, wie eine Auffrischung der unter Erasmus'

Einfluß ausgearbeiteten oräonunZ äss Zvlosusiis, in welcher grade das klüglich umgangen war, worin

der eigentliche Schwerpunkt der reformatorischen Bestrebungen lag. Deßhalb hatte denn auch der hiesige

Rath im Einverständnis; mit der Bürgerschaft sich gleich nach der dinslakener Tagfahrt durch eine Eingabe

gegen derartige Einseitigkeitcn entschieden ausgesprochen und ein strenges Festhalten an der ^nAustans.

verlangt'«). Hiermit im Einklänge wurde sodann der Beschluß gefaßt, da die Kirche des Fraterhauscs

für die Bürgerschaft zu klein sei, die St. Willibrodi-Kirche zum protestantischen Gottesdienste mitzubenutzen,

sie somit vorläufig zu einer Simnltankirche zu machen"); die dieserhalb mit dem Pastor Gottfried

van Kindern angeknüpften Verhandlungen führten zum Bruche mit demselben und zu seiner Entfernung

aus der Stadt"). Der Landesfürst trat diesem Akte der Sclbsthülfe des Rathes nicht entgegen, bean¬

spruchte aber das Recht der Wiedcrbcsetzung dieser Stelle.

Seit den ältesten Zeiten, so weit die städtischen Urkunden zurückgehen, übte das Kloster Cappenberg

die Patronatsrcchte in St. Willibrodi aus "); späterhin wurde der Pfarrer von Seiten des hohen Klosters

7b) Rathsprot. 1553 vp Oinssäaleli äen 2b. nnä 27. äunx.

71) Nathsprot. 1533 vp lilainäaeli na lieminiseers alss äsn 27. ?öt>r. — vp I^lainäaelr äsn 7. /.ugnstl. —
vp plainäaelr äsn 14. ^.ugusti. — 1554 äsn Ib. I?sbr. — vp bVz-äaelr äen 11. lllasi. — 1555 vp lllainäaelr äsn
12. Ploveindr. — 1556 vp vonnerssäaeli äen 4. ckunz-. — 1557 vp plainäaiolr na lieinlniseors äsn 15. Nartii. —
1558 vp Älaiiiäael, äsn 31. äanuarii. — vp Nalnäaep na Rennnisoers äen 7. Ickartii. — vp läainäaolr äsn 23.
Äla^. — vp plaonäago Neu 14. Hoveinbr.

72) Nathsprot. 1554 vp Lonnenäaolr äsn 29. ^.pril.

73) Rathsprot. 1554 äen 11. lilssi. — vp vonnerssäaeli äen 7. cknnz-. —

74) Abgedruckt ist dasselbe bei Steinen, Reformations-Historie 2. Thl. Nro. VII. pag. 156. Vergl. pag. 37.

75) Steinen, Reformations-Historie pag. 37.

76) Nathsprot. 1554 vp vonnerssäaeli äen 24. lil-asi.

77) Rathsprot. 1557 vp iVlalnäaeli äen 6. Leptsmvr. — vp vlnssäaelr äen 7. Lept. — vp Latsrssäaell äen
11. Lept. —

78) Rathsprot. 1557 äen Nainäaeli äen 2b. Lept. — vp Vuz-äenssäaeli äsn 22. Sept. — vp lllainäaeli äsn
27. Lept, — vp H'^äaeli äen 1. vetobr. s— — so soläo der Voääsrt an äes Isuenn vnser g. per gant? gezrn
gefallen Iieääe äairbz-n gesebatlet weräen.) Gottfried van Kindern mnst um diese Zeit die Stadt verlassen haben,
wahrscheinlich glesch^iach dem offenen Ausbrnche des Conflictes mit dem Rathe; im März des folgenden Jahres schreibt
er von auswärts an denselben um Zahlung seines rückständigen Gehaltes. Rathsprot. 1558 vp vinssäaep äen 29. blartü.

79) Stadtrechn. 1403 sub tit.: vxpos. äo nuueiis: Item VVz-n was to dapenbergliö an äsn prasst äo men
om soreetf van onssen lcsreliern en llapellaen äat äz-s beruelitielit wvren. — Stadtrechn. 1423. Vtgou^ngen sub
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zu Obcrndorf gesetzt «"), jedenfalls in Folge einer Ucbcreinkunftder beiden eng verbundenen Klöster.
Als mit dem Tode des Pastor A. Fürstenberg der Katholicismus in unserer Stadt der neuen Kirche
erlag, hatte der Rath die nunmehr aus städtischen Mitteln besoldeten evangelischenGeistlichen aus eigner
Machtvollkommenheit berufen und weder die alten Rechte des Klosters berücksichtigt, noch auch die herzog¬
liche Bestätigung für seine Geistlichen eingeholt. Um diesen Eingriffen der städtischen Obrigkeit entgegen
zu treten, brachte der Herzog durch Vereinbarung mit dem Kloster das Patronat käuflich — angeblich
für 20 Goldgulden — an sich und trat demgemäß jetzt dem Rathe mit seinem vermeintlichen Rechte
entgegen«'). Am Sonnabend den 18. Februar 1559 erschienen 2 herzogliche Räthe, Doctor Heresbach
und Nüdenschcidt, im höhern Auftrage in Wesel, um der Gemeinde den bisherigen clcvischcnHof-
predigcr Rico laus Rollins als künstigen Pfarrer von St. Willibrodi zu präscntircn «"). In ihrem
neuen Geistlichen erwarb die weseler Bürgerschaft einen klugen, gewandten, erfahrnen und praktisch-
tüchtigen Mann. Rollius hatte durch jahrelangen Verkehr mit weltlichen und geistlichen Großen die
für das Leben sicherlich schätzenswcrthe Kunst gelernt, sich in allen Verhältnissenschnell zurccht zu finden
und mit Jedermann fertig zu werden; leicht orientirt in den Kreisen seiner Wirksamkeit, faßte er sein
Ziel sofort klar in's Auge, strebte ihm zwar nicht immer auf gradem Wege, aber doch mit diplomatischer
Klugheit zu und indem er seine Ueberzeugungenzu verbergen und selbst scheinbar aufzuopfernverstand,
führte er sie endlich zu glänzendem Siege. Der Fürst hielt ihn für ein treues Glied der katholischen
Kirche«"), für die er in unsern Mauern wirken sollte; die Stadt erwartete von ihm Verdrängung dcö
ihr aufgedrungenenKatholicismus und Pflege des lutherischen Cultus; er täuschte beide und blieb doch

tit.: Van ridon en vt^s^en. — Stadtrechn. 1434. Vidgsnon suv tit.: ^.Irsiiando. — Stadtrechn. 1446. VidAliouon
suv tit.: Van Laidonioen. Item dss manendags vor mioiraolis <-!noü Oransnao tos 6!apenvsrgll an den praist
inxt snen vreus vnss enon pastoir tos selliollen van »erlitten ind Znedsn Ionen SOS vnss dss il^r noit weer. —
Stadtrechn. 1542, VitAönsn sud tit.: Van vaidiosn. Itsni des vr/dags na 1 udieu. gineü .lotian van drnns to
oapxenvsrZll an äsn xraest rnxt one» vrieus vmv dorn InAsIdreollt den pastoir opxer inatona k^r to latsn. —
Itom lokan van vuimen ginclr an äsn xraist viril) ans onsn xastor to sellieiren so Ilor Huort tangd vn rvseii
Aevrsest.

86) Stadtrechn. 1439. Vidgensn Lud tit.: ^.Irsdanäo. Eine Deputation geht zum hohen Kloster, oin ä!o
priorsseire too sxrellen orn s/non n^en Xsrelclier, so onse irsrellller vorstoruon rvss. Also hatte das Kloster schon
damals — wenn auch nur vermittelnd — bei Einsetzung der Pfarrer die Hand mit im Spiele. — Kirchen-Archiv Sek. 6.
Nro. 4, 13. (Alte Auszüge aus den zum Theil verlorenen Rathsprot. 1469 —1557): Lmno 1563 vingsdaiges xost
antdonü abdat, is verdraASn dem ?rior vncl üoinlorn vpn do^on Xioster antdoso^Aon, äat s^ einen Bester de-
stellen. — Die Kapläne wurden von dem betreffenden Pastor berufen und angestellt. Vergl. Kirchen-Archiv Kok. 6.
Nro. 4, 13 (Rathsprot. 1516 toi. 12). Lmno 1516 vordraAen äat der Bürgermeister sal den Basier ansoggon einen
anäsren Laxpolaen antostsllen drvsii der nnertarsn rvsrs. — (Rathsprot. 1516. toi. 72). Lo der doiran (taxxollan
vpr Alatena sied clegoligs drunirsn drinirst, den prior (als Pastor auf der Mathena) oura ssnatus tiro dssekiellon
den (lapxollan eriat tbo geuen. — Rathsprot. 1531. toi. 8. — Schon 2 Jahre später tritt der Landesherr als Patro-
uatsherr von St. Willibrodi auf. Rathsprot. 1533. toi. 43 a ; toi. 49V ; toi. 51a z toi. 59V ; toi. 61a z toi. 49 b ;
toi. 78 V etc. —

81) Der Herzog hatte gegen die Besetzung der geistlichen Stellen durch den hiesigen Rath bereits früher zu wieder¬
holten Malen nachträglich prvtcstirt, zum ersten Male im Jahre 1542; als man nämlich bei der Krankheit des Giesbert
Luchtcmeäcr (Rathsprot. vom 25. May) seinen Stellvertreter mit der interimistischen Verwaltung seiner Fnnctionen betraut
hatte, wurde von Seiten des Landesfürsten der Drost van Wylich sofort nach Wesel beordert, um Einspruch dagegen zu
erheben, ^drv^Ii szm t. g. die Xorello an sieii Iisvvs« (Rathsprot. 1542 den 24. Juny). — Noch in demselben Jahre
(Rathsprot. vom 22. Aug.) erschienen in Begleitung fürstl. Räthe und im Auftrage des Herzogs, der seine Zugeständnisse
von 1546 zu repressiven wünschte, 2 kathol. Priester, „Vibortns Xonineir Oeetor fand rvdam Valleireim pastor to
Vollorsslmim«, designirt als Pfarrer zu St. Willibrodi und auf der Mathena; doch beide sahen sich nur die Sache an
und zogen wieder fort, abgestoßen durch das protestantische Gepräge der Stadt (Rathsprot. vom 36. Aug.). Von dieser
Zeit an pctitionirte man zu wiederholten Malen in Eleve vergebens um Zusendung von Geistlichen, „die Gottes Wort
rein und lauter predigten". Da der Landesherr indeß nnr Versprechungen machte, berief die Stadt bis zum Interim
aus eigener Machtvollkommenheit ihre Seelsorger, ein Verfahren, dem nur passiver Widerstand und jedesmalige erfolglose
Protestationen von Seiten des Hofes entgegengesetzt wurden. — Rathsprot. 1542 den 13. Sept. :c.

82) Rathsprot. von diesem Tage.

83) Vergl. den unten folgenden Brief des Herzogs an Kaiser Ferdinand I.



beiden lieb und werth. Als er von dein Schauplätze seiner irdischen Thätigkeit abtrat, existirte das
Lutherthum hier in Wesel nur noch dem Namen nach, die Gemeindewar in ihren Grnndanschauungcn
durch und durch resormirt geworden, ohne sich in ihren meisten Gliedern dessen einmal klar bewußt zu
sein. Einem Manne, der so etwas fertig brachte, ist die Klugheit sicherlich nicht abzusprechen,wol
schwerlich aber dürfte er als Zierde der christlichen Kirche gelten, die von den Ihren verlangt, zwar
klug zu sein, wie die Schlangen, aber auch ohne Falsch, wie die Tauben ^).

Die geheimen Pläne des Herzogs bei Einführung des Nollius und Wicdcrübcrweisungder
beiden Pfarrkirchen an die Gemeinde ergeben sich zur Genüge aus den Bedingungen,an die er seine
Bewilligungen knüpfte. Katholische Kirchen-Ceremonien (der Chorrock der katholischen Priester) sollten
als adiaphorischvon den künftigen Geistlichender Stadt beibehalten und das Nachtmahl von ihnen
unter einer und beider Gestalt ausgetheilt werden, je nachdem es begehrt würde s»). Nach längern
dicserhalb mit den fürstlichen Räthen gepflogenen Verhandlungen gestattete der Rath diese jedenfalls für
nicht indifferenteProtestanten sehr bedenklichenAcußcrlichkciten; Rollius, der ja nur in seiner bishe¬
rigen Gewohnheit verharrte und überhaupt mehr den Zweck als die Mittel im Zluge hatte, faud keinen
Anlaß zum Widerspruch; die anfängliche Opposition des Thomas Platcanus wurde durch Dro¬
hungen des willkürlichen Rathes niedergeschlagen; HenricuS BommeliuS und Hermann Stein
aber opferten lieber ihr Amt, als ihre Ueberzeugungen 6°). Da indeß dem Nollius die Zwitterrolle,
die er vertragsmäßig übernehmen sollte, doch nicht so ganz zusagen mochte, einte man sich dahin, daß
von ihm nur sub utragus, von einem zu diesem Zwecke angenommenen Kaplanc dagegen sub uns, sxoeiö

84) Von großem Interesse überhaupt und besonders für die Lebensverhältnisse und Charakteristik des Rollius ist
ein abschriftlich erhaltenes (Kirchen-Archiv der evangelischen Gemeinde zu Wesel. Gefach 3. Nro. 1. Aktenstück 41.)
Schreiben des Herzogs Wilhelm IV. von Clevc an seinen Schwiegervater, den Kaiser Ferdinand I., vom 12. Febr. 1559,
in welchem sich der Herzog wegen vorgeworfener Hinneigung zur Reformation und Begünstigung derselben vertheidigt.
Der Herzog sagt in demselben, „er sei beim Kaiser verleumdet; er sei keinen „seetariseu« zugethan, er sei ihnen abgeneigt
und habe ihre Bücher nie lesen wollen, zumal sie gegen einander schrieben und schälten. Er habe „snnder" seines Vaters
Ordnung, die er bestätigt, nie mit seinem Wissen eine Aenderung machen lassen; er habe keinen Heller von den geistlichen
Gütern genommen. Um dem Geschrei des Volkes nachzugeben und dasselbe den Sakramentirern, Calvinisten und Wieder¬
täufern zu entziehen, denen es selbst bei Nacht in den Wäldern nachgelaufen, habe man denen, die es verlangten, die
Communion unter beider Gestalt zugestehen müssen. Der Herzog habe dadurch seine Unterthanen ihren Priestern wieder
zugeführt." Seinen Prädikanten (Rollius) lobt er als einen frommen, gelehrten'und fleißigen Mann; von demselben heißt
es: „er vermaent die lcnd tznr deicht und Messung des hochwürdigen sacraments, lest auch gepnen zu, er hab eirst gebucht,
vermaent das volck vlpssig tzum vasten, tzn almoesen"; sonst kann der Herzog nichts an ihm tadeln, man wolle ihm das
denn für ein böses Leben halten, „daß er ein eheweib hatt, und sich daerbey frümlich und tzüchtig hält, die er auch gehabt
hat, doe er noch Bischof Adolfs, Bischof Antoins, Bischof Hans Gebhards Capellan is gewesen". — Nächst seiner Seele
Seligkeit liege dem Herzoge nichts so sehr am Herzen, als seiner Kinder und Unterthanen Heil, „die Ich gern alle tzn
der alter warer kirchen und tzo dem waren Hirten und schafstal Christi Jesu wolt bringen". — Ans der Rückseite des
Briefes findet sich von anderer (wahrsch. Dorth's) Hand die Bemerkung: liollius in aula vlivensi suevesssrat ^.r-
uoläo Lougaräo, st Uollio Vesaliam voeatu sueoessit derbaräus Veltius, Veltio auleiu iu Uollii losum Vesaliam
vosato sueeessit iu aula IVinauckus Nbaumasius Ltraleusis. Rollius Vesaliam vsuit auuo 1559. 18. ?sbr. —
mortuus ibiäsm anno 1565. 28. dlovsmbr. astat. 38.

Vergl. Vicarien-Rechnung 1564 unter dem Titel Ausgaben: It. uoell äsu vorg. beim UastoriRollio bet. op San-
usuäaolr äsn 25. Ilovsmber auuo 1565 (vp blieben äaeü llr uoelr gspreäigt, äss lieru uaebtmal vitbAsspeucket
vuä anäsre Irirlleu ampter vsrriebtot, äes tolgenävu uaebt? mit äer grausamen plage ävr pestilent? vau äsu lrsru
llsimgesuebt vuä vp tolgsuäeu duässäag äes uaebt? tusebsu 2 vuä 3 vbreu äurelr dottes gneäigeu rvilleu vuä
soliielluugbs ^aullt vuä stille iu äeu Peru eutselllatbeu, äiö vus alle eiu iroligs vpusrsteutniss vmb dbristi rvilleu
gusäiglieb verleueu rvill. ^Imen.) ste.

Des Nollius Wittwe, welche sich nachher mit dessen Nachfolger Veltins vermählte, heißt in den Vicarien-Rechnnngen
(Vergl. z. B. die Rechn, von 1592, 1593, 1594 :c. sub tit.- Vitgeueu) bald einfach Petronella, bald Johanna Lebruin;
die erstere Bezeichnung, ein sehr gewöhnlicher Klostername, spricht für die Wahrheit einer anderweitigen Notiz, daß sie
früher Nonne gewesen sei.

85) Vergl. 2 Originalschreiben der fllrstl. Räthe an Rollius ä. ä. Cleve, den 22. Febr. und 5. März 1559, auf¬
bewahrt im Kirchen-Archiv dek. 3 Nro. 1. Aktenstück 38 und 39.

86) Rathsprot. 1559 den 18. Febr.; den 9. Oct.; den 19. Oct.; den 3.Nov.; den 19.Dec.; 1569 den 39.Jan.;
den 5. März.
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das Nachtmahl in Zukunft gespendet werde v'). Hiermit schien die Angelegenheit, welche seit 1548 die
Stadt in fortwährender Gährung erhalten hatte, zum Abschluß gekommen zu sein; allein weit entfernt,
zur dauernden Sicherung des innern Friedens in der Gemeinde hinzuwirken, trugen die unerfreulichen,
vom Fürsten erzwungenen Neuerungen nur dazu bei, die alte Disharmonie zu nähren, neue Gegensätze
zu wecken, die auch in äußern Formen strengen Glieder der städtischen Kirche dieser zu entfremden und
dem hier bereits überHand nehmenden Calvinismus zuzuführen.

Als man im Jahre 1540 mit der alten Kirche brach, war damals, theils um die fürstliche Un¬
gnade zu vermeiden, theils aber und besonders weil schon zu jener Zeit die Ansichten wahrscheinlich zu
sehr fluctuirten, um sich durch ein präcis gefaßtes, streng konfessionelles Bekenntniß binden zu lassen,
nicht die ^ogustsn», sondern die fürstliche orckkurmA äss Asloeuons — und nach der Jnterimszeit die
von Melanchthon und Bucer verfaßte UökormatioHermanns exiseoxi tloloniensis — als Glau¬
bensnorm angenommenworden, welche den verschiedenen Meinungen einen weitern Spielraum ließ und
eine solche Divergenz der Ansichten förderte, daß bereits 1543 die Berufung eines obersten Kirchcnhauptes,
um Einheit in die Lehre zu bringen, dringendes Bedürfniß geworden war. Allein mochte auch, wenn
überhaupt Jemand, sicherlich der gelehrte, ruhig-milde und dabei entschiedene Nicolaus Busch der
ihm gestellten schwierigen Aufgabe gewachsen sein, so war doch sein Wirken in unsern Mauern von zu
kurzer Dauer, um den Spaltungen nachhaltig Einhalt zu thun, zumal der Jnterimszeit die Früchte
seiner rastlosen Thätigkeit vollends zum Opfer fielen. — Die Niederlande, zu jener Zeit nicht blos der
Ausgangspunkt gewaltiger und mannigfaltiger geistiger Strömungen, sondern auch der eigentliche Hccrd
der Sektirerei, waren Wesel zu nahe und der commercielle Verkehr mit denselben zu bedeutend, als daß
man sich der religiösen Einflüsse, welche von dorther ausgingen, hätte erwehren können. Anabaptistischc
Umtriebe, die den reformatorischcn Bestrebungen unserer Stadt in ihren frühsten Keimen bereits Ver¬
nichtung gedroht hatten, traten zu wiederholten Malen von neuem auf und suchten sich bei uns einzu¬
nisten. Erfolgreicheragirte der Calvinismus, der hier sehr bald festen Fuß faßte und gegen das isolirte
Lutherthum einen immer kühnern und siegreichern Kampf unternahm. Die Anhänger des lutherischen
Bekenntnisses am Niederrhcin,rings umgeben von Katholiken und Reformirten und nicht nur ohne
innigern Zusammenhang mit ihren Glaubensgenossenin Sachsen und dem speziellen Kreise der Refor¬
matoren, sondern auch unter sich ohne Einheit in der Lehre und ohne hervorragendeFührer und Leiter,
konnten dem in sich völlig geeinten und mit einem ganz festen Bekenntnisse auftretenden Calvinismus
auf die Dauer unmöglich und zwar um so weniger gewachsen sein, als das Lutherthum in den hiesigen
Gegendenvon Anfang an den Keim des Calvinismusin sich trug. Die reformatorischen Bewegungen
am Niederrhcin waren nämlich nicht eigentlich streng lutherisch gewesen; man könnte sie eher als melanch-
thonisch (philippistisch) bezeichnen und eben in dieser milden und vermittelnden Weise gleichsam als Brücke
zwischen Lutherthum und Calvinismus. Melanchthon, nicht Luther galt als die Auctorität, an die
man sich lehnte, die man in zweifelhaften Fällen befragte, nach deren Rathschlägensich die Verhältnisse
überall gestalteten. Das war keine Zufälligkeit,es war fast eine Naturnothwcudigkcit, die tief im

87) Rathsprot. 1559 den 13. Febr. — Als Kaplan für die Communion snt> nun sxooio wurde Gerhardns Wol«
bertius angenommen, rücksichtlich dessen Rollins die Bürgschaft übernahm, daß er mit ihm gleicher Lehre und gleichen
Wandels sein werde. — Der Herzog war mit dieser Einrichtung keineswegs einverstanden, sprach sich vielmehr in einer
unter dem 19. März 1559 durch seine Räthe an Rollins erlassenen Verfügung sehr entschieden — freilich erfolglos —
dagegen ans. „So lloääen vnss nitll vorsvlivu«, heißt es in dem fraglichen Schreiben, „äat g/ v eines snäern,
äan disrdeuorns van vnsert veegen mit v akgsreät, soläsn llebken laiten den-egen^. Der Pastor soll in der Kirche
sowohl als in den Häusern das Abendmahl unter einer und beider Gestalt austheilen, je nachdem es verlangt wird, und
nicht des Bürgermeisters, sondern des Fürsten Befehlen nachkommen. Kirchen-Archiv, kok. 3. Nro. l. Aktenstück 49.

Der Chorrock der kathol. Geistlichen blieb hier im Gebranch bis 1589 und wurde sodann ans einen Antrag der
städtischen Geistlichkeit wieder abgeschafft. Archiv der cvangel. Gem. zu Wesel. <Ze5. 95. Nro. 3. paZ. 59.6



Charakter der Menschen und in der Sachlage ihre Begründung findet. Es läßt sich nicht in Abrede
stellen, daß der Calvinismus seinem innern Wesen nach mehr solchen Gegenden zusagen und sich anpassen
mußte, wo eine freiere Gestaltung des Volksbewußtseins und eine größere Betheiligung der ganzen Volks-
gemcinde am öffentlichen Wesen zu Tage trat, während das Luthcrthum vielmehr dort seinen eigentlichen
Boden fand, wo die Fürstcngewalt mehr eine ungetrübte und ungebrochene war. So ist es sicherlich
mehr als bloßer Zufall, daß die freie Schweiz, das freiere Holland, daß England und Schottland sich
dem reformirten Bekenntnisse zuwandten, und dieses hier am Niederrhein so schnelle Wurzeln schlug,
wo die Fürstengewalt stets eine beschränktere,die Bewegung der Gemeindeeine freiere war, als in den
östlichen Gegenden unsers deutschen Vaterlandes. Nach reformirten Begriffen ist die Gemeinde Trägerin
des Amtes, im Luthcrthum liegt dagegen mehr ein consistoriales und episcopalesElement, und tritt
daher fast überall eine Anlehnung desselben an den Landesfürsten als den Vertreter dieser Episcopal-
Gewalt zu Tage, weßhalb die lutherische Kirche sich vorzugsweise dort überall einer schnellen und lebens-'
frischen Entwicklungerfreute, wo der Landesfürst selbst zu ihr übertrat und als ihr oberstes Haupt den
Bischof repräsentirte. Nirgend hat sich im Luthcrthum eine PreSbyterialkirche entfalten können, in der
grade die reformirte Kirche ihre Eigenthümlichkeit und Stärke findet. Die größere Verwandtschaftmit
dem reformirten, als mit dem lutherischen Bekenntniß lag also von vornherein hier im Volke selbst;
daher schon bei den ersten reformatorischcn Bewegungen in hiesiger Gegend reformirte Ansichten mehr
oder weniger allenthalben sich zeigten. „So treffen wir zu Cöln neben dem eifrigen Lutheraner Fa-
bricius den Sacramcntircr Flistcdcn und seinen Leidensgenossen Clarenbach, der eben so wenig
als jener bei Luther stehen blieb. Camp anus durfte zu Düsseldorf die religiöse Richtung verfolgen,
die ihn später den Angriffen Luther's und Melanchthon's aussetzte. Zu Büderich, Wesel, Wasscn-
berg gingen Clopris und seine Freunde vom Lutherthnm zur Uebung zwingli'scher Gebräuche über.
Als Rothmann in Münster seine evangelische Gemeinde gründete, richtete er das Abendmahl nach
oberländischer Weise ein" ^). Monheim in Düsseldorf war allerdings sichtbarlich bemüht, sich der
lutherischenLehre möglichst anzuschließen, indeß sind auch bei ihm melanchthonische und reformirte
Grundanschauungeu in wesentlichen Glaubenspunktenunverkennbar^). Heimlich unter dem Drucke der
Mandate und Hinrichtungenbreiteten sich in den burgundischcn Niederlanden Meinungen aus, die nach
allen Seiten die wittenberger Schranken durchbrachen. Achnliche Erscheinungendürften sich in den
westlichen deutschen Gauen fast überall nachweisen lassen, und sie nahmen im Laufe der Zeit um so sicht¬
barer zu, als das Land gastfrei allen Flüchtlingenoffen stand, und so von Süden und Westen her
Prediger kamen, welche nicht durch die wittenberger Schule gegangen waren und sofort verwirrend und
zerstörend in das hier ohnehin schwankende Lutherthnm eingriffen. Dies war auch in Wesel der Fall,
wo schon sehr früh zwei nach außen und innen fcstgeschlossene reformirte Gemeinden sich bildeten, die
wallonische und die englische.

In England hatte König Heinrich VIII., früher Luther's entschiedenster Gegner, aus egoisti¬
schen Gründen 1525 mit dem Pabstthume gebrochen und sich das Supremat der Kirche beigelegt, im
Wesentlichen jedoch die Grundanschauungeuund Ceremonien des Katholicismus aufrecht erhalten. Erst
unter seinem Sohne und Nachfolger, Eduard VI., wurde die Reformation in England durch Thomas
Craumcr zur Wahrheit und nahm hier sogleich einen vorwiegend reformirten Charakter an; Cran-
mcr's GlaubcnSbekeuutnißwar besonders hinsichtlich der Abendmahlslchreentschieden reformirt. Doch
Eduard's VI. Herrschaft dauerte nur wenige Jahre (1547—53); seine Schwester und Nachfolgerin,

88) C. A. Cornelius, der Antheil Ostfrieslands an der Reformation. Münster 1852. S. 13.
89) Goebcl I , 90.
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Maria Tudor, iu der Geschichte Maria die Katholische genannt, wirkte auf gewaltsameWie¬
dereinführungdes Katholicismus und veranlaßte dadurch massenhafte Auswanderungender protestantischen
Engländer; sie kamen zahlreich nach Holland und dem Oberlande; englische Gemeindenbildeten sich in
Frankfurt am Main, in Heidelberg, Zürich :c., eine kleine Absplitterungdes großen Wandcrzugs blieb
hängen in Wesel 2°), entfernte sich jedoch größtenteils bald wieder, verscheucht durch das religiös-unent¬
schiedene und dabei anmaßendeBenehmen des Rathes v'); indeß hielt sich hier wenigstens ein Stamm,
meist solcher, die wegen Alters, Körpcrschwäche, Krankheit den Strapazen einer weiten: Wanderung nicht
gewachsen waren, und in ihnen eine kleine feste Gemeinde, die wenigstens noch bis zur Königin Elisa¬
beth nachweislich hier bestand^). Natürlich hatten nicht alle englischen Gemeinden eigene Seelsorger,
die kleinern wurden von denen der größern Gemeinden besucht und bedient. Die meisten englischen
Geistlichen waren überhaupt wol Neiscprcdigcr, die behufs Abhaltung des Gottesdienstes und Spcndung
der Sakramente von einer Gemeinde zur andern wanderten und die Verbindung zwischen denselben, so
wie die Einheit in der Lehre erhielten. So ist's auch nur zu erklären,, daß von Seiten der kleinen
cnglisch-rcformirtcn Gemeinde in Wesel einst zugleich drei Geistliche vor dem Rathe erscheinen ^). Wurde
nun von diesen Engländerndem calvinischcn Bekenntniß in unserer Stadt vorgebaut und indirekt für
dasselbe gewirkt, so geschah dasselbe in noch weit höhcrem Grade und auf' mehr direktem Wege durch
die Wallonen, welche seit ihrer Niederlassung in Wesel sogleich schon durch ihre gewerbliche Thätigkeit
mit der Bürgerschaft in engere Verbindung traten, während die Engländer sich, wie es scheint, mehr
abschlössen.

Auch in den Niederlanden, wo bereits durch die Brüder des gemeinsamen Lebens vorgebaut war
und der vielfache rege Verkehr nach außen freiern Ansichten Bahn gebrochen hatte, erwarb sich die Re¬
formation, welche besonders von der Schweiz her, also mit dem resormirten Bekenntniß, eindrang, sehr
bald viele und treue Anhänger und griff mit überraschender Schnelligkeit um sich; dieß veranlaßte
Kaiser Karl V. zu strengen Präservativ-Maßregeln und rief scharfe Ketzer-Edikte hervor, welche beson¬
ders in den südlichen Provinzen, wo der Katholicismus in der Mehrzahl blieb, rücksichtslos durchgeführt
wurden und deßhalb auch hier zahlreiche Auswanderungen nach dem westlichen Deutschland veranlaßten;
die Auswanderer fanden in allen protestantischen Gegenden eine um so willigere Aufnahme,weil sie,
ein fleißiges und gcwerbsamcs Völkchen, allenthalben, wo sie sich niederließen, Fabrikwesen und Handel
förderten. In Wesel wurden die ersten Wallonen 1544 aufgenommen und ihnen gestattet, hier Gewerbe
zu treiben^); bald folgten ihnen mehrere; zu Anfang des folgenden Jahres betrug die Zahl der hier

öl)) Kirchen-Archiv 6lek. 65. Nro. 3. pag. 58. — Rathsprot. 1554 vp Dinssäaisb äsn 29. btasi. Die auf den
Landtag zu Dinslaken beorderten Deputirten referiren vor dem Rathe: Itsm Wsssll bssnnäsr xswairsobou^vet van
äsn blngslsoben, so nomslisb anbosmvn als preäioantsa vnä anäsrs, — Rathsprot. 1555 vp sluzräessänsb äsn
XX. Xovsmb. Itsm dsslaitsn äsn blngslssben e^oen prsäioanten äis mit äer XuAssbnrgsrsoksnoontsssion Aemss»
vnä äsr I-eer rsz^ns s^ vnä zrrst äiess sonlksriert mit vnssn preäiaantsn, also to vergnnnsn ezmsn ssrmonsn
in äsr IVssIcen,äocb äis Laoramsnta mit vns Zsms/n to gekrnzrobsn, anerst siob noob to veränläsn bis Lbrisimiss.

91) Rathsprot. 1556 vp Uainäaob na äemo Lsnnsnäaxs Rsminisosrs äsn 2. blartii. — vp Oivnsä. äsn
5. blaji. — vp Donnsrssäaob äsn 4. äunii. — vp Dr^äasb äsn 7. Xngnsti. — vp ?r^äaob äsn 8. Ostobr. —
In der Rathssitzung vom 19. November 1556 überreichen die Engländer ihre schriftlicheConfession, die der Rath durch¬
sehen lassen will zum weiteren Bescheide. Nach dem Berichte in der Rathssitzungvom 27. Nov. hat man sie mit der
Augustananicht übereinstimmend gefunden. Rathsprot. 1556 vp 6lnzräsnssäasb äsn 9. December. — Die Engländer
sollen Wesel verlassen, ihnen wird jedoch „vmb Ltrangsr ?rauwsn vnnä anäersr blnit nullen" Aufstand gestattet.
1557 vp Oinssäaiob äsn 12. äannar. — vp Oinssäaeb äsn 39. blartii.

92) Kirchen-Archiv 6lek. 65. Nro. 3. pag. 58.
93) Rathsprot. 1556 den 7. Aug. In der Rathssitzungam 8. Oct. 1556 tritt dagegen nur ein englischer Geist¬

licher auf.
94) Rathsprot. 1544 den 23. Sept.; 1545 den 25. Jan.; den 25. Febr.; den 21. April; den 5. Mai; den

19. Mai; den 2. Juni; den 23. Juni w. Die Wallonen waren „l'rippsnnmber". Der Rath ließ ihnen ein Werkhaus
soalanäer) erbauen, ließ sie sich zu einer Gilde vereinen und bestätigte die ihm vorgelegten Statuten derselben.

6*
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ansässige» Wallonen schon 32 Personen^) und stieg, im fortwährendenWachsthum begriffen, noch bis
zum Palmabend desselben Jahres auf 48 Männer, l8 Frauen :c., welche die ihnen im Auftrage des
Rathes,vom Supcrattendentcn Busch verfaßte Confession unterzeichneten^);denn an die Unterzeich¬
nung derselben war der ihnen vom Rathe zugesicherte Schutz und die Erlaubniß geknüpft, sich einen
eigenen Geistlichenzu halten, der in der Kirche des Augustinerklostersin französischer Sprache Gottes
Wort lauter und rein predigen sollte ; die Trauungen und Taufen der Wallonen mußten dagegen in
einer städtischen Pfarrkirche (Mathcna-Kirche) vorgenommen und dort das Abendmahlempfangen werden,
indem der wallonische Geistliche nur das Ministerium vorbi hatte, während das Ministerium elsmsuti
dem Stadtpfarrer verblieb^). Ebenso wenig führten sie ihre eigenen Tauf-, Traunngs- und Todtcn-
registcr, sondern waren auch in dieser Hinsicht unter die städtische Geistlichkeit gestellt^). Alle diese
Vorsichtsmaßregelnwurden getroffen zum Schutze der eigenen Stadtkirche und zur Beruhigung des
Landcsfürsten, der bereits ans das Bedenkliche der Aufnahme von Fremden aufmerksam gemacht hatte,
die anderwärts ihres Glaubens willen verjagt wären und gar leicht durch Einführung wiedertäuferischer
und „sektirischcr" Ansichten Unruhe und Unfrieden veranlassen könnten Deßhalb war auch die ihnen
vorgelegte Confession, welche so lutherisch war, wie sie sich von ihnen erzwingen ließ, sichtbarlichst so gestellt,
daß sie ihre Bekenner vor dem Verdachteder Wiedertäufern und aller damals verpönten Sekten schützte.
Ucbcrhaupt aber hatte mau auf die Wallonen das wachsamste Auge, um jede Benachtheiligungund Ge¬
fährdung der eigenen Kirche und Conflicte mit dem Landesfürsten um ihretwillen zu vermeiden; als
daher einst der wallonische Geistliche sich vergaß und auch wider das Verbot die Sakrainentc spendete,
wurde ihm sofort das Predigen, überhaupt die ganze Führung seines Amtes verboten Wie lange
diese Verordnung in Kraft bestand und ob sie überhaupt mit Strenge durchgeführt wurde, läßt sich nicht
nachweisen; von Seiten der Wallonen wurde sie schwerlich gehalten, zumal die gleich nachher eintreffenden
Ereignisse,die Einführung des Interims und die Unterdrückung der protestantischen Kirche, die Aufmerk¬
samkeit des Rathes in der Art beanspruchten, daß er die Angelegenheit der Wallonen aus dem Auge
verlor und diese um so eher ungeschoren ließ , als der Herzog selbst auf weitere Nachfragen sich
dahin ausgesprochen hatte, daß unter den zu verjagenden Fremden nicht die Wallonen verstanden seien,
die er im Gegentheil wohl leiden könne ""). Grade die Zeit des Interims aber, für sie eine Zeit der
Ruhe und freiern Entwicklung, scheinen die Wallonenganz besonders in ihrem Interesse ausgebeutet
und zur Ausbreitung ihrer Lehre auch bei der Bürgerschaft benutzt zu haben; an solchen, die sich
dem calvinischcn Bekenntnisse zuneigten, hatte es in unsern Mauern ja von vornherein nicht gefehlt;

9b) Rathsprot. 1545 den 4. Febr.
96) Diese Confession, in französischerSprache abgefaßt, findet sich abschriftlich im Archiv der evangelischen Ge¬

meinde zu Wesel dok. 2. Nro. 1. Sie trägt neben der französischenfolgende lateinische Ueberschrift:
donkossio dalloruin IVosaliam oorniniArantinina venerabili viro l>I. blieolao Lnsooäuoensi oomxosita et

ab lisäsin axgrobata et oblata Leoatal ibidem anno 1545. 4. äis Februar!!, demäo inlssa Uatisbonam atgue etiam
>Vittsnborgain.

97) Rathsprot. 1545 vp vinssä. na ä. Lonnonä. na I^stare,
98) Der wallonische Geistliche sprach beim Nachtmahldie Einsetzungsworte, bei der Taufe die Taufformel in

französ. Sprache; der städtische Pfarrer reichte Brot und Wein und besprengte mit Wasser.
99) Vergl. die Kirchenbücherder Mathena-Kircheaus jener Zeit.
166) Rathsprot. 1545 vg du^äenssä. na kalmarum.

. 161) Rathsprot. 1547 den 24. Mai.
162) Auch die durch das Interim der Stadt bescherte katholische Geistlichkeit scheint sich um die Wallonen gar

nicht gekümmert, sie wenigstens nicht irgendwie verfolgt und in der Ausübung ihres Cultus nicht gestört zu haben; ein
öffentliches Local durfte ihnen zu diesem Zwecke vom Rathe natürlichnicht bewilligtwerden.

163) Rathsprot. 1548 den 26. Aug.
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zahlreiche Glieder der Bürgerschaft, jetzt abgestoßen und in ihrem Gewissen beschwert durch den aufge¬
drungenen Katholicismus,schlössen sich den Wallonen enger an und gewöhnten sich eher und leichter an
die bei diesen vorkommenden Abweichungen von dein Cultus der unterdrückten Stadtkirche,als an die
katholischen Ceremonien, an Messe und Ohrenbcichte» So glichen sich die Gegensätzeunter den
obwaltendenUmständen schneller ans, als es sonst vielleicht möglich gewesen wäre, zumal damals als
Seelenhirt der Wallonen mit kluger Ucberlegung und Umsicht in der Person des Fran 9 ois Perru¬
cel"^) xix Mann wirkte, dem seine lutherischenCollegen, Plateanus und Luchtemecker, schwerlich
geistig gewachsen waren, der Conrector der hohen Schule aber und nachmalige Pfarrer Henricus
Bommelius sich längst zum Calvinismus neigte und späterhin dessen entschiedenster Vorfechter wurde.
Dem geistigen Einflüsse des Franeois Perrucel verdankte der Calvinismus zum großen Theile den
endlichen Sieg über das Lutherthum in Wesel; in fast allen nachmaligen Conflicten wescler Bürger gegen
ihre Mntterkirche spielte er eine Rolle und war unverkennbardie leitende Seele der Opposition.Sobald
nämlich im Jahre 1552 der protestantische Gottesdienst öffentlich wieder eingeführt war, wurden die
Wallonen, zumal sie seit 1553 an den Neuangekommenen Engländern eine Stütze erhalten hatten, sofort
wieder und zwar um so mehr Gegenstand ängstlicher Besorgniß und eifriger Beschlußnahmender städti¬
schen Behörden, als das Eindringen reformirter Glaubensansichtcnin die Bürgerschaft immer sichtbarer
wurde. Schon in der Rathssitzung vom 12. December 1553 (vergl. Rathsprot. von diesem Tage)
wird die Verpflichtungdes wallonischen Geistlichen auf das augsburgische Glaubensbekcnntnißzur Bedin¬
gung seiner Amtswirksamkeit geinacht, und von jetzt an grade die Uebereinstimmung in der Abendmahls¬
lehre namentlichhervorgehoben, während bis dahin mehr im Allgemeinen Einheit in Lehre und Ceremonien
verlangt wurde; man ist sich allmählig des eigentlichen Kernpunktes im Glaubensstreite klarer bewußt
geworden; indeß fassen die Fremden trotz des neuen Sturmes, der gegen sie beginnt, sichtbarlich immer
mehr festen Fuß; zwar wird ihnen das Predigen in den Häusern streng untersagt'"2), jedoch bereits
unter dem 1. Octobcr 1555 die Kapelle des Gasthauses zum heiligen Geist eingeräumt"«), um dort
— jedoch in exclusiv französischer Sprache und unter den frühern Beschränkungen— gottesdienstliche
Handlungen vorzunehmen. Allein die Ursachen der Disharmonie dauerten fort und wurden sammt jenen
höchst drückenden Beschränkungendie Veranlassungenfortwährender Conflicte, zu deren Schlichtung der
wallonische Geistliche Franpois Perrucel 1556 den vom Rathe gebilligten Vorschlagmachte, dem
Philipp Melanchthon die Begutachtung zu überlassen und sich seinem Urtheile beiderseits zu
fügen"'). Melanchthon's Entscheidung fiel nun freilich nach seiner gewohnten milden Weise nicht
entscheidend aus; unter möglichst milder Auffassung der eigentlichen Streitpunkte ermähnte er den Rath

104) Wegen der verschiedenenSchreibart seines Namens bemerke ich, daß sich in dem — freilich nur abschriftlich
erhaltenen — Briefe an Melanchthondie Unterschrift b'ranoisous UerruoeUus findet; in der Lonlessio Vssal. nnter-
zeichnet er eigenhändig blos ?ran<?ois lo slers.

105) Rathsprot. 1554 vg vinssäaieü äsn 3. ^pril.
106) S. Rathsprot. von diesem Tage.
107) Rathsprot. 1556 vp äsn 8. Oetobr. — Das desfallsige Schreiben des Fran?ois Perrucel an

Melanchthon — am 15. Oct. 1556 dem Rathe übergebenund von diesem nach Wittenberg beförvert — ist abschriftlich
bewahrt im Archiv der evangel. Gemeinde in Wesel. (Zsk. 3. Nro. 1. Aktenstück 35. Der Verf. unterzeichnet:?ran-
oisous Uerrnosllus Minister blsvles. 0lallias sxulantis VesaUas. Dies zur Berichtigung von Goebel I., 401, der ihn
nur zum Hausgeistlichen einer englischen Herzogin macht.

Der nochmalige Versuch des Rathes, durch Herbeiziehung eines tüchtigen SuperattendentenEinheit in die Lehre
zu bringen, ein Versuch, der ohnehin erfolglosgewesen sein würde, scheiterteschon an der Unmöglichkeit, augenblicklich
eine geeignete Persönlichkeit zu gewinnen. Rathsprot. 1556 vp ?rxäao>i äsn 8. Ostobr. — vx Ku^äonssäaoü äsn
0. Ossembr. — 1557 vp blainäaoü na Usoainlsoers äsn 15. blartli. — Ein denselben Gegenstand betreffendes Schrei¬
ben Melanchthons,der den Jnstus Menius oder den Andreas Hefftel aus Königsberg in Preußen empfiehlt, ist im Ori¬
ginal erhalten im Kirchen-Archiv <Zel, 3. Nro. 1. Aktenstück 26. —



zur Nachsicht, hinweisend auf das traurige Laos der um ihres Glaubens willen Verbannten und auf die
Toleranz anderer Orte gegen dieselben^). So glaubten beide Theile Recht zu haben, der Friede
wurde nicht hergestellt, vielmehr traten die Gegensätze immer schroffer hervor und nahmen einen immer
bedenklichern Charakter an, so daß der völlige Bruch unvermeidlich schien; die von Seiten der walloni¬
schen Gemeinde mit dem Presbyterium zu Genf angeknüpften Verhandlungen, welche dessen interessantes,
von Steinen xaZ. 162 ff. mitgetheiltes Antwortschreiben zur Folge hattcu, blieben für die Entscheidung
des Streites natürlich ganz ohne Einfluß Den Fremden wurde zu verschiedenen Malen die Bci-
wohnung ausgesagt, wofern sie sich den Bestimmungen des Rathes nicht unbedingt fügten; indeß sie
fügten sich nicht und gingen nicht; ihre Partei wuchs im Gegentheilmehr und mehr, theils durch neu
ankommende Wallonen, theils durch Glieder der Bürgerschaft selbst, welche gegen die lutherischen Glaubens¬
lehren immer entschiedener auftraten, calvinistische Ansichten immer offener zu Tage trugen Der
Rath, dem die wachsenden Gefahren der städtischen Kirche täglich bedenklicher und drohender wurden,
griff zu einem Rettungsmittel, das dieselbe entweder zum entschiedeneu Siege oder zum völligen Unter-
gange führen mußte.. In der Meinung, durch Aufstellung einer allgemeinen und festen Glaubeussormcl,
von deren Anerkennung das Bürgerrecht und die Beiwohnung abhängig gemacht- werden sollte, die Sache
für immer erledigen zu können, faßte er am 21. October 1561 ">) den Beschluß, eine Confcssion abzu¬
fassen, und beauftragte mit diesem Geschäfte neben den städtischen Geistlichendie beiden Bürgermeister
Diederich van Groen und Dr. juris Henrich van Lynner, die Schöffen Kncvcl, H. van
Bert, Swagers, Sittardt, Vinck, Broiel, die Rathsfreunde Dr. meä. I. van Bert, Dr.
sui'Is Bellinckhovcn und den Rentmeistcr Bungardt. Dieses Glaubensbekenntniß, die bekannte
ciollkssslo Vessliensis, wurde am 23. October vollendet, am 29. October im Rathe verlesen, approbirt
und von den beiden Bürgermeistern, den 10 Schöffen, 12 Rathsfrcunden, dem Stadtsekretair,den städ¬
tischen Geistlichen und Lehrern beider Schulen unterzeichnet. Sämmtliche Bürger und Insassen sollten
diesem Beispiele folgen oder die Stadt verlassen

Die 0cmtsssio Vesalisllsis, in allen Punkten streng lutherisch,hat dadurch eine allgemeine Be¬
deutsamkeit erlangt, daß die hervorragendstentheologischen Autoritäten der damaligen Zeit, vom Rathe
oder von Privaten zur Begutachtung aufgefordert,sie einer Beurtheilung und Besprechung unterzogen
und je nachdem sie lutherischen oder calvinistischeu Glaubensansichtcnhuldigten, entweder billigten oder
verwarfen "^). Sogar die beiden städtischen Geistlichen Jmann Ortzen und Johann Heidtseld
haben nur bedingt'"), von den Bürgern und Insassen überhaupt nur 103 Personen unterzeichnet,von

103) Das angezogene lateinische Schreiben des Melanchthon ä, s. 1556 den 13. Nov., erhalten im Archiv der
evangel. Gemeinde zu Wesel Sek. 2. Nro. 1. Aktenstück 4, ist in deutscher Uebersetzungmitgetheilt in Steinen's Refor-
mations-Historie xaZ. 157 ff.

103) Das Schreiben, datirt tZeueve äsn 13. dlartü ^.uuo 1559, ist von 13 Vorstehern der dortigen reformirten
Gemeinde unterzeichnet; an der Spitze steht Johann Calvin.

110) Berichte über verschiedene hierauf bezügliche und höchst interessante Untersuchungen und Verhandlungenvor
dem Rathe sind uns erhalten im Kirchen-Archiv vek. 3. Nro. 1. Aktenstück 20, 23, 27, 23, 29, 30, 32, 33, 34, 36 :c.

111) S. Rathsprot. von diesem Tage.
112) S. die Rathsprot. von den betreffenden Tagen. — Die LcmlessioVesalleusis ist uns in der Original-

Urkunde im Archiv der hiesigen evangelischenGemeinde (6lek. 2. Nro. .1. Aktenstück 1.) erhalten; das im Rathe am
29. Oct. unterzeichnete Exemplar ist auf Pergament,die zur Unterschrift der Bürger bestimmte Copie auf Papier geschrie¬
ben; ersteres ist datirt vom 29. Oct., dem Tage der Unterzeichnmig, letztere vom 23. Oct., dem Tage der Abfassung.

113) Die verschiedenen Gutachten sind originalster und mehrfach abschriftlich erhalten im Kirchen-Archiv6e5. 2. Nro. 1.
114) Jmann Ortzen unterzeichnet:Imauuus uations ^slanäus seripsit ouerst uit vviäsrs äsn na gecks vort

vuu äer ausbureksee tlontsssion — samxt vxiseoxi Lsrmauui rekormatiou. — Nachher folgt von ihm ganz unten
am Rande der spätere Znsatz: Item lob Hers Imamius Aslauäus xrsäigvr belrsuno äat ioü ässs eonlessio IVesa-
lioosis nit rv^äors onäersorvueu lrebbe, Hau s/ gsmeess vu gvl/eütormioü ist äis keglige serilturou ä!o s^mbolis
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denen jedoch 8 Wallonen — unter ihnen der wallonische Geistliche Franpois Perrucel — ihre
Unterschriften selbst wieder tilgten, so daß diese Biirgcrlistc nur 95 Namen trägt, einen sehr kleinen
Theil der Bürgerschaft. Somit muß der ursprünglichePlan, alle Einwohner der Stadt auf dieselbe
zu verpflichten, sehr bald gescheitert sein an der Unmöglichkeit, ihn durchzuführen. Die Hyperorthodoxie
der Confession trug nur dazu bei, alte schwankenden und weniger entschiedenen Naturen, zumal seitdem
ihnen ein hervorragendesHaupt der städtischen Geistlichkeit das Fähnlein vorantrug, schaarenwcise in's
feindliche Lager zu führen und die Kraft der Opposition zu verstärken. Die verschiedenen Gutachten,
welche einliefen und sich zum Theil geradezu widersprachen,boten dem Kampfe neue Waffen; aber jetzt
waren es nicht blos die nur geduldeten Wallonen, welche denselben führten, sondern mit ihnen und
vorzugsweisedie bereits bedeutend angewachsene und täglich zunehmende calvinistische Fraction in der
Bürgerschaft selbst. Sogar die städtische Geistlichkeitschied sich bald in zwei feindliche Lager und
bekämpfte sich in ihren kirchlichen Vortrügen"^); während der bereits altersschwache und — wie es
scheint—-wenigpopuläre und einflußlose Thomas Platcanus treu festhielt amLutherthum, Jmann
Ortzen nur anfangs — und selbst da nicht mit muthiger Entschiedenheit— für dasselbe eintrat,
nachher aber eine Abschwcnkung zur Gegenpartei machte und sich derselben später völlig anschloß: ver¬
focht dagegen Nicolaus Rollius mit seinem GesinnungsgenossenJohann Heidtfeld zuerst im
Geheimen, dann immer offener und rücksichtsloser, von vorn herein aber mit Muth und Entschlossenheit
die Sache des Calvinismus und führte ihn endlich zum entscheidenden Siege. Den fortgesetzten Kampf
zwischen den beiden Confessionenin seinen interessantenEinzelheiten weiter zu verfolgen, verbietet mir
der beschränkte Raum, welcher mir zugemessen ist. Die Entscheidung erfolgte übrigens sehr bald; als
im Jahre 1565 die beiden eifrigen Lutheraner Philipp Wesenbeck'") und Tilcmannus Hes-

eoolssis apostolies: vnn der ^,usdnrsobs Conkssslonna Zods rvoort recdt vorstanden. Heidtfeld schreibt: ltodannes
Hsidtkoldius soribo gnatenus verbo dei eontornns, guia omnss vonkessionss inorito vordo doi «udjiainntnr.

Steinen, der die Contos,s!o Vosaliensis, in die Sprache seiner Zeit übertragen, paZ. 163 ff. seiner Reformations-
Historie mittheilt und pax. 173 die bedingte Unterzeichnung von Seiten Ortzen's und Heidtfcld's gegen Teschenmacher
irrthiimlich in Abrede stellt, hat nicht das Original-Exemplar, fondern eine der vielen Copien zn Händen bekommen, in
denen die obigen Bemerkungen Ortzen's und Heidtfcld's ausgelassen sind. — Ueber Iman oder Dman Ortzen vergl. das
Progr. von 1853 S. 37 und 33. Im Jahre 1549 bei Einführung des Interims seines Dienstes entlassen, ging er bis
zu seiner Zurückberufung im Jahre 1560 als Pfarrer zn den Ditmarsen, wo indeß Land und Leute ihm wenig zusagten.
Seit seiner Rückkehr blieb er der Unsere bis zw seinem Tode; er starb 157V als Prediger auf der Mathens. Ralhsprot.
156V den 9. Febr. — Mcarien-Rechnung 156V sud tit.: Vitgouen. (Itoin so Leor Iman ^olandns, prodioant otvran
alliier sndor grölten üoroken gvivost, den IX. ?sbruarii anno I-X vitll Oetmarsodsu ivedder llorkoininon vnnd
van einen blrsainen Illiaäe tot ein prodieanten vpr Xlatdena rvedder aogenoornonste.) — Vicarien-Rechnung 157V
sub tit,: Vitgeuen.

115) Kirchen-Ard)ivkok. 3. Nro. 1. Aktenstück 6V, 61. (Anklageschriftdes Heshusinsgegen Rollius und Heidt¬
feld ; sie umfaßt 5 Bogen). 62, 64, 65 (Philipp Wesenbeck'sVertheidigungsschrist). — Die Hauptrollein diesem Kampfe
für den Calvinismus spielte der Pfarrer Nicolaus Rollius. Sehr wichtig für eine Charakteristik desselben ist ein im
Kirchen-Archiv (Kok. 3. Nro. 1. Aktenstück 5V) im Concept erhalteneslateinisches Schreiben desselben an eine — nicht
namhaft gemachte — Auctorität der lutherischen Kirche, — wahrscheinlichan Eberns Wittenbergensis —, die er zu einem
für die Reformirtengünstigen, wenigstens nachsichtigenGutachten über die weseler Confession zu gewinnen sucht. Der
Brief selbst besticht durch den ruhig-milden Ton und durch die zur Schau getragene Toleranz gegen Andersdenkende;er
wird aber in Berücksichtigung der Stellung des Verfassers —, der berufen war, Wächter des Glaubens und Beschützer
der von ihm selbst mit aufgestellten Glaubensformelzu sein — und der Lage der Verhältnisse in hiesiger Stadt zu einem
sehr gravirendenBeweismittelgegen Rollius, welcher der Confession keinen Herbern Schlag versetzen konnte, als wenn er
aus Wittenberg, dem Herzen des LutherthumS, ein Urtheil erwirkte, das nicht mit voller Entschiedenheitfür dieselbe ein¬
trat. — Noch klarer aber tritt das versteckte und intrignante Spiel des Rollius und seines Collegen Heidtfeld durch die
Anklageschrift des Heshusinsund die Vertheidigungsschrift des Wesenbeck zu Tage.

116> Philipp Wesenbeck, ein hiesiger Rechtsgelehrter, war aus Antwerpen, wo er der lutherischenGemeinde angehört
hatte, 1562 nach Wesel verzogen und hatte nach Unterzeichnung der Conkossio Vos-Uionsisdas Bürgerrecht erworben;
durch den überHand nehmenden Calvinismus abgestoßen,hatte er sich indeß factisch von der hiesigen Kirchengemeinschaft
losgesagt, Privatcommunionenin seinem Hanse veranlaßt und ebendaselbst sein Kind gegen die ausdrücklichen Verord¬
nungen des Rathes durch den lutherischen Kaplan Notteman aus Mehr taufen lassen; er wurde deßhalb unter Assistenz
des fürstlichen Richters Johann van der Brüggen zur Untersuchung gezogen,durch richterlichen Spruch aus der Stadt



48

husius"'), welche in umfassenden Schriftstücken den Abfall der beiden Geistlichen Rollius und

Heidtfeld vom Lutherthume auf unwiderleglich überzeugende Weise nachgewiesen hatten, als Unruhe¬

stifter verwiesen wurden, konnte es auch dem Kurzsichtigen nicht mehr zweifelhaft sein, daß die Gemeinde

zu Wesel, wenn sie sich gleich aus naheliegenden Gründen noch ein halbes Jahrhundert eine lutherische

nannte, keinen Anspruch mehr auf diesen Namen hatte, und daß wenigstens die Personen, welche am

Ruder standen, sich von vorn herein der Sachlage klar bewußt waren, geht aus verschiedenen Anden¬

tungen zur Genüge hervor. So verfügte der Rath schon in der Sitzung vom 23. Januar 1565 "^),

daß einige hiesige Bürger, welche die Pfarrer Rollius und Heidtfeld Calvinisten gescholten hatten,

bestraft werden sollten, „imxkal sie (die beiden Geistlichen) äamit Aesmsst to »sin vormoinäon«. —

Die Oonksssio Vesalieusis selbst wurde bereits 1567 im Kirchen-Archiv deponirt und damit bei Seite

gelegt; denn nur so kann ich die Worte des Rathsprotokolls vom 14. Januar 1567 verstehen: Lennws

üokt (lonsuli äis opAsriokts oonksssiort toZsstelt, vmb äis äsn Uastoren vnä proäioantöu to üelian-

Ssn"»). So lange die Confession Geltung hatte, mußte sie nach ihrer ursprünglichen Bestimmung

behufs Unterzeichnung von Seiten der neu aufzunehmenden Bürger in den Händen des Rathes verblei¬

ben; sie den Geistlichen, d. h. dem Kirchen-Archiv übergeben, konnte also nichts anders besagen, als sie

außer Wirksamkeit setzen. Es geschieht ihrer auch wirklich fernerhin keiner Erwähnung; von nun an

werden die Bürger nicht auf sie verpflichtet, sondern in der ersten Zeit — um doch zunächst den Schein

zu wahren — auf die Augustana, dann auf die „rslixion, so sst-o 2u ^Vsssl in Zsdrauoli ist«

verwiesen und sein Vermögen für die herrschaftliche Tasse eingezogen. Seine im Original enthaltene Vertheidigungsschrift
ist bereits oben berührt worden. Kirchen-Archiv Sek. 3. Nro. 1. Aktenstück 62, 63, 64, 65. — Rathsprot. 1562 den
1. Juli; 1564 den 17. Juli, den 24 Oct., den 25. Oct., den 4. Dec., den 5. Dec., den 8. Dec., den 12. Dec.; 1565
den 3. Jan., den 3. Jan., den 19. Febr.

117) Tilemann Heshuscn, geb. zu Wesel den 3. Nov. 1527, war ein Mann von nicht gewöhnlichem theologischen
Wissen, von seltener geistiger Rührigkeit und nie ruhender Kampfeslust, die ihn aller Orten in Conflicte verwickelte und
seine Stellung allenthalben schnell unhaltbar machte. Die Veranlassung zu seinen Collisionen fand er zwar meistens mehr
in Nebendingen — durchschnittlich war es ihm überhaupt nur um die Bekenntnißsache, nicht um die Lcbenskirche zu
thun —, allein er war dabei ein ehrlich treuer Vorfechter der lutherischen Kirche und stritt für sie voll Opferwilligkeit,
ohne Menschenfurcht und ohne Rücksicht auf Personen und Verhältnisse. So war sein Leben ein unablässiges Kämpfen
und Wandern; daß aber dem Vertriebenen sich immer sofort wieder neue ehrenvolle Wirkungskreise eröffneten, zeugt un¬
leugbar für seine Tüchtigkeit. Er wurde zu Wittenberg 1559 Magister, 1553 Doctor der Theologie, 1552 Superintendent
zu Goslar, 1556 Prediger und Professor der Theologie in Rostock, 1557 vrokossor tbool. xrimarius, Präsident des
Kirchenrathes und General-Superintendent in Heidelberg, 1569 Pastor zu St. Johannis und 1561 Superintendent in
Magdeburg; uach mehrjährigem Aufenthalt in seiner Vaterstadt Wesel und daselbst 1565 verjagt, begab er sich zunächst
nach Frankfurt a. M. und noch in demselben Jahre als Hofprediger zum Pfalzgrafen von Pfalz-Zweibrücken, 1569 als
vrokossor tbool. nach Jena, 1573 als Bischof nach Samland in Preußen, 1577 als vrolessor tbool. nach Helmstädt,
in welcher Stellung er den 25. September 1588 sein sturmbewegtes Leben beschloß. Eine ganze Reihe theolog. Schriften
ist von ihm im Druck erschienen. Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexikon. Rathsprot. 1564 den 27. Juni, den
3. Juli, den 4. Juli, den 19. Juli, den 18. Juli, den 13. Aug., den 4. Sept., den 26. Oct., den 39. Oct., den 9. Nov.,
den 23. Rathsprot. 1565 den 8. Febr. — Kirchen-Archiv 6lel. 3 Nro. 1. Aktenstück 69, 61, 72 :c.

113) Vergl. Rathsprot. von diesem Tage.
119) Kirchen-Archiv Sek. 6. Nro. 4. Aktenstück 15. anno 1567 den 14. Januar. (Auszüge aus dem verlorenen

Rathsprot. dieses Jahres).
129) Wir würden nun freilich sehr irren, wenn wir in dieser „jetzo in Wesel gebräuchlichen" Religion einen völlig

ausgebildeten Calvinismus sehen wollten; in.Ceremonien und religiösen Anschauungen wurden noch sehr lange lutherische
Anklänge festgehalten, und trat der Rath auch in der Nächstzeit entschiedenen Reformirten ebenso feindlich entgegen, wie
er gegen die entschiedenen Lutheraner geeifert hatte. Der Charakter der Halbheit, welcher die weseler Stadtkirche seit der
Reformation ausgezeichnet hatte, wurde auch fernerhin noch lange festgehalten; daher trotz der Einheit in der Abendmahls¬
lehre Conflicte mit den reformirten Wallonen noch nicht ausblieben. Interessant und wichtig sind in dieser Beziehung
die Ansichten, welche in der Ratbssitzung vom 9. Dec. 1572 (S. Rathsprot.) der Pastor Veltius in Uebereinstimmung
mit den Prädikanten bei einer solchen Gelegenheit ausspricht. „VW Xorbs Kottes bvääo äou bruiob „lobt to baääoron
uoob partbieu tbo maben, vnä rvat äaäurob jnävn bilogouou Vamlsu voor bortsleiäo aogoriobt, äat luirüo äio
äastb ain jkr sollt na, vauor äsn ckisso Ilirobo siolr mit aller maokt rvaobtoäo, Laobtou aullb, clat 8. Paulus sollt
vorbooäo, blau sollo nit xanlv, Oopbo oäor ^pollinisod, vnnä jugliobou Vutliorus, Das mau uitli solto Vutborsob
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Dagegen beginnt sofort offen und rücksichtslos die Verfolgung dcp Lutheraner;Thomas Plateanus
wurde entlassen, der um die Stadt so verdiente vr. woä. van Bert seiner Würden ent¬
setzt"'); auch der Rcctor Lubertus Florinus fiel als Opfer seines Glaubens; dieser hatte stets
als eins der hervorragendsten Häupter der streng lutherischen Partei gegolten; so lange daher das Luthcr-
thum in Wesel die herrschende Kirche war, wurde er zu den einflußreichsten Persönlichkeitengezählt,
und sein Urtheil als gewichtige Auctorität angesehen; ihm ward im Jahre 1558 der ehrenvolle Auftrag,
die Angriffe des Rectors der Schule zu Emmerich gegen die evangelische Kirche zurückzuweisen""); seine
Entgcgnungsschriftwurde, nach vorheriger Approbation durch Melanchthon, im Namen der Stadt
veröffentlicht ""). Bei dem Ccrcmonienstrcitc im Jahre 1559 verfehlte der Rath nicht, auch des Flo¬
rinus Gutachten einzuholen, und er legte auf dessen Argumentation großes Gewicht"^). Der Rector
Florinus gehörte neben den Nathsgliedcrn und der Geistlichkeit mit seinen Kollegen zu den ersten
Unterzeichnern der doutossio Vosalisusis, noch ehe sie der Bürgerschaft vorgelegt wurde, und er unter¬
zeichnete ohne jegliche Clausel. Und als anerkennendesZeichen der Zufriedenheit mit seiner Haltung
und Wirksamkeit darf es doch sicherlich gelten, daß man ihm, da er im Jahre 1560 einen ehrenvollen
Ruf als Rcctor nach Soest abgelehnt hatte, nicht blos eine Gehaltsvcrbcsserungbewilligte ""), sondern
auch gleich darauf ihm und seinen beiden Söhnen Albert und Heinrich das Bürgerrecht schenkte"").
Doch seine Stellung änderte sich sehr bald, als das Luthcrthum dem Calvinismus erlag. Rollius,
dem er wol längst ein gefährlicher Gegner war, hatte bereits vor ihm gewarnt und ihn mit Heshusius
in eine Kategorie gestellt "'). Sollte er nicht auch vielleicht seine Hand dabei im Spiele gehabt haben,
als am Montage nach Uswinisvörs des Jahres 1564 die Gemeinsfrennde im Namen der Bürgerschaft
den Wunsch aussprachen,daß Florinus entlassen und an seine Stelle ein Bürgerssohn promovirt werden
möge"")? Damals hielt freilich der Rath die schützende Hand noch über ihn""), allein zwei Jahre
daraus, im Herbste 1566, wurde ihm seine Dimission gegeben, vorgeblichum der Stadt die Kosten
seiner Besoldung zu sparen ""). Sofort eröffnete sich ihm ein neuer Wirkungskreis: er übernahm die

sein, Dan deren Avus nitli voer 9mandten Asstoruen, vnd deZsrdsn damit xons glitdmatsn sdrer Xiredsn die
Oaluinistsn, HIartinisten, Dutdsrsoden oder snnst na einen anderen Zsnant sein sollen, es rvers plinsn genned,
dat sie Ldristsn Zernmpt evnrden, Laedtsn darnvnen sie dedden gsne Oaluinisten, Äartinisten, Dutdersedsn, dan
Dkristenn tom auvntmael toxslaten, die mitd sdnen Dottes rvortd, die aldo Dedrsr, die L/mdola, die ansspur-
xiselw Lonlession, der» axolo^ze vnnd Lolniseds Deformation vndersedrenen vnd bellenden ete.

121) Kirchen-Archiv Dell 3. Nro. 1. Aktenstück 72 (Stiftung und Kampf der lutherischen Gemeinde in Wesel). —
Rathsprot. 1565 den 19. Febr. — HamelmannxaZ. 1619.

122) Der Rector Matthias Bredenbach hatte 1557, um der Ausbreitungder Reformationin den clevischen Landen
entgegen zu arbeiten, ein Werk veröffentlicht unter dem Titel: De dissidiis, gnae nostra dae temxsstats tanto eum
terrors saotant eeelesiae navom, a guo et gnibus rationibus daee sint exoitata et sgnod omninm inaxims oxtan-
dum est atgne a Domino deo preeidus assiduis xetendum) gua rations vidsantnr xosss eomxoniz ad nnivsrsos
viros dootos, gnarumgue illi vel partium sint vol oxinionnm, st llratres in Ddristo earissimos, paeis dvi amatores,
Lsntsntia IckattdiasLredenbaodii, Illerspensis, apud Dmbrieam sedolas modsratoris. Doloniae, 1557. Vergl. Dil«
lenburger,Gesch. des Gymnasiizu Emmerich I,, 19. —

123) Rathsprot. 1558 den 3V. November. Unter dem 31. Jan. 1559 antwortet Melanchthon,daß er das Buch
des Ickagistri Dupsrtl gelesen habe; es sei christlich und werth gelesen zu werden, nicht verunreint mit schmachwort.Er
will sein Zeugniß hinzudrucken lassen. — Abschrift dieses Briefes findet sich im Kirchen-Archiv Dell 3. Nro. 1. Aktenstück 42.

124) Rathsprot. 1559 den 3. November.
125) Rathsprot. 1569 den 3. Juli.
126) Rathsprot. 1569 den 23. Juli.
127) Anklageschristdes Heshusiusim sechsten Anklagepunkte.
123) S. Rathsprot. vom genannten Tage.
129) Rathsprot. 1564 den 7. März.
139) Kirchen-Archiv Dell 3. Nro. 1. Aktenstück 72. — Der Aufenthalt des Florinus in unserer Stadt wurde in

den letzten Jahren noch getrübt durch ein höchst unangenehmes Ereigniß, indem ein gewisser „Dnerdardt Nosrsens« ihn
7
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Leitung der Schule zu Soest, ging aber von dort schon noch zwei Jahren als Ncctor nach seiner Vater¬
stadt Lcingo und später nach Antwerpen Im Jahre 1591 — welches somit wahrscheinlich sein
Todesjahr ist — fiel der Socstcr Schule eine Schenkung des Florinus von 190 Thalern zu'^).

Hiermit sehe ich mich gezwungen, mitten in meiner Arbeit abzubrechen, da die einer Programm-
Abhandlung zugemessenen Gränzen bereits weit überschrittensind. Die Mittheilungen über die Lebens-
vcrhältnissc und die Wirksamkeit der drei noch nicht näher berührtenNectorcn dieser Periode, des
Henricns BctnlejuS (Birken) 1567—1572, Johannes Orydrius (Bergwald) 1572—1583
und des bedeutendsten und wichtigsten von ihnen, des Johannes Brantins (Brant) 1584—1612,
sowie das Verzeichnis der Lehrer, welche während dieser Zeit an der Schule arbeiteten, muß einem
spätern Programme vorbehalten bleiben. —

Die sehr verschiedene, oft in derselben Zeile wechselnde Schreibweise der Namen und Wörter in
den aus den Urkunden entnommenenBelegen bitte ich mir nicht zur Last zu legen; ich habe mir diplo¬
matische Gewissenhaftigkeit selbst da zum strengen Gesetze gemacht, wo mir Schreibfehler oder Auslas¬
sungen unzweifelhaftwaren.

wegen einer Aeußerung über den kaiserlichenRath Staphhlns — einen geborncn Liefländer,der, früher Professor der
protestantischen Theologiein Königsberg, 1553 znm Katholicismusübergetreten und znm Inspektor der Universität Jn-
golstadt befördert war — eriininis laesus inasestatiz anklagte, ein Ereigniß, das dem Florinns zwar keinen Nachtheil
irgend welcher Art, wol aber viel Last nnd Plackereien verursachte. Rathsprot. 1561 den t3. Jan., den 14. Febr., den
15. Febr., den 17. Febr., den 24. Febr., den 31. März, den 3. April, den 14. April, den 22. April, den 29. April, den
3. Juni, 1564 den 7. März.

131) Vicarien-Rechnung1565 sub tit.: Vitgeuvn. Itein clos äer lieetoir lRorinus äuebgsinelt a Lenatu
vorloeustli vncl wiäcksr na Soest vsrrsisenäo, ist von e^nern Ilrbaron Lade den 22. ^prll anno 67 bewilligt des
vorg. Usetoris buistrawen ^.gnvsssn so nooli blor verbleuen eto. — Bertling, Gesch. dcö ArchighMNasii zu Soest.
I>ag. 63. —

132) Bertling, Gesch. des Archigymnasii zu Soest, xag. 27.
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